Lödel-Iödel-dödel 


Stephan Selle über Kommunikation und Kompatibilität 


igentlich müßtedieTelekom dem N etzdie 

Füße küssen - wie sonst kämen mittellose 
Studenten darauf, lieber ohneSpülmaschineals 
ohne ISDN «istieren zu können. Vielleicht 
fühlen sich die jungen Leute von heute ohne 
schnellen Internet-Anschluß so wie meineGe- 
nerationsgefährten seinerzeit ohneC assettenre- 
corder: beraubt einer Sache, die ihnen zusteht, 
weil sie zur technischen Grundausstattung des 
Seins gehört. 

Dabei erlaubt der heimische ISDN -An- 
schluß zuerst einmal einen M ehrgeräteanschluß 
- welcher Wortmetz wohl wieder diesesG etüm 
aus dem Buchstabenschlamm geformt haben 
mag -, und damit ein Modem. ISDN -Karten, 
aktive zumal, sind dann doch noch einen H au 
teurer als ein Standardgeschirrspüler, der eher 
soviel kostet wieeine passive Parasitenkarte, die 
ihre Kommunikationsdatenströme (auch ich 
kann lange Wörter) mit über den H auptpro- 
zessor lenkt. 

Interessanterweise sind ISDN -Karten von 
den Preisstürzen, wiesiebeispielsweiseM odems 
mit sich gerissen haben, bisher weitgehend ver- 
schont geblieben. Ich besitzejanoch dieBusch- 
trommel unter den D atentauschern, den Aku- 
stikkoppler, ein Gerät mit schlanker, biegsamer 
Taille und zwei weichgummigefaßten Schalen 
zur Aufnahme der beiden Telephonhörer-En- 
den. Die beiden Frequenzen, die auch heute 
noch beim Modem die Binärdaten kodieren, 
wurden seinerzeit noch in den H örer gesungen. 
Bei dreihundert Baud konnte man da fast noch 
mitsingen: lödel-lödel-dödel. 

Diebesten Leistungsdaten haben dabei nicht 
einmal die heute im M ac-Lager so beliebten 
ISDN -Karten, sondern sogenannteR.outer, fla- 
che M aschinen, die N etzwerke über Telephon- 
leitungen miteinander verbinden. Vor allem, 
wenn esnicht mehr um dasÜ bertragen vonDa- 
teien geht, sondern um die wirkliche Einbin- 
dungeinesanderen N etzes, bewährt sich der stil- 
leKommunikator: Ein Router stellt eine Ver- 
bindung zum benötigten Rechner automatisch 
her und baut sie bei versiegendem D atenstrom 
auch selbständig wieder ab (D ial-on-demand), 
was einiges an teuren Gebühren spart. 

Außerdem können gleicheRouter dieD aten 
untereinander in derartig gepreßter Form aus- 


tauschen, daß eine Softwarekompression a la 
Stufflt schon hinderlich ist. Aber leider kostet 
ein Router gemessen an der Spülmaschine eher 
soviel wie eine ganze Küche. Marktführer Cis- 
co macht gerade den klassischen IBM -Fehler, 
den günstigsten G eräten entscheidendeFeatures 
zu versagen, um sich nicht dielukrativeH aupt- 
reihe abzuschießen - so hat auch Big Bluebis- 
lang noch jeden Markt, ob für PCs oder für 
Workstations, vergeigt. 

Daß sich die Welten näherrücken, ist aber 
nicht nur bei D atenfernverbindungen der Fall, 
sondern auch schon im kleinen, häuslichen 
Netz, wo Macs mit W intel-Rechnern Ressour- 
cen teilen müssen. D as beginnt bei gemeinsa- 
men Servern und endetim eigenen Gerät. Beim 
gemeinsamen D atenzugriff hat sich in letzter 
Zeit vor allem WindowsN T als Betriebssystem 
nach vorn geschoben, nicht zuletzt wegen der 
einfachen Integration von AppleTalk. Echte 
Apple-Anhänger mögen sich damit trösten, daß 
NT ehereinD igital-Betriebssystem alseinesvon 
Bill Gatesist. 

Gleichwie, NT ist schnell, sicher, M ultitas- 
king-fähig und kann mittlerweile fast alles, was 
sonst nur diegroßen U nix-Brüder können. D aß 
Applezwecks gesteigerter Kompatibilität Intel- 
Karten einbaut, ist lobenswert, aber auch eine 
Konzession an dieM arktmacht der anderen. Ir- 
gendwann in nicht allzu ferner Zeit wird ein 
System 8.4 oder 9.1 auch auf Intel-Prozessoren 
laufen, und dann ist dasohnehin alles egal (das 
ist reine Spekulation meinerseits, kein Insider- 
Wissen! Aber Windows und M otorola, das ist 
leider doch so wie mit dem Berg und dem 
Propheten). 

In New-Age-Kreisen setzt man dagegen, so 
ist zu hören, auf „spirituelle Kompatibilität". 
Die unterschiedlichen Rechner werden nach 
H erstellungsdatum angeschafft und dann ein- 
fach eine Weile dicht beisammen gehalten. Be 
währt haben sich vor allem Jungfrau-M acs mit 
Stier-D osen, bei gleichen Aszendenten, gegen- 
sätzlichen O pponenten und benachbarten Ad- 
junkten. DieseKombination hat allerdings drei 
unpäßliche Tage im Jahr, an denen nicht ein- 
mal die Disketten des jeweils anderen gelesen 
werden können: den 3. 5., den 26. 8. und den 
2. Advent. 
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hardware 


Mehr Farben fürs PowerBook 
Die PowerBook-Karten der Serie 
„LapisColor MV“ sorgen für höhere 
Farbtiefe am externen Monitor. 


ISDN - jetzt zuschlagen 

Nur noch bis Ende Juni läuft das 
Förderprogramm der Telekom. MACup 
stellt die besten ISDN-Lösungen vor. 


Digitalkameras für Profis 
Bildjournalisten berichten über ihre 
Erfahrungen mit Digitalkameras. 
MACup stellt aktuelle Modelle vor. 


test 


A4-Laserdrucker 
Der neue 600-dpi-,Colorwriter LSR 
2000“ von Digital im MACup-Test. 


MO-Laufwerke 

Sechs magnetooptische Laufwerke 
mit 2,6 Gigabyte Speicherkapazität 
im Vergleich. 


Octospeed-CD-ROM-Laufwerk 
Das erste CD-Drive für den Mac mit 
achtfacher Geschwindigkeit im Test. 


Tragbares CD-Drive 
PowerBook-User können aufatmen. 
Endlich gibt es ein handliches 
CD-ROM-Laufwerk für unterwegs. 


Software 


136 


142 
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Bryce 2 

Der 3-D-Landschaftsgenerator 
mit neuen Funktionen für noch 
komplexere künstliche Welten. 


SoftWindows 95 und 3.0 

Die neuen Versionen der 486er PC- 
Emulation glänzen mit neuen 
Features und besserer Performance. 


Storage Utilities 
Softwarepaket für problemfreies 
Arbeiten mit Speichermedien. 


Stufflt Deluxe 4.0 
Der Quasi-Standard für Kompression 
auf dem Mac in erweiterter Form. 


Photoshop-Tips, Folge 36 

Im Regen photographiert es sich 
nicht gern. Mit Photoshop läßt sich 
Regen nachträglich einmontieren. 


Bildverarbeitung: Grundlagen 
Wie Sie mit Photoshop realistische 
Bewegungsunschärfe erzielen. 


Betriebssystem, Folge 4 

Auch das File-System kann den 
Mac verlangsamen. Richtige Pflege 
erhält eine schnelle Performance. 


182 


Photoshop Schritt für Schritt 
MACup-Autor Hans D. Baumann 
präsentiert Tips und Tricks für 
Einsteiger und Profis auf CD-ROM. 


Englisch lernen interaktiv 
Doppelte Sprachauffrischung: 
Zwei CD-ROM -Titel buhlen um 
die Gunst der Englisch-Laien. 


Identitäten berühmter Frauen 
Auf „Mistaken Identities“ seziert 
und vergleicht Christine Tamblyn 
Lebensläufe prominenter Frauen. 


report 


Big Deal: Apple/ IBM 


Nach ewigem Gezerre um die Mac-OS- 
Lizenz ist es jetzt soweit: IBM entschied 


sich für das Apple-Betriebssystem. 


Fogra-Symposium ’96 
MACup berichtet über die neuesten 
Trends in der Druckvorstufe. 


Mac und Umweltschutz, Folge 1 
Unsere neue Serie gibt Tips, wie sich 


bei Kauf, Betrieb und Entsorgung des 


Macs Ressourcen schonen lassen. 


Datenbanken im Internet 
MACup stellt verschiedene 
Lösungen vor, wie man eine 
Datenbank ins Internet bringt. 


Macs und PCs vernetzen 

Die zwei Rechnerwelten können 
sich auch gut vertragen - MACup 
zeigt, wie es am einfachsten geht. 


Adreßverwaltung im Web 

114 „surfBoard“ verbessert die 
Bookmark-Verwaltung der Browser 
von Netscape und Microsoft. 


Webtop-Publishing, Folge 2 
116 Wie man Graphiken und Film in die 

Homepage einbindet und das 

Datenaufkommen dabei klein hält. 
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briefe 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen und Beiträge 
von allgemeinem Interesse aus dem MACup 


Forum auf CompuServe in MACup zu 
veröffentlichen. 


Betrifft: Verdienter 
Händler-Lob 


I Ich bin seit Jahren interessierter 
LeserIhrerZeitung, insbesonderedie 
Leserbriefe verfolge ich mit großer 
Aufmerksamkeit. 

Auffällig oft wird an dieser Stelle 
nur über den Fachhandel hergezo- 
gen, selten fällt ein Wort desLobes 
oder desD ankes. In der von H ektik 
und Streß geprägten Berufswelt fehlt 
oft dieZeit, um einfach „Danke für 
die gute Arbeit“ zu sagen. 

Ich besitze ein Dienstleistungs- 
unternehmen und bin darauf ange 
wiesen, daß meineM acseinwandfrei 
laufen. Jeder Ausfall kostet Zeit und 
Geld. Ein schneller Rat vom Fach- 
händler am Telephon hat da schon 
so manchen Auftrag gerettet. Um 
weiterhin in diesen Genuß zu kom- 
men, bin ich gerne bereit, ein paar 
M ark mehr für H ard- und Software 
zu bezahlen, denn auch Service hat 


seinen Preis. M an kann von keinem 
Fachhändler einen zuverlässigen 
Service erwarten, wenn dieser nach 
jedem Besuch in einer Firma fest- 
stellen muß, daß schon wieder neue 
Rechner oder Laufwerke von der 
Konkurrenzangeschafft wurden, die 
er auch gerne verkauft hätte, 

Treue zahlt sich im Computerbe- 
reich immer aus. 

Henrik H auguth, Kronach-N euss 


M ACup/M atthias Zehden: Ein zu- 
friedener Händler und ein ebensol- 
cher Kunde müssen kein Wider- 
spruch in sich sein. Es liegt aber in 
der Natur der Sache, daß sich viele 
M ac-Anwender erst dann an uns 
wenden, wenn sie die Probleme mit 
ihrem Händler nicht mehr lösen 
können oder sich schlicht übersO hr 
gehauen fühlen. N atürlich haben Sie 
recht damit, daß der Service eines 
guten Fachhändlerses verdient, ent- 
sprechend entlohnt zu werden. Aber 
auch Fachhändler sind schließlich 
nurM enschen, und sofindetsichun- 
ter ihnen selbstverständlich auch das 
eineoder andere schwarze Schaf, das 
durch unseriöse Praktiken seineehr- 
lichen Kollegen in Verruf bringt. Aus 
diesem Grund bleibt die rosarote 
Brille bei uns fürs erste im Schrank. 


Betrifft: 
CD-Geheimbotschaften 


EM it großem Interesse haben wir 
in der Ausgabe 4/96 den Trick „Ge 
heimbotschaften auf CDs finden“ 
zur Kenntnis genommen. 

Geheimbotschaften auf Daten- 
trägern werden bekanntlich seit] ahr- 
zehnten verbreitet. Wer denkt da 
nicht automatisch an die okkulten 
Botschaften auf zu diesem Zweck 
rückwärts abzuspielenden Lang- 
spielplatten?W ir erinnern in diesem 
Zusammenhang nur an „In-A-G.ad- 
da-D a-Viida“ von Iron Butterflyoder 
„Stairway To Heaven“ der seligen 
Led Zeppelin. Hiernun ein Tip, wie 
der digital Sinnsuchendein den Ge 
nuß der satanischen Botschaften auf 
Audio-CDskommt und zudem sei- 
ne Seancen nicht ständig fürs Plat- 
tenwechseln unterbrechen muß: 

M an öffne die von Ihnen bereits 
erwähnte Version 5.0.1 von > 


ApplesCD AudiomitH ilfevonRes- 
Edit und wähle die ID 130 aus der 
Ressource „HM NS“. Dieersten drei 
Zeichen der siebten Zeile müssen 
nun im Ascii-Text zu „666“ geändert 
werden, in der achten Zeile müssen 
die ersten drei Zeichen „rev“ lauten 
(für reversesrückwärts). D anach ist 
nur noch der String-Text in der ID 
132 der Ressource „STRs“ von „Un- 
bekannt“ zu „Go center minusone“ 
umzuschreiben. Dieser String be 
fiehlt dem Gerät, nicht am Rand der 
CD - und damit am Anfang -, son- 
dern in der Mitte, sprich am Ende 


mit dem Lesen zu beginnen, und 
zwar nichtin der letzten, sondern der 
vorletzten Spur. Die letzte Spur ist 
bekanntlich die Auslaufrille, in der 
der Laserstrahl dann einfach nur im 
Kreis laufen würde. 

Leider haben wir es bislang noch 
nicht geschafft, CD-ROM -Adven- 
tures wie Myst oder ähnliche am 
Ende beginnen zu lassen, um die 
lästige Spielzeit biszur Auflösung zu 
verkürzen. Vielleicht haben jaeinige 
Spielteufel unter der MACup-Le 
serschaft einen hilfreichen Hinweis 
für uns, 

artkombinat; Essn-Keitwig 


M ACup/M atthias Zehden: Es freut 
uns natürlich, wenn unsere Tips auf 
so fruchtbaren Boden fallen. Die 
Lösung zu letztgenanntem Problem 
ist dabei denkbar einfach: Da die 
Daten einer CD an der innersten 
Spur anfangen und damit der äußere 
Rand das eigentliche Ende der CD 
darstellt, muß derrichtigePatch „Go 


Bei Audio-CDs funktioniert 
allerdings auch der von Ihnen 
vorgeschlageneString,Gocentermi- 
nus one“, da vor Urzeiten einmal 
irgendein Apple-Programmierer der 
Auffassungwar, eineCD würdeprin- 
zipiell genauso wie eine Vinylplatte 
gelesen. 

Aus diesem Grund wurden für 
Audio-CDs beide Befehlsvarianten 
implementiert. 

Freunde extrem moderner Kom- 
positionen können sich außerdem 
durch die Anweisungen „Go ran- 
dom“ oder „Go anywhere“ völlig 
neuen Klangerlebnissen hingeben. 
Ein wahrer M eister der „Rückwärts- 
musik“ istübrigensderweißrussische 
Experimentalmusiker Zrehcslirpa, 
dessen Werke schon mehrfach mit 
großem Erfolg aufgeführt worden 
sind. 

Wir bedanken uns für den Tip, 
möchten aber noch darauf hinwei- 
sen, daß man stetsnur eineKopiedes 
Programms mit ResEdit verändern 
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schriftlicher Genehmigung des Verlags. Warennamen werden 
ohne Gewährleistung der freien Verwendbarkeit benutzt. Ge- 
richtsstand ist Hamburg. Namentlich gekennzeichnete Beiträ- 
ge geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder. 
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Apple lizenziert Mac OS an IBM 


Apple-IBM: 
Der Deal 


Das lange kursierende Gerücht über eine Lizenzierung 


des Mac OS an IBM haben die Beteiligten nun 


offiziell bestätigt. Am 6. Mai stellten sich Vertreter beider 


Firmen den Fragen der Presse - MACup war dabei. 


m Nachdem im Februar dieses Jah- 
res bereits M otorola in den Reigen 
der Mac-OS-Lizenznehmer aufge 
nommen wurde (M ACup 5/96, Sei- 
te 44), ist das am 6. Mai getroffene 
Lizenzabkommen zwischen den ehe 
maligen Erzfeinden Apple und IBM 
nun der zweiteernsthafteSchritt des 
neuen AppleChefs Amelio, den 
Macintosh aus seiner isolierten Stel- 
lung herauszuführen. IBM M icro- 


740 000 
620 000 


591 000 


472 000 


401 000 


E 1. Quartal 1995 
1. Quartal 1996 


electronics, die Abteilung für Kom- 
ponentenherstellung, wird Lizenz- 
nehmer desM acO S und kann ab so- 
fort auch Lizenzen an Dritthersteller 
ohne Erlaubnis Apples erteilen. 

D abei ist dasThemalizenzierung 
fast so alt wie der M ac selbst. Bereits 
1985 versuchte unter anderem 
Microsoft, eine Lizenz für das M ac 
OSzu erwerben, doch für Applekam 
eineSchlachtung seiner halligen Kuh 


Wachstum im PC-Markt (USA) QI/ 96 


m Das Wachstum des US-amerikanischen PC-Marktes hat sich in den drei ersten Monaten dieses 
Jahres von 25 Prozent auf jetzt 14 Prozent verlangsamt. Experten hatten jedoch mit noch kleineren 


Zahlen gerechnet. Für das 
gesamte Jahr erwartet das 
Marktforschungsunternehmen 
IDC ein Wachstum von 15,3 
Prozent. Aufgrund der guten 
Verkäufe des „Eclipse"- 


8 g Rechners verzeichnete HP den 
[e) ° ir A 
N 8 3 größten Zuwachs. Deutlicher 
3 gl Verlierer ist Apple. Als 
N 
3 einzige Firma erreicht sie ihr 
® 
= Vorjahresergebnis nicht. 
Packard- Hewlett- Apple Gateway 
Bell Packard 2000 
Quelle: IDC 
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auf keinen Fall in Frage. Erst der an- 
gesichts der Wintel-Ü bermacht dra- 
matisch gesunkene Weltmarktanteil 
vonnurnoch 5,8 Prozent drängteAp- 
plezueinschneidenden M aßnahmen. 

N achdem unter dem alten Apple 
CEO Michael Spindler zunächst nur 
halbherzig Lizenzen an kleinere Fir- 
men wieRadiusund Power Compu- 
ting vergeben wurden, um die eige- 
nen Verkäufe nicht zu gefährden, 
adressierte die Firma erst unter der 
Leitung des neuen Chefs Gilbert 
Amelio größere Partner, womit die 
Lizenzierungnun.anD ynamikzuge 
winnen scheint. 

Die beiden jüngsten Lizenzneh- 
mer, M otorolaund IBM, passen wie 
niemand sonstin ApplesStrategie, da 
sie mit der Firma durch die Power- 
PC-Allianz verbunden sind und als 
PowerPC-Hersteller ein vitales In- 
teresse besitzen, dieVerbreitung die 
ses Chips zu steigern. Ebenso wich- 
tigist, daß IBM undM otorolaC om- 
puterbauer weltweit mit Systempla- 
tinen, Prozessoren, Komponenten 
und Komplettsystemen versorgen. 
D aß die beiden Firmen hierfür über 
eine perfekt ausgebaute globale In- 
frastruktur verfügen und ihren 
Kunden jetzt zur H ardware auch das 
passende Betriebssystem anbieten 
können, erhöht die Chancen des 
Macintosh auf dem Weltmarkt ent- 
scheidend. M itTatungundD atatech 
hat IBM schon jetzt zwei für den 
Mac-Bereich bedeutende fernöstli- 
che Computerproduzenten als Li- 
zenznehmer gewinnen können. 

Für diesesJahr wird IBM - anders 
als M otorola - zwar noch keine ei- 
genen Rechner mit M ac-Betriebs- 
sytem anbieten, doch wurdediesfür 
die Zukunft nicht &plizit ausge 
schlossen. ZunächstwillsichBigBlue 
nur auf die Vermarktung von eige- 
nen PPC-Chips und Komponenten 
in Kombination mit dem Mac OS, 
später dann auf die PowerPC -Platt- 
form (kurz PPCP, ehemals CHRP) 
konzentrieren. 

Daß IBM zu einem späteren Zeit- 
punkt Rechner mit Mac OS anbie 
ten könnte, verrätihreU nterstützung 
von FirmWorks, deren Software 
„Power FirmWare“ die gleichzeitige 
Nutzung verschiedener Betriebssy- 
steme auf einem einzigen PowerPC- 
Computer erlaubt. 
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Apple-IBM: Im Kreuzverhör 


ZEH Teilnehmer von IBM 
Microelectronics: 

Michael Attardo (MA), General Manager; 
John Gleason (JG), Vice President and 
General Manager Worldwide Marketing 
and Sales; Jesse Parker (JP), Director 

of Marketing. 


® Teilnehmer von Apple: 

George Scalise (GS), Executice Vice 
President and Chief Administrative 
Officer; Lamar Potts (LP), Vice 

President OS and Technology Licensing. 
32H MA: IBM freut sich, das Ab- 
kommen mit Apple ankündigen zu 
können. Apple ist für uns nicht nur 
langjähriger Abnehmer von Kompo- 
nenten und PowerPC-Prozessoren, 
sondern auch Verbündeter bei derEnt- 
wicklung der PowerPC -Plattform. 
D aß Applefür uns zu einem vollwer- 
tigen Systempartner wird, ist deshalb 
schon fast zwangsläufig. 

Der PowerPC-Chip und das M ac 
OS bieten als Kombination weltweit 
ein erhebliches W achstumspotential - 
vor allem in China, Südostasien und 
Japan in den Bereichen Notebooks, 
Subnotebooks und Einsteiger-PCs. 

Durchden Umstand, daß IBM jetzt 
Herstellern und Systemintegratoren 
IBM -Technologie, Prozessoren, tech- 
nischen Support und daspassendeBe- 
triebssystem aus einer H and anbieten 
kann, erwarten wir ein starkes W achs- 
tum des PowerPC-M arkts. Die das 
AppleIBM -Abkommen ergänzenden 
heutigen Ankündigungen von Firm- 
ware-, Systemplatinen- und Rechner- 
herstellern werden diesen Prozeß ver- 
stärken. Das Potential des Mac OS 
wurde noch nicht in vollem Umfang 
ausgeschöpft. Erst wenn es auf allen 
denkbaren Gebieten, angefangen bei 
Mehrprozessor-Workstations über 
Subnotebooks bis hin zu Produkten 
wie TV-Digitaldecoder und PDAs, 
zum Einsatz kommt, kann und wird 
sich dieKombination M acO S/Power- 
PC erfolgreich entfalten. 


= GS: Unsere langjährige, facetten- 
reicheBeziehungzu IBM ist auch mei- 
ner Meinung nach sehr bedeutend für 
beide Firmen. Nach dem Abkommen 
mit Motorola im Februar (M ACup 


4/96, Seite 38, Anm. d. Red.) ist dies 
nun ein weiterer wichtiger Schritt für 
Apple zu einer wirklich offenen Li- 
zenzpolitik. DieVerträge erlauben un- 
seren Partnern, das Mac OS in Kom- 
bination mit den entsprechenden M i- 
kroprozessoren an beliebige Hersteller 
von Systemplatinen oder Komplett- 
PCs zu lizenzieren. Sie ermöglichen 
IBM zudem, dasM ac OS für dieEn- 
de dieses Jahres zu erwartende Power- 
PC-Plattform anzubieten. Wie schon 
beim M otorola-Deal verspricht sich 
Appleauch von dieser Vereinbarungei- 
nestarkeAusweaitung desM arktanteils 
der M ac-Plattform allein schon durch 
die Tatsache, daß nun Abnehmer von 
IBM -Prozessoren das Mac OS ver- 
wenden können, ohnezusätzlich noch 
an Lizenzabkommen mit Apple schlie 
ßen zu müssen. Die Vereinbarung mit 
IBM bezieht sich dabei ebenso auf die 
7.5.x-Version desM acO Swieaufkom- 
mende Versionen. 


Wird IBM unter dägenem Logo M ac- 
Clones oder dedizierte Maac-OS-PCs 
anbieten? 


z=EF MA: 1996 liegt unser H auptin- 
teresse im Aufbau der Infrastruktur, 
um das PPC/M ac-O S-System, also 
den Chip-Satz, den PPC -Prozessor, 
das Betriebssystem und die entspre 
chende Firmware unterstützen zu 
können. 

Obwohl IBMs Systems Division 
(Abteilungfür Komplett-PC -Produk- 
tion, Anm. d. Red.) bisher nicht an- 
gekündigt hat, diese Architektur ein- 
zusetzen, wollen wir nicht aussch- 
ließen, daß sie angesichts der vorhan- 
denen Infrastruktur dieseG elegenheit 
irgendwann beim Schopfe packt. 


IBM hatte im Juni letzten Jahres an- 
gekündigt, gegen Ende 1996 Rechner 
mit MacOS anbieten zu wollen. 


z=8#H MA:IBM hat sch nicht darauf 
festgelegt, zum gegenwärtigen Zeit- 
punkt eigene Systeme mit dem Mac 
OS anzubieten. Grundsätzlich aus- 
schließen wollen wir esnicht. 


W asssoll dieses Abkommen dann über- 
haupt? > 
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ZEM |P: DasH auptzie ist dieEta- 
blierung einer breitangelegten Stan- 
dard-Plattform. Nur dann können 
wir den PowerPC-Chip in hohen 
Stückzahlen in den Bereichen D &k- 
top-PCs, Notebooks und Worksta- 
tions einsetzen. Das ist für unsere 
Sublizenznehmer ebenso wichtigwie 
für unsere Systems D ivision. 
Entscheidend für den Erfolg ei- 
nes Rechnersystems sind heute die 
Kosten für Prozessoren und Stan- 
dardkomponenten. Unser H auptau- 
genmerk und der Schwerpunkt un- 
serer Investitionen liegt 1996 folg- 
lich darauf, hier dieentsprechenden 
Voraussetzungen zu schaffen. 


W as unterscha det dies Abkommen 
von dem mit M otorola? 


ger |P:IBM hat ein breitesAnge- 
bot für den Desktop- wie für den 
N otebook-M arkt und eine weltwei- 
tetechnische Support-Infrastruktur. 
M itunserer U nterstützungkann Ap- 
ple potentielle M ac-Clone-H erstel- 
lerbesser bedienen. D asgiltnichtnur 


für diegroßen M ärktewieU SA und 
Japan, sondern auch für andere asia- 
tische und N icht-G 7-M ärkte. 


Stimmt & daß Sie Abkommen mit 
taiwanesischen Systemplatinenhersel- 
lern abgeschlossen haben? 


Z=#M |P:Tatung und D atatech wer- 
den dasMacOS von IBM beziehen 
und schnellstmöglich D esktop-PCs 
für den OEM -M arkt anbieten. Wir 
erwarten, daß in den nächsten Wo- 
chen weitere Firmen folgen werden. 


E iner der KernpunktedsAbkommans 
schaint die PPC-Plattform zu sin. 
Welche Rollegpidt hier dasM ac 05? 


= LP: Bisher mußten M ac-C lones 
dem Original annähernd exakt nach- 
gebaut werden. Doch CloneH er- 
steller wollen natürlich differenzie- 
ren können. DiePPC -Plattform ver- 
setzt sie in die Lage, Hardware zu 
bauen, dieden Wünschen ihrerKun- 
den entsprichtundtrotzdem dasM ac 
OS verwendbar macht. 
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Power Computing 


Noch 


m Während Apple von Krisen ge 
schüttelt wird und verzweifelt nach 
Strategien sucht, in Zukunft wieder 
profitabel arbeiten zu können, kann 
sich die kleine texanische Firma 
Power Computing nicht beklagen. 
Mit jeder N euvorstellung übertrifft 
der H erstellerdesersten M ac-C lones 
seinen Lehrmeister ein kleines 
bißchen mehr - so geschehen auch 
wieder bei den beiden komplett neu- 
en Produktreinen „PowerTower“ 
und „PowerC enter“, 


Die PowerTower. Die zwei Power- 
Tower-M odelle fangen dort an, wo 
Apple mit seinem Spitzenmodell 
Power-M ac 9500/150 aufhört, denn 
während Applederzeitnur150Me 
gahertz Taktfrequenz bieten kann, 
sind die PowerTower mit 166 und 
sogar180 M egahertzerhältlich. Wei- 
tere Merkmale der beiden Geräte 
sind drei PC I-Steckplätze, eineinte 
grierte Graphikkarte und ein M ini- 
tower-G ehäuse- bekannt schon von 
den PowerWave-Geräten (M ACup 
4/96, Seite 44) -, dassich ohne Ver- 
renkungen öffnen läßt. 

Wie alle Rechner von Power 
Computingbasieren auch diePower- 
Tower auf dem Platinendesign einer 
AppleM aschine - in diesem Falle 
kurioserweise auf dem des Power- 
Mac 7200/8200, das dem Umgang 
mit Taktfrequenzen oberhalb von 
150 M egahertz laut Power Compu- 
ting weniger Steine in den Weg legt 
als das der eigentlich höherwertigen 
Power-M ac-M odelle7500 bis9500. 

D 357200-D esign hattePower be- 
reits mit dem PowerCurve (M ACup 
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Noch besser als das Original: 
Die neuen Mac-Clones von 
Power Computing - hier die 
120-Megahertz-Variante 

des „PowerCenter“ im flachen 
„Low-Profile“-Gehäuse. 


bessere Clones 


4/96, Seite44) etwasaufgebessert. So 
brachte man den Prozessor auf einer 
eigenen Steckkarte unter, die nicht 
kompatibel zu Apples Variante aus 
den größeren Power-M acs ist. Eini- 
ge spezifischeN achteilebleiben aber 
erhalten. So schafft die interne Gra- 
phikkarteselbst nach Aufrüstung auf 
4 Megabyte VRAM Millionen Far- 
ben nur bis zu einer Auflösung von 
1024 mal 768Bildpunkten, undüber 
die vier Dimm-Steckplätze läßt sich 
der Arbeitsspeicher nur bis auf 256 
M egabyte erweitern. 


Die PowerCenter. Auf demselben 
technischen Design basierend, aber 
im Desktop-Gehäuse, bietet der 
texanische Hersteller die Power- 
Center-Geräte an, die es wahlweise 
mit 120-, 132- oder 150-M egahertz- 
604-Prozessor gibt, und die damit 
den aktuellen Power-M acs entspre 
chen. Die sonstigen Leistungsdaten 
entsprechen den PowerTowers, ledig- 
lich derL2-C acheist nicht 512, son- 
dern nur256K ilobytegroß. Die120- 
M egahertz-Variante kommt nor- 
malerweise im besonders flachen 
„Low Profile“-G ehäuse daher, gegen 
100D ollar Aufpreisgibt esdashöhe- 
re „Desktop“-Gehäuse mit mehr 
Platz für zusätzliche Laufwerke. 
Diebisherigen Geräte der Power- 
Wave-Reihe bleiben bis auf weiteres 
im Programm und bieten mit ihrer 
Option, sowohl NuBus- als auch 
PCI -Steckplätze im gleichen G ehäu- 
se zu beherbergen, eine interessante 
Alternative. DiePowerC urvesauf Ba- 
sis des 601 hingegen laufen aus, sie 
lassen sich für 300 Dollar mit einem 


mit 120 M egahertz getakteten 604- 
Prozessor nachrüsten. 


Konfigurationenen und Preise. 
Inklusive Tastatur und umfangrei- 
chem Softwarepaket - unter ande 
rem Nisus Writer, Claris Works, 
Hard Disk Toolkit etc. - gibt esden 
PowerC enter 120 mit 850 Mega- 
byte-Platte CD-Laufwerk und 8 
M egabyteRAM fürrund1900D ol- 
lar, die 132 M egahertz-Version mit 
1-Gigabyte Platteund 16 M egabyte 
RAM für 2500 und die 150 M ega- 
hertz-Variante in gleicher Konfigu- 
ration für 3000 Dollar. Die Power- 
Tower bietet Power Computing mit 
2 GigabyteAV-Plattefür3800D ollar 
(166 Megahertz) respektive 4200 
D ollar (180 M egahertz) an. 

Selbst wenn man wegen der an- 
fallenden Zölle, Frachtkosten und 
der gesetzlichen M ehrwertsteuer die 
D ollarpreisewohl mit 2 multiplizie- 
ren muß, bleiben die Power-C lones 
ausgesprochen günstig verglichen 
mit Apples Power-Macs. Sollte es 
Power bald gelingen, ein brauchba- 
resVertriebs-, Service und Support- 
konzept für den deutschen Markt 
vorzulegen - zum Zeitpunkt der 
Drucklegung liefen gerade finale 
Verhandlungen mit einem deut- 
schen Distributor -, sind die Texa- 
ner allemal eine Alternative zu Ap- 
ple Technologisch ist Power derzeit 
sogar einen Schritt weiter als Apple: 
So gibt es vom texanischen H erstel- 
ler nur noch 604-Geräte, irgend- 
wann gegen Ende des Jahres soll es 
auch N otebooksundM aschinen ge- 
möß der PPC -Plattform geben. (spa) 
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Apples Power-Macs und Upgrades 


Offizielle Preise 


EI Zu unserem Test der neuen 
Power-M ac-Generation (Ti- 
telgeschichte M ACup 5/96, 
Seite 22) konnten wir Ihnen 
noch keine wirklich finalen 
Preisenennen, denn dieseka- 
men erst unmittelbar vor der 
Präsentation der Geräte am 
22. April und damit zu spät 
für uns. Nun können wir sie 
nachreichen, ergänzt durch die Prei- 
se für die angekündigten U pgrades. 

Während es bei den Power-M acs 
wie angekündigt weitestgehend bei 


Auf diese Weise können die Up- 
grade-Kosten auf über 5000 M ark 
klettern, wofür man sich beinahe 
schon einen neuen Power-M ac 
7600/120 zusätzlich kaufen könnte. 

Fast genauso happig ist der Preis 
für das Upgrade eines Q uadra 8x0 
oder Power-M ac 8100 auf den 8500, 
bei dem der H auptplatinenpreis bei 
4350 M ark liegt, wieder ohne Pro- 
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zessorkarte. Auch hier bekäme man 
für das gleiche Geld einen komplet- 
ten, beinahe genauso leistungsfähi- 
gen Rechner dazu - oder, wenn man 
sich bai Power Computingumtut, ei- 
ne ungleich leistungsfähigere Ma- 
schine Offenbar ist Apple am Ge 
schäft mit U pgradesnicht sonderlich 
interessiert. (pa) 

> Info: Apple Ta.: 01 80/5 33 35 50 


Aktuelle Preise Neue Power-Macs und Upgrades 


Minute 


5 : i Modell Konfiguration Preis 

m a: Power Macintosh 7200/ 90 8/ 500 MB/ CD 2850 Mark 
scheinen die Upgrade-Preise doch Power Macintosh 8200/ 100 8/ 12 GB/ CD 3700 Mark 
ziemlich hoch angesiedelt zu sein. Power Macintosh 8200/ 120 16/ 1,2 GB/ CD/ I2 4600 Mark 
WerseinenPower-M ac7200/75 oder Power Macintosh 7600/ 120 16/ 1,2 GB/ CD/ I2 5900 Mark 
7200/90 auf das aktuelle Modell Power Macintosh 8500/ 120 16/ 2 GB/ CD/ L2 7650 Mark 
7600 aufrüsten möchte, muß allein Power Macintosh 8500/ 150 16/ 2 GB/ CD/ 12 8500 Mark 
fürdieH auptplatinemehr berappen, Power Macintosh 9500/ 150 32/2 GB/ CD/ 12 9600 Mark 
alser für den ganzen Rechner gezahlt 

haben dürfte, nämlich rund 3500 Upgrades 

Mark. Dazu kommt wohlgemerkt Prozessorkarte 604 mit 120 Megahertz 1100 Mark 
noch der Preis für die Prozessorkar- Prozessorkarte 604 mit 132 Megahertz 1650 Mark 
te, wo man dieWahl zwischen einem Hauptplatinen-Upgrade von Power-Mac 7200 auf 7600 3500 Mark 
604er mit 120 M egahertz für 1100 Hauptplatinen-Upgrade von Quadra 8x0 4350 Mark 


Mark oder einer 132-M egahertz- und Power-Mac 8100 auf 8500 
Version für satte 1650 Mark hat. y 
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PageMill-Killer von gonet 


EM Die Hamburger Firma gonet 
schickt sich an, mit einem W ysiwyg- 
Editor zum Erstellen von HTML- 
Seiten für das WWW dem M arkt- 
führer Adobe mit seinem Programm 
PageM ill (M ACup 10/95, Seite132) 
den Rang abzulaufen. Die Mann- 
schaft, im wesentlichen frühere M it- 
arbeiter der eingegangenen Firma 
Pink, hat das bei Redaktionsschluß 
noch namenlose Programm aus der 
Konkursmasse ihres ehemaligen Ar- 
beitgebers übernommen - dort fir- 
mierte der Wysiwyg-Editor zuletzt 
unter dem N amen WebM anager. 
Seit der Ü bernahmehat gonet er- 
heblichen Programmieraufwand ge- 
leistet, die Funktionalität der kom- 
menden Version 2.0 von PageM ill 
wird zum Teil garin den Schatten ge- 
stellt. So kann dasProgramm Frames 
perM ausklick erstellen oder] ava-Ap- 
pletsebenso einfach in eine\V eb-Sei- 
teeinbinden wieQ uickTime-Filme. 
Auch bei der G estaltungeiner Sei- 


dasProgramm eineganzeM enge. So 
lassen sich verschiedenfarbige W ör- 
ter in einer Zeile, numerierteL sten, 
Formulare mit Buttons, Menüs, 
Tetfeldern und Checkboxen oder 
„clickable maps“ einfach realisieren. 
Zur Erstellung grö- 
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M ark zu offerieren. Interessiertekön- 
nen ab Juni unter der Adresse 
„http://www.gonet.de“ weitere In- 
formationen über den W ysiwyg-Edi- 
tor erhalten sowie die Version online 
erwerben. (vr) 


ßerer Mengen von " & File Edit Insert Format Frame Browse Project Windows 


Minute 


HTML-Seiten las 


sen sich Arbeitsmap- 
pen mit Graphiken, 
Links und HTML- 
Elementen anlegen, 
auf dieder Program- 
mierer dann einfach 
per Drag-and-drop 
Zugriff hat. 

Ab Juni bietet 
gonet das englisch- 
sprachigeProgramm 
online für 99 Mark 
an, man überlegt zur 
Zeit, Ende dieses 
Jahres ein Software 
paket herkömmli- 


BEILIENSE DEE. Samen 


Test URL |http:/ /www.apple.com | [HD] [_Retstive w][_Sorotiin: 


Testseite.html: TE 


BErE 
ER 
3% 


Untitled Frame 
hetp: //mwm.kraftwerk.com/news 


Wysiwyg-Editor von gonet: Der neue HTML-Editor bietet nahezu 
alle Features, um ausgefeilte Web-Seiten zu erstellen, und könnte zum 


te ohne diese neuen Features bietet cherArtfürzirka200 ernsthaften Konkurrenten für PageMill 2.0 von Adobe werden. 
Roadshow für Un 
Video-, 3-D- und Mehr als Macintosh MFürihr Objekt MACup sucht die 
. . MACup Verlag GmbH zum nächst- 
Animationsfrea Ks möglichen Zeitpunkt 


eine/n Volontär/ in 


für den Bereich Publishing 
(Print, Screen und Online) 


B Der Karlsruher Distributor Kodiak 
veranstaltet eine Roadshow für Spezialisten 
im Bereich Videobearbeitung, 3-D und 
Animation sowiefür Fernsehleute und M u- 
siker, dieihren T ätigkeitsbereich erweitern 
wollen. 

Auf insgesamt neun Veranstaltungen in 
größeren deutschen Städten gibtesProdukte 
von Apple, D aystar, Strata, Sony, Miro, Da- 
taTranslation und diversen anderen im Pra- 
xiseinsatz zu bewundern. Die Veranstal- 
tungsorte im einzelnen: Hamburg (3. 6.), 
Berlin (4. 6.), H annover (5. 6.), Düsseldorf 
(10. 6.), Köln (11. 6.), Frankfurt (12. 6.), 
Karlsruhe (17. 6.), Stuttgart (18. 6.) und 
München (19. 6.). Die Teilnahme ist ko- 


Neben der Bereitschaft, an der nicht 
immer ganz streßfreien Produktion 
einer der führenden Macintosh-Zeit- 
schriften mitzuwirken, sollten Sie 
Spaß am Schreiben und erste Mac- 
Kenntnisse mitbringen. 

Sicherer Umgang mit der englischen 
Sprache ist ebenso erforderlich wie 
die Fähigkeit zur Team- und eigen- 
verantwortlichen Arbeit. 

Von Vorteil wäre, wenn Sie bereits 
erste Erfahrungen in den Bereichen 
Print-, Screen- oder Online- 
Publishing gesammelt haben. 


Kk 


stenlos, um Anmeldung wird allerdings ge 


beten. (Sa) 
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zahlreiche führende Hard- und 
Softwarehersteller beraten - unter 
anderem IBM, Apple, Compaq, AT&T, Microsoft, 
Lotus und Toshiba. Seine Artikel und Analysen 
erschienen in „USA Today“, dem „Wall Street 
Journal“, der „Financial Times“, der „New York 
Times“ und den meisten führenden Wirt- 
schaftsblättern der USA. Daneben schreibt er 
auch als Kolumnist und Marktanalytiker für 


Minute +++ in letzter 


D er M onat April begann mit ei- 

nem mittelschweren Schock 
für Apple: Entwicklungschef D avid 
N agel hingseinen Job kurzerhand an 
selbigen, um Leiter eines neuen For- 
schungszentrums des Kommunika- 
tionsriesen AT&T zu werden. 

Für Apple war diese Pille deswe- 
gen besonders bitter, da Nagel der 
H auptverantwortliche für die Ent- 
wicklung des Betriebssystems C op- 
land alias System 8 war. Zuletzt für 
Endedieses] ahresangekündigt, wird 
sich dessen M arkteinführung durch 
seinen Weggang nun um weitere 
sechs M onate verzögern. 

Nicht genug damit, daß Apple 
Mitte April dann auch noch hohe 
Q uartalsverluste in Höhe von 740 
Millionen Dollar bekanntgeben 
mußte. Zudem werden 1500 M itar- 
beiter innerhalb der nächsten zwölf 
Monate ihren H ut nehmen müssen. 

Diese Verluste bedürfen aller- 
dings einer richtigen Deutung. Al- 
lein 389 Millionen Dollar ver- 
schlangen Abschreibungen, und im- 
mer noch stolze 120 M illionen setz- 
te Amelio für die Beseitigung der 
strukturellen Altlasten an, die ihm 
seinV/orgängerM ichael Spindlerhin- 
terließ. Um in den Folgemonaten 
bessereErgebnissevorweisen zu kön- 
nen, wollte er diesen Ballast so früh 
wie möglich loswerden. D.och trotz 
der vorgezogenen Abschreibungen 
wird Apple - so Ameliosrealistische 


Tim Bajarin hat seit 1981 
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Apple: Rote Zahlen der Hoffnung 


Mit Verlustmeldungen und Entlassungen begann bei Apple der Frühling. 
MACup-Kolumnist Tim Bajarin sieht in den langfristigen Zielen des 


neuen Chefs Gilbert F. Amelio jedoch auch ein großes Erfolgspotential. 


Einschätzung - in den nächsten zwei 
Q uartalen Ergebnisse ausweisen, die 
unter denen des Vorjahres liegen. 
M indestenszwölfM onatesetzter an, 
bis er die Firma wieder in die Ge 
winnzone führen könne. 


Drei Nahziele. Wie Amelio das im 
einzelnen bewerkstelligen will, er- 
klärteer am 13. M ai im Rahmen ei- 
ner Entwicklerkonferenz, auf der er 
drei Stoßrichtungen für Apples Zu- 
kunftsstrategie skizzierte. DieFirma 
müsse sich „darauf zurückbesinnen, 
den wirklichen M egatrends der In- 
dustrie zu folgen.“ Besonderer 
Schwerpunkt sei dabei das Internet 
sowiedieTatsache, daß sich PC- und 
Kommunikationstechnik zu verei- 
nen beginnen. So liegeein Grund für 
die Verzögerung von System 8 auch 
darin, daß es in besonderem M aße 
auf die Erfordernisse des Internets 
ausgerichtet werden soll. Das Inter- 
net soll dabei wieeine Festplatte auf 
dem Schreibtisch erscheinen, und 
taucht irgendwo in einer Anwen- 
dung eine Web-Adresse auf, reicht 
ein Mausklick für die automatische 
Verbindung mit der entsprechenden 
W eb-Page. 

D arüber hinaus wolleAmelio die 
Firmaso umstrukturieren, daß siebei 
anem Umsiz von 9 Milliarden D ollar 
pro Jahr kostendeckend arbeitet. 
Amelio deutete an, daß er dies bis 
zum Jahresende durch die Liquida- 


zahlreiche Computer-Publikationen; seine 
Artikel sind in mehr als 30 Ländern verbreitet. 
Bajarin gilt in der Branche als treffsicherer 
und scharfsinniger Analyst künftiger 
Entwicklungen, seit er die Desktop-Publishing- 
Revolution drei Jahre, bevor sie am Markt zu 
spüren war, vorhersagte und schon 1984 - 
dem Jahr, als der Macintosh das Licht der Welt 
erblickte! - in seinen Reports Multimedia als 
den Trend der Zukunft herausarbeitete. 


Minute +++ in letzter 


tion einiger Vermögensbestände, 
verstärktes Outsourcing, weiteren 
Personalabbau sowie Kürzungen bei 
Forschungsausgaben und Betriebs- 
kosten erreichen will. 

Zum dritten sollen die einzelnen 
Geschäftseinheiten so weit gestrafft 
und auf dieneueApple-G esamtstra- 
tegiehin ausgerichtetwerden, daß sie 
in der Lagesind, stärker und effekti- 
ver als bisher den allgemeinen Bran- 
chentrends zu entsprechen. 


Entscheidungen für die Zukunft. 
Fünf Schlüsselplattformen willAme- 
lio verstärkte Aufmerksamkeit wid- 
men: Pippin nebst Peripherie, M acs 
der 6000er bis 9000er Serie - hier 
soll jedeLiniekünftig nur noch drei 
statt wie bisher biszu zehn M odelle 
umfassen -, PowerBooks und N ote- 
books, High-end-Produkten, Ser- 
vern sowieder N ewton-Technologie. 

Letzteres dürfte viele Beobachter 
überrascht haben, gingen sie doch 
bislang davon aus, daß die N ewton- 
Gruppe aus dem Unternehmen her- 
ausgelöst werden sollte. 

Amelio wolle weiterhin mit aller 
M acht dieLizenzierung desM acO S 
für alle existierenden und kommen- 
den Computerplattformen voran- 
treiben. Derzeit, so seine Klage, sei- 
en noch viel zu wenige der Big Play- 
ers an einer M ac-O S-Lizenz interes- 
siert. So bekundete Compaq bisher 
überhaupt kein Interesse, und auch 
Acer, Gateway, Dell und AST wink- 
ten bereitsab. D ieLizenzabkommen 
mitIBM (sieheSeite 14) und M oto- 
rola zeigen jedoch, daß Amelio erste 
wirkliche Erfolge verbuchen konnte 
und seine Strategie langsam, aber si- 
cher konkrete G estalt annimmt. 

Bei der Lizenzierung sollte sich 
ApplenachM einungführender Ana- 
Iysten jetzt auch verstärkt an den 
Technologien von morgen orientie 
ren. Pippin-Geräte oder gar inte- 
ligente Telephone auf Basis des 
MacOS könnten Apple wieder an 
die Spitze des M arktes bringen. 

Trotz der Verluste und des Ab- 
rutschens von Apple auf Platz fünf 
der Computerhersteller-Weltrangli- 
ste belegen die strategischen Ent- 
scheidungen Amelios, daß der neue 
Chef verstanden hat, welcheW egezu 
beschreiten sind, um das langfristige 
Überleben Apples zu sichern. I 
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schnell, Isabell! 


Wer sich einen ISDN-Anschluß auf die preiswerte Tour 
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zulegen will, muß sich allmählich sputen - zum 30. Juni 


läuft die Telekom-Förderung aus. Danach kommen Sie 


nur noch zum Normalpreis in den Genuß des schnelleren 


Datentransfers auf dem Mac. Wofür sich ISDN am besten 


eignet, wieviel es kostet und was an zusätzlicher Hard- 


und Software nötig ist, erläutert unsere Titelgeschichte. 


U nter dem Motto „Nicht war- 
ten, jetzt starten: ISDN“ rief 
dieD eutsche Telekom 1995 ein För- 
derprogramminsLeben, mitdem das 
N och-Staatsunternehmen vor allem 
private Anwender, Freiberufler und 
kleinere Firmen ans digitale Netz 
bringen wollte, Im letzten Winter 
wurde das erfolgreiche Programm 
nochmals verlängert, aber in weni- 
gen Wochen, am 30. Juni 1996, läuft 
die Förderfrist nun endgültig aus. 

D asdigitaleTelephonnetz - soviel 
sei vorweggenommen- lohntsichbe 
reitsfür jeden Telekom-K unden, der 
heute schon einen herkömmlichen 
D oppdlanschluß besitzt oder künftig 
gerne zwei getrennte Telephonlei- 
tungen hätte. 


Anschlüsse und Gebühren. Beim 
Umstieg auf ISDN kann man nicht 
nur die Förderung für die Anschaf- 
fungder notwendigen H ardwareein- 
sacken, sondern kommt beim Ein- 
fach- und Standard-ISD N -Anschluß 
mit 44 respektive 46 Mark auch bei 
den monatlichen Gebühren billiger 
weg als mit dem analogen Doppe 
lanschluß für 49,20 Mark Grund- 
gebühr. N ur der ISDN -Komfortan- 
schluß kostet mit 51 Mark im M o- 
nat ein wenig mehr als der her- 
kömmliche D oppelanschluß, bietet 
dafür aber einige zusätzliche Lei- 
stungsmerkmale (siehe Tabelle Seite 
24).DievertelephoniertenEinheiten 


kosten beim analogen Telephon und 
bei ISDN dasselbe. 

Der Umstieg auf ISDN bedeutet 
aber mehr als nur ein neuer Tele 
phontarif. Ü ber dasdigitaleN etz las- 
sen sich Daten unglaublich schnell 
mit 64 000 Bit pro Sekunde auf je 
dem Nutzkanal übertragen, beim 
analogen Telephonnetzkönnen Spit- 
zenmodems maximal gerade mal die 
halbe Geschwindigkeit erreichen. 
Und gute ISDN-Adapter für den 
M ac sind sogar in der Lage, mehrere 
ISDN-Kandle zusammenzulegen 
und somit D aten mit biszu 256 000 
Bit pro Sekunde durch die Leitung 
zu jagen (siehe Seite 26). 

Bei einem herkömmlichen 
ISDN-Anschluß® (Basisanschluß) 
stellt dieTelekom dem Kunden zwei 
Leitungen (B-Kandle) bereit. Aufje 
dem Kanal kann man telephonieren, 
faxen oder Daten übertragen. Wer 
vier B-Kandle für die ISDN -Top- 
Geschwindigkeit von 256K ilobitpro 
Sekunde bündeln möchte, muß zwei 
Basisanschlüsse bei der Telekom be- 
stellen. Große Firmen können in 
Form des Primärmultiplexanschlus- 
ses gleich 30 Leitungen auf einmal 
ordern, was je nach Ausstattung 
zwischen 498 und 558 Mark pro 
M onat kostet. 

Zwischen dem Zweikanal-Basis- 
und dem 30er Primärmultiplex- 
anschluß gibt esleider kein gestaffel- 
tesAngebot der Telekom. Wer > 


MACup 6/ 96 


23 


ISDN am Mac 


sich für den Basisanschluß entschei- 
det, bekommt für die zwei Kandle 
drei verschiedene Telephonnum- 
mern zugeteilt, so daß sich prakti- 
scherweiseverschiedenen N ebenstel- 
len oder Endgeräten - Telephon, 
Modem, Fax, ISDN -Adapter - feste 
Rufnummern zuteilen lassen. Wem 
drei Nummern nicht ausreichen, 
kann sich für 5 Mark im M onat ei- 
ne zusätzliche N ummer zulegen. 


Diezwei Förderungsprogramme. 
Um jetzt noch die Förderung einzu- 
streichen, müssen die Bestellung ei- 
nes ISDN -M ehrgeräteanschlusses 
und die Beantragung der Förderung 
bis Ende Juni über die Bühne ge- 
gangen sein. „Maßgebend ist das 
Datum des Auftragseingangs bei ei- 
ner Niederlassung oder bei einem 
Vertriebspartner der Deutschen Te 
lekom“, heißt es streng in der För- 
derrichtlinie. 

Den Förderbetrag, 300 oder 700 
Mark, gibt esnicht bar auf dieH and. 
Das Geld wird vielmehr dem Fern- 
meldekonto des neuen ISDN -Kun- 
den gutgeschrieben. 

300 Mark erhält, wer sich mit 
einem neuen ISDN -M ehrgeräte 
anschluß eine „ISDN -Endeinrich- 
tung“ zulegt, also etwaeinISDN -Te 
lephon, einelSDN -Kartefür den PC 
oder Mac oder einen ISDN -Termi- 
naladapter (siehe Seite 26). 

Finanziall Iukrativer ist der Kauf 
einer Telephonanlagefür den ISDN - 
Anschluß, der mit 700 M ark unter- 


stützt wird. Zudem lassen sich mit 
Hilfe dieser Anlage vorhandene ana- 
loge Geräte wie Telephone, Anruf- 
beantworter und Faxgeräteweiterbe- 
nutzen (siehe Seite 30). 

Man muß sich aber zwischen der 
300-M ark- und der 700-M ark-För- 
derung entscheiden. Klar ist zudem, 
daß es das Geld nur für neu ange 
meldete ISDN -Anschlüsse gibt. 


Was zu beachten ist. Bevor man 
sich eineTelephonanlagezulegt, soll- 
teman darauf achten, daß das Gerät 
bestimmte von der Telekom ver- 
langte Kriterien erfüllt. So muß die 
Anlage über mindestens drei N eben- 
stellen verfügen, ein einfacher A/D- 
Wandler ist also in den Augen der 
Telekom keinerichtige Telephonan- 
lage. Auch muß die Anlage minde- 
stens drei M ehrzweckrufnummern 
alsD urchwahlzieleunterstützen und 
dieWeitervermittlungeinesexternen 
Gespräches auf einen anderen inter- 
nen Apparat ermöglichen. 

Die Telekom zahlt die Förder- 
summe unabhängig davon, von wel- 
chem Anbieter man dasISDN -Geerät 
erwirbt, auch wenn die Telekom- 
Prospekte unterschwellig den Ein- 
druck erwecken, nur Telekom-Pro- 
duktewiedieTelephonanlageE umex 
würden gefördert. Allerdingsmüssen 
die Geräte hierzulande zugelassen 
sein und den BZT-Stempel tragen. 

Ob man esglaubt oder nicht - für 
den Antrag auf Förderung muß man 
kein spezielles Formular ausfüllen. 


Euro-ISDN Kosten der verschiedenen Anschlüsse 1) 


Dreierkonferenz 


Detaillierte Abrechnung 
der Verbindungen 
1) Mehrgeräteanschluß ab 1. Juli 1996 
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Basisanschluß 


12 Pfennig je 30 Sek. 
einmalig 19 Mark 


Standardanschluß 


12 Pfennig je 30 Sek. 


einmalig 19 Mark 


Komfortanschluß 


Neuanschluß bis 200 Mark bis 200 Mark bis 200 Mark 
Übernahme vom 50 Mark 50 Mark 50 Mark 
Vorbesitzer 

Monatliche 44 Mark 46 Mark 51 Mark 
Grundgebühr (alt: 59 Mark) (alt: 64 Mark) (alt: 69 Mark) 
Mehrzwecknummern 1 3 3 

Zwei weitere Nummern 5 Mark/ Monat 10 Mark/ Monat 10 Mark/ Monat 
Jede weitere Nummer 5 Mark/ Monat 5 Mark/ Monat 5 Mark/ Monat 
Anklopfen 3 Mark/ Monat 3 Mark/ Monat inklusive 
Kostenanzeige am Ende 2 Mark/ Monat 2 Mark/ Monat inklusive 

einer Verbindung 

Anrufweiterschaltung 4 Mark/ Monat 4 Mark/ Monat inklusive 


12 Pfennig je 30 Sek. 


einmalig 19 Mark 


Ambesten vermerktman den Förder- 
wunsch gleich mitten auf dem Be 
stellformularfürden ISDN -M ehrge- 
räteanschluß. Die Telekom will spä- 
ter noch nachgewiesen haben, daß 
sich der ISDN-N eukunde wirklich 
die,ISD.N-Endeinrichtung“ oder ei- 
ne förderwürdige Telephonanlage 
angeschafft hat. Vier Wochen - ge 
rechnet vom Zeitpunkt der Installa- 
tion des ISDN -Anschlusses - hat 
man Zeit, um der Telekom die ent- 
sprechende Rechnungskopie zu 
schicken. 


Noch mehr Geld. Ganz clevere 
ISDN-N eukunden kassieren insge- 
samt 830 M ark Förderung. D azu ist 
der neue Anschluß nicht bei der Te 
lekom direkt, sondern bei einem ih- 
rer Vertragspartner zu beantragen. 
Diese Firmen bekommen - quasi als 
Fangprämie der Telekom - 130 
Mark, wenn sieeinen neuen Kunden 
für einen ISDN -M ehrgerätean- 
schluß akquirieren. VieleFirmen ge- 
ben diese Summezumindest teilwei- 
sean dieKunden weiter, wenn diese 
dortkräftigISD N -H ardwareeinkau- 
fen und den ISDN -Anschluß bean- 
tragen. DieKieler TKR etwa erstat- 
tet. den vollen Betrag, so daß zu den 
700M ark von derTelekom noch 130 
M ark vom H ändler dazukommen. 
Über Details des Förderpro- 
gramms kann man sich übrigensko- 
stenlos über eine Telekom-Service 
line (Tdl.: 01 30/80 80 88 oder Fax: 
01 30/80 80 44) informieren. 
Leider wird die Gutschrift der 
Fördersumme auf dem Teekom- 
konto schnell wieder verbraucht. Für 
ISDN-N eukunden verlangt die Te 
lekom als Sockelbetrag“ einen H un- 
derter. Anfahrtund zusätzlicheM on- 
tagemühen, etwa das Verlegen neuer 
Kabel, rechnen die Techniker nach 
Aufwand ab. Bis Ende 1997 ist die 
se Summe aber auf maximal 100 
Mark begrenzt, so daß der ISDN- 
N euanschluß die Kasse derzeit mit 
höchstens 200 Mark belastet. 
Weran dasneuegrauelSDN -Kä- 
stchen, den „Network Terminator“, 
eine Telephonanlage mit neuen Lei- 
tungen in verschiedene Zimmer 
anschließen möchteundnichtzuden 
besonders technisch Begabten 
gehört, sollte diese Installation eben- 
falls den Fachleuten überlassen. 


> 
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Abbildung 1: Hermstedts Software 
LeoPort leitet den Datenfluß von 
der seriellen Schnittstelle - etwa 
Modemport - auf die ISDN-Karte. 


ISDN-Adapter 


Niemals ohne 


Ohne externen ISDN-Adapter oder interne 


ISDN-Karte geht's leider nicht - der Mac 


benötigt bestimmte Hard- und Software, um 


über ISDN kommunizieren zu können. 


chnaller im Internet surfen, in 

kürzerer Zeit Daten von einem 
Ort an den anderen transportieren, 
nie wieder unterbrochene M odem- 
verbindungen auf schlechten Tele 
phonleitungen: Es gibt viele Grün- 
de, den Umstieg auf das digitale 
Kommunikationsnez ISDN zu 
wagen. Doch bevor man Daten di- 
gital via Telephonnetz übertragen 
kann, muß der Mac mit einem 
ISDN -Adapter ausgestattet werden 
- und dasist leider keineganz billige 
Sache. 

ISDN -Adapter für den M acin- 
tosh gibt esin zwei Formen: alsK.ar- 
te, die je nach Mac-M odell in die 
PCI-, PDS oder N uBus-Schnittstel- 
legesteckt wird, und alsexternen Ad- 
apter, der über die serielle Schnitt- 
stellemit dem Rechner zu verbinden 


ist. Bislang ist der M arkt für ISDN - 
Hardware für den Mac allerdings 
noch ziemlich übersichtlich: Zwei 
Hersteller, Hermstedt und Sagem, 
dominieren mit ihren vergleichswei- 
seteuren Produktfamilien Leonardo 
und Planet ganz klar das Feld, wenn- 
gleich inzwischen auch andere Her- 
steller versuchen, ihre Produkte im 
M ac-Zubehör-M arkt zu plazieren, 
Für DOS- und Windows-Rech- 
ner gibt esschon ab 100 M ark soge- 
nannte passive ISDN-Karten, die 
einen TeilderPC-Leistungzur Steue- 
rungdesD atenflussesbenutzen.D er- 
gleichen sucht man für den Mac 
vergebens: Bislanggibt esfür den Ap- 
pleRechner nur hochwertige aktive 
ISDN -Karten, die mit einem eige- 
nen Prozessor zur D atensteuerung 
bestücktsind.D och nach derGrund- 
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LeoPort 


® 
HERMSTEDT GMEH Bio 


[I original files 
N Technical manual 


Planet ISDN 


satzentscheidung von Apple, alle 
neuen Power-M acs mit dem auch in 
der PC-Branche üblichen PC I-Bus- 
System auszustatten, dürften künf- 
tig einige der preiswerteren PCI- 
ISDN -Karten ausder W indows-PC - 
Welt mit entsprechenden Treibern 
für den M ac zu haben sein. 


Für vier ISDN-Kanäle. Die beste 
M acintosh-ISD N -Karte kostet der- 
zeit immer noch rund 2200 Mark. 
Dafür erhält der Käufer das Spitzen- 
modell von H ermstedt, die Leonar- 
do XL für NuBus- oder PCI-M acs. 
Die Karte kann bis zu vier ISDN- 
Kanäle bündeln und erreicht somit 
einen Spitzen-D atendurchsatz von 
256K ilobit pro Sekunde(kbit/s), das 
entspricht 2 M egabyte pro M inute. 
Dazu muß aber auf der Gegenseite 
ebenfalls eine Vierkanalkarte zum 
Einsatz kommen. 

Die PCI-Version der Leonardo 
XL ist mittlerweilemit entsprechen- 
dem ROM und Treibern für Win- 
dows-PCs zu haben, so daß sie sich 
insbesonderefür den professionellen 
Einsatz in einer gemischten Rech- 
nerumgebung eignet. 


Für zwei ISDN-Kanäle. Wer nicht 
ständig große Graphikdateien oder 
andere Daten auf vier Kanälen 
gleichzeitig durch die Leitungen ja- 
gen muß, kann aus einer vergleichs- 
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Abbildung 2: Hersteller Sagem liefert seine Adapter mit einer 
Light-Version von EasyTransfer aus - ein Programm, mit dem 
sich plattformübergreifend Software per ISDN übertragen läßt. 


weise breiten Palette preiswerterer 
Zweikanal-ISDN-Adapter wählen. 
Diese sind in der Lage, zwei ISDN - 
Kanälezu bündeln und erreichen so- 
miteineSpitzengeschwindigkeit von 
2 mal 64 kbit/s, also 128 kbit/s. 

Ebenfalls von H ermstedt kommt 
die Leonardo SP, die wie die XL- 
Schwester in Versionen für NuBus- 
und PCI-M acs angeboten wird. Der 
Preis von knapp 2000 M ark ist für 
eineZweikanalkarteallerdingsziem- 
lich happig. In die gleiche Preis- 
kategorie fällt die Karte Bianca des 
N ürnberger Unternehmens BinTec, 
die besonders auf den Datenaus- 
tausch mit Windows-Rechnern aus- 
gelegt ist. D eutlich preiswerter istmit 
gut 1100 Mark die Zweikanalkarte 
Planet ISDN II (NuBug/PCI) des 
französischen Kommunikationsmul- 
tis Sagem/SAT. 


Mitgelieferte Software. DieLeo- 
nardo SP und diePlanetISDN II un- 
terscheiden sich in den technischen 
D aten kaum voneinander. BeidePro- 
dukte sind aktive Karten: die Leo- 
nardo setzt einen M otorola-Prozes- 
sor ein, die Planet einen Intel-Chip. 
Bei der mitgelieferten Software und 
den Erweiterungsmöglichkeiten zei- 
gen sich jedoch deutliche Unter- 
schiede: 

So liefert H ermstedt seineK arten 
mit dem D ateientransfer-Programm 


LeoTCP PPP 


Leonardo Pro sowieLeoTool, einem 
Modul für Apples Communications 
Toolbox, so daß sich Kommunika- 
tionsprogramme wie EasyTransfer, 
FirstC lass oder TeleFinder vialSDN 
betreiben lassen. Alspraktisch erweist 
Sich dasbeigelegtekleineH ermstedt- 
Programm LeoPort (Abbildung 1), 
das Zugriffe von Kommunikations- 
programmen auf dieserielleSchnitt- 
stelleabfängt und auf dielSD N -K.ar- 
teumleitet- Leonardo-K arten lassen 
sich also auch mit Programmen wie 
AppleTalk RemoteAccess oder Tim- 
buktu Remote einsetzen. 

Sagem liefert mit den Planet- 
Adaptern eine Light-Version von 
EasyTransfer (Abbildung 2) und 
ebenfalls das notwendige Tool für 
Apples Communications Toolbox. 
Verwunderlich ist, daß Hermstedt 
trotz der hohen Preise für die Leo- 
nardo-K arten noch knapp 100 M ark 
für die Vollversion der Internet-Zu- 
gangssoftware LeoTCP (Abbildung 
3) verlangt, während Sagem den Pla- 
net-Adaptern kostenlos zwei Inter- 
net-Treiber- Sagem PPP (Abbildung 
4) undMLPPP 128k - beilegt. 


Zusätzliche Soft-und Hardware. 
Die Leonardo-Karten lassen sich 
nicht nur in ein AppleTalk- oder 
TCP/IP-Netz einbinden: Mit dem 
rund 400 Mark teuren Programm 
LeoTalk Remotefor Lan Lineschlägt 


Hermstedt auch eine Brücke zu 
N ovell-N etzwerken. 

Zudem bietet Hermstedt für die 
Leonardo-Karten mit der Pan eine 
rund 800 Mark kostende Fax- 
modem-Aufsteckkarte an, mit der 
man Daten und Faxe vom digitalen 
ISDN ins analoge Telephonnetz 
schicken und auf umgekehrtem Weg 
empfangen kann. 

Bei den Planet-K arten lassen sich 
an einen A/D-Wandler herkömmli- 
cheAnalogmodems einstöpseln, mit 
denen man allerdings nur senden 
kann, der analoge Empfang von Da- 
teien und Faxen klappt nicht. In die 
RJ-11-Telephonbuchse an der Pla- 
net-Karte paßt übrigens auch ein 
analoges Telephon. Die Planet-K ar- 
te registriert, wann der Hörer des 
angeschlossenen Telephons abge 
nommen wird, und startet automa- 
tisch das Programm Planet Phone, 
mit dem Telephonnummern aus ei- 
ner Datenbank abrufbar sind, um sie 
vom M ac wählen zu lassen. 

D asPendant von H ermstedtheißt 
LeoVoice und kostet knapp 400 
Mark inklusive Telephonhörer. 

An Besitzer von LC- oder Per- 
forma-M odallen mit einem PDS- 
SteckplatzrichtetsichH ermstedtmit 
der Zweikanalkarte Pinocchio. Ob- 
wohl die Karte weitgehend der Leo- 
nardo SP entspricht, ist sieschon für 
gut 1000 M arkt zu haben. > 


gZugangskontrolle -- 


| Eigener Name: |Bendikt Tenhaven ; 


Gegenstelle: 123-4567890 


& Eingehende Anrufe annehmen 


Ü] Anruf ablehnen & Rückruf 


& Rufnummernvergleich | Kennwort: geheirgeheim | 


3 Leonardo SP (1) 


Methode: 


Point-to-Point (PP) ] 
Point-to-Point ISDN v 


Protokoll: 


U usa (56 kbit/s) == _ ;Eigene Rufnummer = 


zelnternet Konfiguration : (@®) Alle Anrufe annehmen 


| IP Adresse: 194 .64.12.234 
0.0.0.0 


O Anrufe annehmen mit: 


Oo 


; Router: 


Abbildung 3: Über das Programm LeoTCP stellen die ISDN-Karten 
von Hermstedt eine Verbindung zum Internet her. Leider 


Bee muß die Vollversion von LeoTCP gesondert bezahlt werden. 


je] SAT PPP CDEU 


SS sasem - ıson ppp „® 


Call Number : [o122-s678 |] 
@ Name : Hans Mustermann 

©” Password : [password |] 
@ra 0 O 
193.123.234.21 


7 Settings : 


Authentication : 


IP Address (optionnal) : 


E 
@PPP Ü)MPPP 


& Automatic connection m Idle timeout (minutes) : 


Protocol : 


Channel 1 Disconnected 
Channel 2 Disconnected 


IP: Initial 


64 kbits/s DE 128 kbits/s 


| Connect ) 


Abbildung 4: Für den Zugriff auf das 
Internet legt Sagem seinen ISDN- 


Adapter-Paketen die Software SAT PPP bei. 


PlanetPFPP 


MACup 6/ 96 


27 


SDN am Mac 


” vn 
| —— g* 
a 
2 F- [ Abbildung 5: Sagems 
=. rn neuer ISDN-Adapter 


Spiga unterstützt 
viele nationale ISDN- 
Versionen und 
natürlich Euro-ISDN. 


TI 


& 


r Karte Status 


r 9 Einstellungen 


r 9 ISDN Status 


ISDN GeoPort Setup = 
Planet-ISDN 

GeoPort Adapter 
Language used: 


©1995-96 SAT 


Belgium 
Canada (SESS) 
Canada (NI1) 
Denmark 
Country: ® Euro-ISDN 
Finland 
France 
Germany 
Ireland 
Luxernbourg 

Japan 

Netherlands 

Norway 

Portugal 

Spain 

Sweden 

Switzerland 

United Kingdom 
United States (SESS) 
United States (NI1) 
UO - inactive 


Status: Demarr& 


Verzeichnisnu 


Level 1 state 
Level 2 state 


Level 3 state UO - inactive 


Die besondere Lösung. Den 
Markt für ISDN -H ardware aufmi- 
schen wird mitSicherheitSagemsex- 
terner „Planet ISDN Geoport Ad- 
apter“, kurz Spiga, der erstmals auf 
der diesjährigen Cebit vorgestellt 
wurde. Der knapp 800 Mark teure 
Spiga arbeitet mit allen Macs, in de 
nen mindestensein 68020-Prozessor 
seinen Dienst verrichtet, Bei den Po- 
wer-M acs ist der Spiga direkt in den 
Geoport zu stecken (Abbildung 5), 
ältereM ac-M odellebenötigen einen 
Geoport-Zwischenadapter für die 
serielle Schnittstelle - Modem- re 
spektive Druckerport. 

Zudem vermag der Sagem-Adap- 
ter zwei ISDN -Kandlefür eine 128- 


Via ISDN ins Internet 


EB Der Hamburger Internet-Provider 
MAZ hat mit seinem Preisbrecherpro- 
gramm N etsurf (35 M ark M onatspau- 
schale) für Bewegung im M arkt gesorgt. 
Allerdings läßt bei MAZ insbesondere 
dieQ ualitätder Inlandsverbindungen zu 
wünschen übrig. 

Inzwischen haben sich aber auch an- 
dere große Internet-Provider wie EU net 
und XLink auf dieses Preisniveau einge- 
lassen, verlangen aber zusätzlich Zeit- 
takt- respektive Volumengebühren. So 
bietet EUnetfür35 M ark imM onatfünf 
Freistunden, jede weitereO nline-M inu- 
tekostettagsüber (7 bis20 U hr) 17 Pfen- 
nig, nach 20 Uhr noch 8 Pfennig und 
nach Mitternacht nur noch 6 Pfennig. 
XLinkläßtsich 1,60M arkfürjedesüber- 
tragene M egabyte nationaler Daten be- 
zahlen, bei Bits und Bytes aus dem Aus- 
land sind sogar 3,90 M ark fällig. 

Für M ac-Anwender dürfte der Inter- 
net-Zugang P-N et von besonderem In- 
teresse sein, zumal Betreiber U pToD ate 
über ein beträchtliches M acintosh- 
Know-how verfügt, das man bei ande 
ren Providern oft vergeblich sucht. Der 
ISDN -Zugang zum Internet via P-Net 
kostet 69 M ark im Monat, dafür erhält 
der Kunde zehn Freistunden. Jede wei- 
tereO nlineStundewird mit 9,90 M ark 
in Rechnung gestellt. 

Geheimtip unter Schülern, Studen- 
ten, Wissenschaftlern und Fachjourna- 
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listen ist das Internet-Programm des 
Deutschen Forschungsnetzes (DFN). 
Nach Einführung des Breitband-For- 
schungsnetzes hat der DFN -Verein für 
Schulen und wissenschaftliche Einrich- 
tungen den Dienst „W inShuttle“ einge 
richtet, der wahlweise analoge oder 
ISDN-Zugänge zum Internet bietet 
(Abbildung6). Fürschlappe39,95 M ark 
im Monat gibt es 20 Stunden Internet 
pro Monat ohne irgendeine Volumen- 
begrenzung. WinShuttleZugänge be 
stehen bereitsin Berlin, Erlangen, Frank- 
furt/M ., Hannover, I|- 


von den Providern vorgegebenen Proto- 
kolle: zum einen das von der interna- 
tionalen Internet Engineering Task For- 
ce definiere Verfahren PPP (Point to 
Point Protocoll); zum anderen das von 
der internationalen Standardisierungs- 
organisation CCITT für die Übertra- 
gungin D atennetzen festgelegte Verfah- 
ren X.75. Bei den Leonardo-K.arten er- 
folgt der Internet-Z ugang über dieSoft- 
ware LeoTCP, bei den Planet-Karten 
übernimmt diesdasProgramm PPP von 
Sagem. 


menau, Köln, Mün- 


Netscape: WiNShuttle 


IE 
| 


Back_ |Forward 


& 


Reload 


12) 
Hor 


chen und Stuttgart. 


Images. 


Fr 
Zi 


Open 


= 
In 


Print | Find 


Location: [http://www.shuttie.de/ 


What’ New? Anat’sCoo1? | _ Handbook | Net Search] 


Weitere Zugänge sol- 


len noch in diesem Jahr 
in Aachen, Augsburg, 
Bonn, Bremen, Chem- 
nitz, Dortmund, Dres- 
den, Essen, Hamburg, 
Kaiserslautern, Kiel, 
Leipzig, Mannheim, 
Münster, Nürnberg 
und Rostock einge 
richtet werden. 

Noch ein Wort zur 
technischen Verbin- 
dungdesM acsmitdem 
InternetvialSDN :Die 


gängigen ISDN -Kar- 


ten für den M acintosh 
unterstützen auch die 


Abbildung 6: „WinShuttle“, der Internet-Zugang des 
Deutschen Forschungsnetzes („http:/ / www.shuttle.de‘). 


kbit/s-Ü bertragung zu bündeln. D as 
bereitet den Power-Macs kein Pro- 
blem, doch M ac-M odelle bis zum 
Performa 630 schaffen nur maximal 
57,6 kbit/s über die serielle Schnitt- 
stelle, so daß Sagem für AV-M acsund 
ältere Power-M acs das kleine Kon- 
trollfeld „SerialSpeed 230“ bereit- 
hält. Dieses ermöglicht der Schnitt- 
stelle, biszu 230 400 Bit pro Sekun- 
de durchzulassen. 

Darüber hinaus kann der Spiga 
zwei getrennte lSD N -Kaandlegleich- 
zeitig für unterschiedliche Verbin- 
dungen nutzen. So ließesich etwaim 
Hintergrund mit einem Programm 
wie EasyTransfer eine große Datei 
übertragen, während man im Vor- 


dergrund vialSDN im Internet stö- 
bert. Wer möchte, kann für die In- 
ternet-Verbindung auch beide 
ISDN --Kandle bündeln und erreicht 
somit zumindest auf der Strecke bis 
zu seinem Internet-ProvidereineGe- 
schwindigkeit von 128 kbit/s. „Wir 
haben das beispielsweise auf den Zu- 
gangen von P-N et ausprobiert - und 
es funktioniert!“ verkündet stolz 
Alain Risch, Exportmanager von Sa- 
gem. Auf jeden Fall wird der Spiga 
anderen externen ISDN -Adaptern 
für den Mac mächtig Konkurrenz 
machen. 

Die Einkanalboxen Andante 
(Hermstedt) und Lasat unique 640i 
(Lasat) liegen in der gleichen Preis- 


klasse wie der Geoport-Adapter von 
Sagem und werden wie der Spiga 
auch an die serielle Schnittstelle an- 
geschlossen. Doch Andante und das 
Lasat-G erät erreichen nureineÜ ber- 
tragungsrate von 57,6 kbit/s, 
während der Spiga bis zu 128 kbit/s 
aufdrehen kann. 

Zwarkann der SpigazurZeitnoch 
kein M odem emulieren, also analoge 
D aten- oder Faxverbindungen auf- 
bauen, doch Hersteller Sagem hat be- 
reits angekündigt, noch bis zum 
H erbst 1996 eineentsprechendel ö- 
sung zu präsentieren. Damit würde 
der Spiga endgültig zur eierlegenden 
W.ollmilchsau der M acintosh-Kom- 
munikation. > 


ISDN-Kommunikation zwischen verschiedenen Systemen 


BD ielSDN -Kommunikation zwischen 
zwei verschiedenen Rechnerplattformen 
ist am einfachsten, wenn auf beiden Sei- 
ten der gleiche ISDN -Adapter und das 
gleiche Ü bertragungsprogramm einge 
setzt werden. Das mag einer der Grün- 
de sein, warum in Deutschland die ver- 
gleichsweise teuren ISDN -Karten von 
H ermstedt eine so starke M arktstellung 
einnehmen. M it der mitgelieferten Soft- 
ware Leonardo Pro ist esein leichtes, ei- 
nelSDN -Verbindung mit dem Leonar- 
do-Protokoll aufzubauen. 

Schwieriger gestaltet sich dagegen der 
D atentausch zwischen ISDN -Adaptern 
unterschiedlicher Hersteller, da hier 
nicht mehr diefirmeneigenen Protokol- 
le wie das Leonardo greifen. Mit Hilfe 
verschiedener Programme wie Ea- 
syTransfer (Abbildung 7) - per Dongle 
kopiergeschützt, rund 800 Mark - las- 
sen sich dennoch Daten vialSDN von 
einem Rechner auf den anderen trans- 
portieren - eineLight-Version von Easy- 
Transfer legt Sagem jeder Planet-K.arte 
bei, eine ExtraLight-Ausgabe gibt es als 
Freeware. 

EasyTransfer arbeitet sowohl mit. den 
Leonardo-Karten von Hermstedt wie 
auch den Planet-Adaptern von Sagem. 
Für eine raibungslose Kommunikation 
muß auf beiden Seiten das gleiche Pro- 
tokoll(X.750derH DLC Jeingestelltsein 
(Abbildung 8). X.75 und HDLC 


kümmern sich um den fehlerfreien 
D atentransport und steuern den D aten- 
fluß. 

Apropos Protokoll: Eine Besonder- 
heit stellt der Standard V.110 dar, der 


Standard durchgesetzt. Will man vom 
Mac aus Daten auf einen ISDN -Win- 
dows-PC übertragen, kommtmanin der 
Regal mit EasyTransfer zurecht, das in 
der Vollversion das Euro-Filetransfer- 


zum Beispiel von CompuServe für die Verfahren unterstützt. 


ISDN-Einwahl be 
nutzt wird. V.110 
bremst. den D atenfluß 
auf 19,2 kbit/s re 
spektive 38,4 kbit/s, 
wenn eine Stelle 
Schwierigkeiten mit 
dem hohen Daten- 
durchsatz hat. 

Bleibt nur zu hof- 
fen, daß die anderen 
OnlineDienstenicht 
dem Beispiel von 
CompuServe folgen 
und ba der Einfüh- 
rung von ISDN -Zu- 
gangen das Bremser- 
protokoll V.110 ein- 
setzen. 

Zurück zurD aten- 
Übertragung zwischen 
einzelnen Rechnern: 
In der DOS- und 
WindowsWelt hat 
sich für die ISDN- 
Ü bertragungvon Da- 
teien der sogenannte 
„Euro-Filetransfer“- 


SE = = John Smith 
1} User Name : |John Smith 
Call Number : |32360100 
Your Id. : |Peter Password : |eese 
[X Replace Session settings 
A) Planet ISDN Tool Protocol 
[X] Compression enabled 
Enable this identification 
His Id. : |John Password : |ese 
a) HDSO 
List Folders RX Rename 
&X Send Files RX Reseive Files 
Override existing files RX Delete 
CallBack [X Schedule Range 


Abbildung 7: EasyTransfer unterstützt neben 
den Sagem-Adaptern auch Hermstedt-Karten. 


Verbindung konfigurieren 
Verbindung: ISDN GeoPort T... w Abbrechen 


ISDN-Rufnummer 


6819207 


- Filter für ankommende Anrufe +. H 
Verzeichnisnummer Filter H 


SAGEM Planet-ISDN 
GeoPort Adapter 


25 Filter: F prstaen 


Letzter Anruf 


4 Movietalk 
PlanetPPP 
Teledisquette 
Transparent 
X25 - 128K 
825 - 64K 


- Ursache der Trennung + 


{@L996 SAT- SA 
IGeoPortis ated 


pie Computer, Inc. 


Abbildung 8: Bei der Übertragung von Dateien über diverse 
Plattformen hinweg muß man Protokolle wie X.75 einsetzen. 
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ISDN-Telephonanlagen 


Schaltzentrale 


Eine neue ISDN-Telephonanlage lohnt sich nicht allein wegen der 


700-Mark-Förderung: Mit ihr lassen sich vorhandene analoge Geräte 
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Ilein die in Aussicht gestellte 
Fördersumme von 700 Mark 
legt dem ISDN -N ovizen schon den 
Kauf einer Telephonanlage nahe. Es 
gibt aber auch eineReihepraktischer 
Gründe, diefür dieInstallation einer 
Anlagezur Ü berbrückungvon analo- 
ger und digitaler Welt sprechen. So 
ermöglichen Telephonanlagen, vor- 
handene analoge Geräte wie Tele 
phone, M odems und Faxgeräte auch 
am ISDN-Anschluß zu betreiben. 
Die lokale M ailbox ist in der Regel 
nur mit einem analogen M odemzu- 
gang ausgestattet, und Faxe werden 
ebenfalls meistens analog verschickt. 
Der Kauf eines einfachen A/D- 
Wandlers, der dieanalogen Daten in 
digitale Signale und umgekehrt um- 
wanddlt, lohnt sich nicht, zumal die 
Telekom hierfür keine 700 Mark 
Förderung gewährt. 


Eumex 208/ 209. Teilweise gibt es 
Telephonanlagen zu Sonderpreisen 
ab600M ark, etwadiepopulären M o- 
delleEumex 208 undEumex 209 von 
der Telekom. An diese Anlagen pas- 
sen bis zu acht analoge Endgeräte, 
D asistgenug, um verschiedenen ana- 
Iogen Telephonapparaten, Faxgerä- 


wie Fax oder Modem ebenfalls am ISDN-Anschluß betreiben. 


ten, Anrufbeantwortern und Mo- 
demseineleitung- undeineder drei 
ISDN -N ummern - zuzuweisen, 

Die Eum& läßt sich auch mit 
mehreren echten ISDN -Endgeräten 
kombinieren, also mit einem neuen 
ISDN -Telephon, mit dem man bei- 
Pidwase Anrufe wei- 
terleiten kann, oder der 
ISDN-Karte im Mac. 
Allerdings ist es nicht - 
möglich, zwischen den 
Eum&- und den 
ISDN-Geräten intern 
zu kommunizieren. 

An die Eumex 209 
läßt sich zudem ein 
Drucker anschließen, 
um jedeVerbindungzu 
protokollieren - ein in- 
teressanter Aspekt etwa 
für kleine Hotels und 
Pensionen. 

Für die Konfigu- 
ration der Eumex hat 
die Tdekom ein Pro- 
gramm beigelegt, das 
nur als DOS-Version 
zur Verfügung steht. 
M ac-Anwender müs 
sen dieAnlageentweder 


gleich bei der Installation vom Ex- 
perten konfigurieren lassen oder die 
Einstellungen über Tastentelephon 
eingeben. GanzH artnäckige, dieun- 
bedingt das PC-Programm nutzen 
wollen, kommen nicht umhin, sich 
en DOS-Notebook auszuleihen 
oder das Konfigurationsprogramm 
auf dem Mac unter SoftPC/Soft- 
Windows (siehe „Auf diesofteTour“, 
Seite 104) zum Laufen bringen. 


Istec 1003 und 1008. Mac-An- 
wender sind mit den Istec-Anlagen 
besser bedient, daH ersteller Emme- 
rich inzwischen für dieK.onfigurati- 
on auch ein M ac-Programm samt 
passendem K abal anbietet. Dierund 
600M arkteurelstec1003isteinGe 
rät für Einsteiger und bietet drei a/b- 
Schnittstellen. An dielstec 1008, die 
rund 900 Mark kostet, können da- 
gegen acht analoge Geräte und eine 
Türfräsprechänrichtung samt Türöff- 
ner angeschlossen werden. Das 
M acintosh-K it für dielstec-Anlagen 
kostet rund 50 Mark und ist bei- 
spielsweisebei ComD irect Telecom- 
munication Products (Eppelheim, 
Td.: 0 62 21/6 76 76) erhältlich. 


ETS-2008 I. Zu den besseren Tele 
phonanlagen mit acht analogen 
Schnittstellen zählt die ETS-2008 I 
von Auerswald. Neben den acht Te 


Telephonanlagen 


DigiCell | 
Hagenuk 
2 


ja 
nein 
nur im Anlagen- 


anschluß, keine 
1700-Mark-Förderung 


Hagenuk Telecom 
Tel.:04 31/ 8 81 80 


1200 
Handy ca. 500 


lekommunikationsgeräten laßt sie 
sich mit einer T ürsprechanlage, zwei 
Fernschaltkontakten und sogar einer 
Alarmanlage verbinden. Wem das 
nicht reicht, kann die Anlage noch 
um weitere acht analoge Schnittstel- 
len erweitern. Das Programm zur 
Konfiguration der Anlage läuft - wie 
das der Eumex - nur auf DOS-PCs. 


Euracom181 und 182.Diebislang 
vorgestellten Anlagen haben alleden 
N achteil, daß nur zwischen den ana- 
logen Telephonen intern weiter- 
vermittelt werden kann. Nimmt je 
mand ein Gespräch auf einem 
ISDN -Telephon außerhalb der An- 
lage entgegen, kann er esnicht an ei- 
neder.analogen N ebenstellen weiter- 
leiten. Aufwendigere ISDN- 
Telephonanlagen verfügen deshalb 
sowohl über analoge Schnittstellen 
als auch über echte ISDN -An- 
schlüsse (Sg-Schnittstellen). 
Zufrieden zeigen sich zum Bei- 
spiel dieAnwenderderEuracom-An- 
lagen von Ackermann. D ieEuracom 
181 etwa verfügt über acht analoge 
Anschlüsse und läßt sich mit Hilfe 
eines Moduls intern um eine So- 
Schnittstelle erweitern. In dieEura- 
com 182 passen sogar zwei So- 
Schnittstellen. Über eine RS-232- 
SchnittstellefindetzudemeinPC re 
spektive ein Drucker Anschluß. 


Eumex 308 und 309. Auchdieneu- 
en Telekom-Anlagen Eumex 308 
und 309, die erstmals auf der Cebit 
'96 gezeigt wurden, besitzen interne 
So-Schnittstellen. Im Gegensatz zu 
den kleineren Eumex 208/209 ver- 
fügen sie zudem auch über eine &x- 
terne Schnittstellezum PC. 


Octopus C20. Wer bei der Installa- 
tion der Nebenstellenanschlüsse 
nicht viel Aufwand betreiben möch- 
teund keine Lust auf großes K abel- 
verlegen hat, sollte einen Blick auf 
die verschiedenen schnurlosen Tele 
phonanlagen werfen. Die Telekom 
bietet hier dieO ctopusC 20, dieden 
digitalen Standard fürSchnurlos-Te 
lephone(DECT ) mit ISDN verbin- 
det. In der Zentraleinheit der O cto- 
pus-Anlage befindet sich eineFunk- 
zelle, die innerhalb von Gebäuden 
schnurlose Verbindungen über eine 
Entfernung von bis zu 100 Metern 
erlaubt. Bis zu zwölf digitale H an- 
diesnach demDEECT-Standard kön- 
nen an die Octopus angeschlossen 
werden, außerdem bietet dieAnlage 
zwei interne a/b-Schnittstellen. 
Darüber hinausverfügt dieO cto- 
pus über zwei Sy-Schnittstellen, ist 
also für zwei ISDN -Basisanschlüsse 
mit vier Kanälen vorbereitet. Ver- 
wendet man dieO ctopusC 20 im so- 
genannten Anlagenanschluß, läßt 


Die gängigsten Modelle im Überblick 


Telekom 


ET ja 


T-Versand 


1000/ 1500 


Eumex 208/ 209 


Tel.:01 30/ 01 91 


Euracom 181/ 182 
Ackermann 


Albert Ackermann 
Tel.:0 22 61/ 8 30 


ca. 920 bis ca. 1500 


Sich über eineder beiden S,-Schnitt- 
stellen auch einel SD N -K artemit.der 
Anlage verbinden. Allerdings ist der 
Anlagenanschluß von der Förderung 
der Telekom ausgenommen. 


DigiCell I. Aus der Förderung fällt 
auchH agenuksSchnurlossystemD i- 
giCell I, dasebenfallsnur mit einem 
ISDN -Anlagenanschluß verbunden 
werden kann. An dieDigiCell pas- 
sen bis zu sechs DECT-M obiltele 
phone. Anders als die meisten Tele 
phonanlagen läßt sich dieDigiCall 
nur übers Telephon konfigurieren. 


Gigaset 1054isdn. Nicht ganz so 
leistungsfähigwiedasK rakentier der 
Telekom ist die Gigaset 1054isdn 
von Siemensfür rund 700 M ark, ei- 
ne Anlage, die ebenfalls auf schnur- 
lose Handapparate nach dem 
DECT-Standard setzt. Bis zu acht 
M obiltelephone (ab 250 M ark) las- 
sen sich als N ebenstellen an der An- 
lage anmelden und bieten dann den 
gewohnten ISDN -KomfortmitR uf- 
nummern- und Gebührenanzeige. 
Zusätzlich stehen zwei analoge 
Schnittstellen fürAnrufbeantworter, 
Faxgerät und M odem - leider nurbis 
9600 bps- zur Verfügung. Mehr da- 
von lassen sich in Form einesschnur- 
losen Adapters für rund 300 M ark 
nachrüsten. Benedikt Tenhaven 


Istec 1003/ 1008 
Emmerich 
, 8 


Emmerich, 


ca. 600/ ca. 900 


Tel.:0 69/ 54 80 30 
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„Portable 230“: 
Das kleine 
MO-Laufwerk 
paßt in den 
Erweiterungs- 
schacht von 
190- und 5300- 
PowerBooks. 
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| Mac-Clone Genesis 
MP 528: Daystar 
bietet seine 
MP-Geräte für 
Multiprocessing 
jetzt verbessert 
und billiger an. 


esse 


Daystar: Neue Doppelprozessorkarten, billigere Mac-Clones 


Doppelhertz 


Daystar steht kurz vor der Vor- 
stellung von Prozessorkarten für Ap- 
ples Power-M ac-Baureihe, die statt 
einesgleich zwei Prozessoren enthal- 
ten. Die Karten werden mit zwei 
PowerPC -604-Chipsmitje1l50Me 
gahertz bestückt sein und lassen sich 
prinzipiell in alle Power-M acs mit 
entsprechendem Prozessorkarten- 
design, also dieM odalle 7500, 7600, 
8500 und 9500, einstecken. Aller- 
dings war zu hören, daß das N etzteil 
der Desktop-Modelle 7500 und 
7600 nicht leistungsstark genug für 
den Betrieb der Karten sei. 

Die D oppelprozessorkarten sind 
offenbar in enger Kooperation mit 
Apple entwickelt worden und sollen 
Gerüchten zufolge später auch von 
Apple selbst angeboten werden. 

D arüber hinaus hat D aystar seine 
Mac-Clone-M odellreihe Genesis 
MP (M ACup 4/96, Seite 40) über- 


arbeitet und dabei gleich die Preise 
gesenkt. Der „M P 300" verfügt über 
zwei 604-Prozessorenmitje150Me 
gahertz und soll laut H ersteller biszu 
75 Prozent schneller als ein Power- 
Mac 9500/132 sein. Dabei stehen 
mit sechs PCI-Slots und insgesamt 
neun Einbauplätzen für Festplatten 
die gleichen Erweiterungsmöglich- 
katen zur Verfügung wieba den größe 
ren M odellen mit vier Prozessoren. 
Der MP 528 kommt wie bisher 
mit vier 132-M egahertz-Prozesso- 
ren, beim Modell „M P 600“ sind es 
runde 150 M egahertz. D abei ist das 
Preisniveau erkennbar niedriger als 
vorher: Der M P 300 kostet ohne Ar- 
beitsspeicher und Festplatte rund 
13800 Mark, der MP 528 zirka 
20 000, der MP 600 etwa 23 800 
Mark und ein Upgrade-Kit für PCI- 
Power-M acsrund 14 350. (9a) 
>D:Kodiak, Ta.: 07 21/9 85 26 10 


SSA-Speicher- 


lösungen 


Xyratex bietet jetzt mit 
„51000“ und „S9000“ zwei SSA- 
Subsysteme für den Macintosh 
an. Die serialle SSA-Technologie 
basiert auf SCSI und ermöglicht 
theoretisch Übertragungsraten 
biszu 80 M egabyte pro Sekunde 
bei einer einfachen neunpoligen 
Verkabelung. Die notwendige 
SSA-PCI-Karteverfügt über zwei 
Anschlüsseund unterstützt biszu 
128 Platten in Ketten-, Ring- und 
Switch-K onfiguration. 

Das S1000 kann eine, das 
59000 acht Festplatten mit2 oder 
4G igabyteK apazität aufnehmen. 
D as große S9000 mit 8 Gigabyte 
kostet inklusive Karte und Soft- 
ware zirka 20 000 Mark. (maz) 
>H: Xyratex, 

Te.:0 70 31/27 55 21 


Ultra-SCSI- 


Karte 


Für hohe SC SI-Performance 
auf PCI-Basisbietet Adaptec den 
„PowerDomain 3940UW SCSI 
Accelerator“ an.DieKarteverfügt 
über zwei „U Itra and W ide"-SC- 
SI-fähige Controller und unter- 
stützt den Betrieb von bis zu 30 
Geräten bei einem maximalen 
D atendurchsatz von 40 M B/spro 
Kanal. Neben den zur Zeit noch 
seltenen U Itra-W ide-G eräten las- 
sen sich auch ältere SC SI-Typen 
anschließen. Der PowerDomain 
3940UW kostet zirka 1100 
Mark. (maz) 
> H: Adaptec, Td.:0 89/4 56 40 


3,5-Zoll-MO-Drive für PowerBooks 


Mit dem „Portable 230“ prä 
sentiert die Firma Fujitsu ein neues 
MO -Laufwerk für PowerBooks, das 
in den Erweiterungsschacht der 190- 
und 5300-M odelle paßt und bis zu 
230 M egaybte pro M edium sichern 
kann. 


Das Kleine ist ab sofort im 
autorisierten Fachhandal alsAusstat- 
tungsoption der entsprechenden 
PowerBooks erhältlich und soll we 
niger als 850 M ark kosten. (maz) 
> H: Fujitsu D eutschland, 

Td.: 0 89/32 37 80 


Hochleistungsdrucker von Oce 


u Wenn dieDruckkapazitäten übli- 
cher Laserdrucker nicht mehr aus- 
reichen, Iohntsich vielleichtein Blick 
auf die Druckserversysteme der Se- 
rie „9200“ von Oc&. Hier wird aus 
dem vollen geschöpft: Jenach Gerät 
liegt die Arbeitsgeschwindigkeit bei 
30, 45 oder 58 ein- oder gleich dop- 
pelseitigen Drucken pro M inutemit 
bis zu 600 dpi. Als PostScript-Inter- 
preter und M anager für die diversen 
Schnittstellen fungiert eine kom- 
plette Sparc-M aschine mit zum Lie 
ferumfang gehörendem Bedienter- 
minal. Treiber gibt esfür Windows, 
MacOS, 05/2, VMS und AS/400- 
Maschinen, neben PostScript be 
herrschen die Geräte auch PCL 5. 


Auch das Papierhandling genügt 
höheren Ansprüchen: Zwischen 
2200 und 3800 Blatt Papier lassen 
sich vorrätig halten und nach dem 
Bedrucken sortieren, heften, stapeln 
oder optional gleich kuvertieren. 
Derartige Leistungen zielen natür- 
lichnichtmehraufdienormaleBüro- 
anwendung, sondern auf diehausin- 
terne Produktion von Kleinauflagen 
in O ffset-naher Q ualität. 

Neben viel Platz für die etwa 
schrankwandgroßen Geräte sollte 
man auch das nötige Kleingeld 
mitbringen: Rund 75 000 M ark sind 
für die kleinste, als Abteilungs-Pro- 
duktionssystem bezeichnete Varian- 
te „9230“ zu berappen, um gut die 
doppelte Summe 
erleichtert das 
komplett ausge 
stattete Spitzen- 
modell namens 
„9260“ dasPorte- 
monnaie. (9a) 
»>H:0c Ted. 
02 08/4 84 50 


„9200“-Serie von Oce: 
Füllt mit Leichtigkeit 
ein kleines Büro aus. 


Zwei weitere Trinitrons von Formac 


u In den haiß umkämpften Klassen 
der 17- und 20-Zoller stellt Formac 
jeweilseinen neuen M onitoraufBasis 
von Sonys Trinitron-Bildröhre vor. 
Der 17-Zoller „ProN itron 17/600" 
eignet sich mit einer H orizontalfre 
quenz bis 82 Kilohertz für Auflö- 
sungen bis zu 1280 mal 
1024 Bildpunkten bei 75 
Hertz Bildwiederholrate, 
der20-Zoller „ProN itron 
20/600“ schafft ähnliche 
Auflösungen bei einer 
H orizontalfrequenz bis 
zu 85 Kilohertz. 

Beide Monitore bie 
ten Power-M anagement- 
Funktionen, erfüllen die 
Strahlenschutznormen 


gemäß TCO '92 und sind über On- 
screen-Displays zu bedienen. Der 
17/600 schlägt mit rund 1800 M ark 
zu Buche, der Preis für den 20/600 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (9a) 

> H: Formac, Td.: 0 33 79/34 00 


„ProNitron 
17/ 600“: 


bis 1280 


mal 1024 
Punkte. 
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Auflösungen 


Mitsubishi stellt neuen 
17-Zoller vor 


= Mitsubishi bringt mit dem „Diamond Pro 
87T XM“ einen neuen 17-Zoll-M onitor heraus. 
Das Gerät basiert auf der von Mitsubishi selbst 
entwickalten Diamondtron-Bildröhre, die Sonys 
Trinitron-Röhre nicht unähnlich ist. Der Moni- 
tor soll mitmaximalen Auflösungen von 1280 mal 
1024 Bildpunkten ba 80 Hertz Bildwiederhol- 
rate hantieren können und läßt sich komfortabel 
per O nscreen-D isplay justieren. Ü ber eine seriel- 
le Schnittstellekann die]ustage auch vom Rech- 
ner aus erfolgen. Das Gerät soll etwa 2100 M ark 
kosten. (Pa) 

> H:M itsubici, Td.: 0 21 02/48 60 


„Diamond Pro 87TXM": 17-Zoller für rund 2100 Mark. 
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Hardware des Monats 


LapisColor-MV-Gaphikkarten 


Tragbare 
Farben 


Der Verkauf von Apples Risc-PowerBooks kommt nur langsam 
in Fahrt. Auf Trab bringen könnten ihn die „LapisColor MV"- 


Graphikkarten von Focus mit integrierter Ethernet-Schnittstelle. 


B erichte über brennende Akkus 
und lahmeArbeitsgeschwindig- 
keit bremsten den Erfolg von Apples 
Risc-PowerBooks bisher deutlich. 
Dabei sind beide Probleme mittler- 
weilelängstvom Tisch, spätestensdas 
verbesserte Betriebssystem (M ACup 
4/96, Seite154) verhilft den Tragba- 
ren nun dochnochzu später Rettung. 
Zeit also, sich den anderen Un- 
zulänglichkeiten zuzuwenden. 

Im Büroeinsatz der PowerBooks 
machen sich zwei Dinge negativ 
bemerkbar: Das Fehlen einer Gra- 
phik- sowieeiner Ethernet-Kartebei 
den 190-M odallen. Die Geräte der 
5300-Serie verfügen zwar über eine 
Anschlußmöglichkeit für externe 
Monitore, aber auch dort ist bei 832 
mal 624 Bildpunkten und 256 
Farben Schluß, washeutzutageselbst 
für 17-Zoller als nicht mehr stan- 
desgemäß gilt. 


ck 


Book-190-M odalle sind entspre 
chende Produkte verfügbar. 

Den Einbau der Kartesollteman 
dem Apple-Fachhändler überlassen, 
der neben dem passenden Spezial- 
werkzeug auch über die entspre 
chenden Kenntnisseverfügt, um sich 
im vollgepropften Innern der Power- 
Books zerstörungsfrei bis zur Gra- 
phikkarte durchzuwühlen. Wer's 
kann, braucht nur einige M inuten 
für diese Prozedur. Die Installation 
der Software ist wie gewohnt mit ei- 
nem Doppelklick innerhalb von ein 
paar Sekunden erledigt. 


Einbau. Äußerlich zeigt sich das 
PowerBook nach der Einbauaktion 
annähernd unverändert. Der An- 
schluß für den Bildschirmadapter - 
für Besitzer desPowerBook-M odells 
190 ein Novum - ähnelt dem der 
5300-M odelle; daran schließt man 
den mitgelieferten Adapterstecker 
an, der auf der anderen Seite einen 
normalen DB15-M onitorstecker 
und bei den beiden „EN “-Varianten 
auch ein 10BaseT-Ethernet-K.abel 
aufnimmt. 


es losgehen wie mit einem echten 
Schreibtisch-M ac. 


Fazit. Rund 800 M ark fürdieKom- 
bination aus der größeren Graphik- 
karteund Ethernet, dieM V 16-EN, 
ist ein fairer Preis- insbesondere für 
geplagtePowerBook-Anwender. Wer 
mit weniger Farbtiefe auskommt, 
fährt mit der kleineren VarianteM V 
8-EN für nur 480 Mark sogar aus- 
gesprochen günstig. 

Und gerade Eignern des Power- 
Book 190, die ansonsten gar keine 
Graphikkarte zur Verfügung haben, 
kann man die LapisC olor-M V-Kar- 
ten nur ansH erz legen. H (9a) 


TEE TEE 
u uns TER re. 


Im Schreibtischeinsatz lassen sich 
das eingebaute Display des Power- 
Books und der &xterneM onitor par- 


Im Lieferumfang enthalten: Adapter mit Stecker für den 
Monitoranschluß des PowerBook sowie Anschlüssen 
für DB15-Monitorstecker und 10BaseT-Ethernet-Kabel. 


Kk 
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Drei Karten. Nun präsentiert die 
Firma Focus Enhancements, die mit 
Apple schon als Lieferant des Pre 
sentation-Systems für die Performas 
kooperierte, mit den „LapisC.olor 
MV“-Graphikkarten die passende 
Lösung. Die als echte Steckkarte 
ausgelegte interne Graphikkarte der 
PowerBook-5300-M odelle wird da- 
bei einfach ausgetauscht. Drei Alter- 
nativen stehen zur Auswahl: Die 
„LapisC olor MV 16“ verfügt über 1 
M egabyte Video-RAM und erlaubt 
damit Auflösungen bis1152 mal 870 
Bildpunkte - genug selbst für 21- 
Zoller - sowie bei niedrigeren Auflö- 
sungen bis 832 mal 624 Bildpunkte 
sogar 32 000 Farben. 

Als,„M V 16-EN “gibtesdasG anze 
mitsamt integrierter 10BaseT-Ether- 
net-Karte, als „M V 8-EN " ebenfalls 
mit Ethernet, doch halbierter V’ideo- 
RAM -Kapazität. Für die Power- 


allel betreiben. W ieimmer beimEin- 
satz von mehreren Monitoren kann 
der Anwender per „M onitore“-Kon- 
trollfeld dieLage der Schirmezuein- 
ander sowie die entsprechende Auf- 
lösung und Farbtiefe einstellen. Die 
beiden M V-16-Varianten gestatten 
bei niedrigeren Auflösungen sogar 16 
Bit Farbtiefe, was selbst für leichte 
Layout- und Bildverarbeitungsauf- 
gaben ausreicht. 


Performance. Die Arbeitsge 
schwindigkeit ist durchaus flüssig, 
die Risc-PowerBooks verhalten sich 
im Schreibtischeinsatz so ähnlich wie 
einkleiner Power-M acdererstenGe 
neration. Von rasender Geschwin- 
digkeit kann zwar keine Rede sein, 
aber gebremst wirken die Power- 
Books auch nicht. 

Und dabei funktioniert endlich, 
was Benutzern von PowerBooksmit 
der Grundausstattung verwehrt 
bleibt: Man kommt ins Büro, 
schließt N etzteil, Tastatur mit M aus 
und das Adapterkabel für Monitor 
und Netzwerk an, und schon kann 


MV 16-EN/ MV 8-EN profil 


Kategorie 


Kombinierte interne Graphik- und Ethernet-Karte für 


die PowerBook-Modelle 190 und 5300 
Steckbrief 


Interne Graphikkarte mit 512 Kilobyte (MV 8-EN) oder 


1 Megabyte (MV 16-EN) Video-RAM 


Kombiniert mit Ethernet-Karte für 10BaseT-Anschluß 
Auflösungen bis 1152 mal 870 Bildpunkte mit 16 Farben 


(MV 8-EN) oder 256 Farben (MV 16-EN) 


Maximale Farbtiefe: 256 Farben (MV 8-EN) oder 32 000 
Farben (MV 16-EN) bei 832 mal 624 Bildpunkten 
Kombinierter Anschlußadapter für Monitor und Ethernet 


Auch als „MV 16“ ohne Ethernet erhältlich 
Distributor: Scuzzy, Tel.:07 11/138 98 20; 
Zero One, Tel.:09 51/ 9 64 60; 

Apple (nur MV 16-EN), Tel.:0 89/ 99 64 00 


Preis: MV 8-EN 479 Mark, MV 16-EN 799 Mark, 


MV 16 (ohne Ethernet) 579 Mark 
Urteil 


Alles, was einem PowerBook zum Desktop-M ac fehlt, auf 


einer Karte 
Gute Arbeitsgeschwindigkeit 
Angemessener Preis 
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APR 
Blerwriter 


LSA 2490 


600-dpi-Farblaserdrucker 


Wolf im Schafspelz 
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er ersteD rucker mit einer Far- 

blaser-Enginevon Canon kam 
vergangenesJahr ausdem H auseAp- 
ple, hieß Color LaserWriter 12/600 
PS und litt noch an diversen Kin- 
derkrankheiten. Nachdem auch die 
Firma Lexmark ihrem OptraC die 
ses Druckwerk verpaßt hat, kommt 
nun von Digital unter dem N amen 
„Colorwriter LSR 2000“ das dritte 
Canon-OEM -Produkt auf den 
Markt. 

Mit luxuriösen Features wie 
„echtem“ ContinuousTone-Verfah- 
ren sowieeinem Efi-Fiery-C ontroller 
zielt der U S-H ersteller vor allem auf 
Käuferschaft aus dem graphischen 
Gewerbe, die bereits bei Farblaser- 
kopierern positive Erfahrungen mit 


Mit dem „LSR 2000“ bietet Digital einen Laserdrucker 
mit erlesenem Innenleben an. MACup untersuchte 


das neue Druckermodell auf Qualität und Geschwindigkeit. 


den hochwertigen Rips gesammelt 
hat. Digital konnte zumindest Ca- 
non schon mit seinem M odell über- 
zeugen, entpupptesich doch der auf 
der M acWorld-Expo in San Francis 
co gesichtete C anon-Laserdrucker 
(M AC up 3/96, Seite 38) alsein Pro- 
totyp ausdemH auseD igital, denC a- 
noninKürzeauch untereigenemN a- 
men vertreiben will. 


Technik und Ausstattung. Bereits 
ab Werk verfügt der LSR 2000 über 
eineüppige, auf dieangestrebteZiel- 
gruppe zugeschnittene Ausrüstung. 
Der Rip aus dem Hause Efi wird 
durch einen 100-M egahertz-Risc- 
Prozessor angetrieben, 32 M egabyte 
RAM und eine interne 450-M ega- 


byte-Festplatte gehören zur Grund- 
ausstattung. 

Der Treiber erlaubt das soge 
nannte Rip-While-Printing-Verfah- 
ren, dank dessen sich nachfolgende 
Dokumente - genügend freien Ar- 
beitsspeicher vorausgesetzt - schon 
während eines Druckvorgangs be 
arbeiten lassen. Die Schnittstellen- 
vielfalt läßt keineW ünscheoffen: An 
der Rückseite des Gehäuses finden 
sich jeaineC entronics-, SCSI- und 
Ethernet-Schnittstelle. In gemisch- 
ten Rechnerumgebungen vermagder 
Drucker zwischen EtherTalk, TCP/- 
IP und N ovell IPX automatisch um- 
zuschaälten. 

D as Druckwerk erreicht einerei- 
ne Kopierleistung von 12 Seiten in 
der Minute bei schwarzweißen D.o- 
kumenten, beim farbigen Einsatz 
landen 3 Seiten pro Minute auf der 
Ablage. Wie bei Apples und Lex- 
marks Pendants gehört eine 250- 
Blatt-Papierkassette zur Grundaus- 
stattung, optional läßt sich eine wei- 
tere für dieselbe M enge nachrüsten. 

Beim Einschalten kalibriert sich 
der Drucker salbst, um die Farb- 
dichte der jeweiligen Raumtempera- 
tur und Luftfeuchtigkeit anzupassen 
und so einen homogenen Farbauf- 
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Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem Colorwriter LSR 2000 in der Standardeinstellung: Sehr gute Ausgabe von farbigen Halbtonwerten. 


trag zu gewährleisten. N eben den rei- 
nen LaserWriter-8.x-Treibern mit 
PPD- und PDF-D ateien finden sich 
Farbprofile für ColorSync und Efi- 
Color im Lieferumfang. Einemitge- 
lieferte CD enthält zudem weitere 
Kalibrations-Toolsfür den Efi-Con- 
troller, diefürihren Einsatzallerdings 
auf ein Densitometer angewiesen 
sind. Leider ließ sich dieSoftware auf 
unserem Power-M ac8100 nicht star- 
ten, weil sie einen mathematischen 
Koprozessor vermißte- hieristN ach- 
besserung in Form einer an Power- 
M acs angepaßten Version angezeigt. 

M it dem mitgelieferten „Fiery X] 
Spooler“-Utility lassen sich die auf 
der druckerinternen Festplatte ge 
speicherten Jobs sichten und auf 
Wunsch weitere Kopien anfertigen. 
Einen positiven Eindruck hinterließ 
das LC-Display, das während der 
Bearbeitung und desD ruckvorgangs 
den jeweiligen Dokumentnamen 
anzeigt. 


Druckergebnisse. Entsprechend 
der hohen Taktung des internen 
Prozessors stellt der LSR 2000 in 
puncto Verarbeitungsgeschwindig- 
keit dieFarblaserdruckerunseresletz- 
ten Tests(M ACup 1/96, Seite48) bei 
fast allen Testaufgaben in den Schat- 
ten. Unser PostScript-D okument er- 
ledigte das Gerät in 1:18 M inuten, 
das 8-M egabyte-Photoshop-T iff er- 
schien nach 3 Minuten auf der Ab- 
lage, für die Ausgabe des XPres- 
Proofs benötigteder LSR erfreuliche 
1:48M inuten.D ieAufbereitungund 
Ausgabe der ersten Seite unseres 
Word-D okuments beanspruchte 50 
Sekunden, die zweite Seite erschien 
nach 5 Sekunden.D iesentspricht.der 


angegebenen Kopiergeschwindig- 
keit von 12 Seiten pro M inute. 

Leider hatten wirinErmangelung 
eines D ensitometers keine G elegen- 
heit, die mitgelieferte Kalibrations- 
software zu testen. K aufinteressierte 
sollten sich diese von ihrem H ändler 
vorführen lassen. Der Druckertrei- 
ber erlaubt neben einer Gamma- 
Korrektur die Farbanpassungen für 
„Photographic“, „Presentation“ und 
„solidC olor“, dieim Test aber keine 
nennenswerten Unterschiede in der 
Ausgabequalität hervorbrachten. 

Aber auch ohne Korrektur liefer- 
te der LSR 2000 sehr gute Druck- 
ergebnisse. PostScript-, Strich-, und 
Textelemente erledigte er pflichtge- 
möß akkurat, Graustufenbilder wur- 
den sehr ausgewogen wiedergegeben. 
Leider läßt sich, wie schon bei den 
Apple und Lexmark-Geräten, eine 
Neigung zur Streifenbildung in ho- 
rizontaler Richtung nicht beheben, 
leichtevertikaleSchlieren ließen sich 
im Test dagegen durch einemanud- 
leKorrektur am Drucker entfernen. 
Nach Auskunft Digitals arbeitet Ca- 
non bereits an einer Nachbesserung 
seiner Laser-M echanik, um auch die 
horizontale Streifenbildung restlos 
zu beseitigen. 

Die Ausgabe farbiger H albton- 
werte meistert der LSR 2000 - wie 
der O ptraC von Lexmark - sehr gut, 
beim Ergebnis des D igital-D ruckers 
ist marginal eine bessere Tiefen- 
zeichnung, dafür aber eine leichte 
Rotstichigkeit zu vermerken. 


Fazit.DerColorwriter LSR 2000 ist 
- dank seines Rips - ein äußerst 
schneller und gut ausgestatteter Far- 
blaserdrucker.M itrund 23000M ark 


bietet er ein akzeptables Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis. Einzig die 3500 
Mark für dienur über Efi zu bezie- 
hende 16-M egabyte-Speichererwei- 
terung schrecken ab. Angesichts des 
18 000 Mark kostenden 1200-dpi- 
Konkurrenten Phaser 550 von Tek- 
tronixsollteD igital seinen Preisnoch 
etwasnach unten korrigieren. H(aw) 


Colorwriter LSR 2000 profil 


Kategorie 


A4-Farblaserdrucker 
Steckbrief 


Auflösung: 600 dpi 

Druckwerk: Canon 

Emulation: PostScript Level 2, Efi-Fiery-Rip 

CPU: 100-M egahertz-Risc-Prozessor 

Arbeitsspeicher: 32 Megabyte; maximal 48 Megabyte 
Kopiergeschwindigkeit: 12 Schwarzweiß- oder 

3 (Vier-)Farbseiten pro Minute 

Rasterverfahren: ContinuousTone 

Anschlüsse: Centronics, Ethernet (AUI, RJ45), SCSI 
Autoswitching zwischen Ethertalk,TCP/ IP und Novell IPX 
Papierfächer (standard/ optional): 250 Blatt/ 250 Blatt 
Maximaler Druckbereich: 200 mal 282 Millimeter 
Tonerkartuschen: C, M, Y, K:je 4000 Kopien (bei 5 Prozent 
Deckung) 

Farbprofile für ColorSync und Efi-Color 

Kalibration per Densitometer möglich 

Abmessungen (B/ H/ T) in Millimetern: 540/ 560/ 450 
Gewicht: 50 Kilogramm 

Stromverbrauch (maximal/ Standard/ Stand-by): 

524/ 238/ 35 Watt 

I Hersteller: Digital, Tel.:0 89/9 59 10 

I Listenpreis: 22 885 Mark, 16-Megabyte-Speicher- 
erweiterung 3494 Mark, optionales Papierfach 1484 Mark 


Urteil 


u Sehr guter und schneller Farblaserdrucker für den 
graphischen Bereich 
u Speichererweiterung viel zu teuer 
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M agnetooptische Laufwerke 

erfreuen sich in datenintensi- 
ven Bereichen wie dem graphischen 
Gewerbe, der Werbung oder der Ar- 
chivierung großer Beliebtheit. Da- 
mit das auch so bleibt, hat dielndu- 
strie auf den gestiegenen Speicher- 
bedarf dieser Anwendergruppen rea- 
giert. Ließen sich bisherauf den 5,25- 
Zoll-großen Medien 1,3 Gigabyte 
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Magnetooptische Laufwerke 


, Magnetisch, 
optisch, gut? 


Die Hersteller priesen ihre neuen magnetooptischen Laufwerke mit 
Speicherkapazitäten bis zu 2,6 Gigabyte bereits Anfang des Jahres an - 


doch erst jetzt konnten sich sechs Geräte dem MACup-Test stellen. 


D aten - 650 M egabyte auf jeder Sei- 
te- unterbringen, passen auf dieneu- 
en Cartridges insgesamt beachtliche 
2,6 Gigabyte. D asentspricht in etwa 
der Informationsmengevon 700000 
mit Schreibmaschine beschriebener 
DIN -A4-Seiten. 

Magnetische Wechselplattensy- 
steme sind demgegenüber erst bei 
1,3 Gigabyte Speicherkapazität pro 


Medium angekommen. Sie bieten 
zwar ein besseres Geschwindigkeits- 
verhalten, wichtig vor allem dann, 
wenn sie wie eine zusätzliche Fest- 
platte genutzt werden sollen, sind 
aber empfindlicher als ihre magne- 
tooptischen Schwestern gegen Ein- 
flüsse von außen und reagieren auf 
M agnetfelder oder starke Erschütte 
rungen meist mit Verlust der D aten. 

Aber auch die vom Hersteller ga- 
rantierte Haltbarkeit der C artridges, 
die sogenannte Standzeit, unter- 
scheidet sich beträchtlich. Während 
die meisten magnetischen Wechsel- 
platten über eine zehnjährige H alt- 
barkeit verfügen sollen, haben die 
Hersteller magnetooptischer Syste- 
me (MOs) zu ihren Medien mehr 
Vertrauen und geben eine Standzeit 
von bis zu 30 Jahren an. Allerdings 
sind solche Angaben eher theoreti- 
schen Charakters, in Watte gehüllt 
und im Klimaschrank aufbewahrt 
mögen die Cartridges tatsächlich so 
langehalten, im wirklichen Leben si- 
cherlich nicht. 

Allezum Test bestellten Laufwer- 
ke entsprechen dem neuen ISO- 
Standard, der sowohl die höhere 
Speicherkapazität festschreibt, als 
auch Abwärtskompatibilität zu den 
Cartridges der ersten und zweiten 
Generation mit 650 respektive 1300 
M egabyte garantiert. Diese Art des 
Investitionsschutzes wird mit Sicher- 
heitdieBeraittschaftinnerhalb.der po- 
tentiellen Anwenderschar vergrö- 
ßern, auf den Zug der 2,6-G igabyte- 
Laufwerkeaufzuspringen. Allerdings 
führt die Verwendung alter M edien 
zu Geschwindigkeitseinbußen, an ei- 
nem neuen Karren läuftein alterG aul 
halt auch nicht schneller. 

N icht zur Verwirrungführen soll- 
ten die divergierenden Angaben der 
Speicherkapazität für PC (2,3 
Gigabyte) und Mac (2,6 Gigabyte), 
die sich aus der unterschiedlichen 
AufteilungdesMediumsege > 
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RMO-S594 von Sony. 


SE-2600SE von MDI. 
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ben. Während PCs nur mit Sektor- 
größen von 512 Kilobyte arbeiten 
können, vertragen Macs bei MOs 
auch 1024 Kilobyte große Stücke. 


Die Testkandidaten. Insgesamt 
sechs Laufwerke fanden den Weg in 
unser Testlabor. Sie mußten unter 
Beweis stellen, ob sich neben der er- 
höhten Speicherkapazität auch in 
puncto Geschwindigkeit etwas getan 
hat. Keine Extravaganzen gab eshin- 
sichtlich der Gehäuse, die sich alle 
samt im Einheitsgrau und mehr oder 
weniger in den üblichen Formen prö- 
sentierten. 

M it dem D dttis PowerM O 2600 
folgte ein Gerät aus dem Hause 
O Iympusunserem Ruf, von Sony war 


es das RM O-S594, von d2 dlectro- 
nique dasSMO 2640. Die weiteren 
Kandidaten waren dasT 4-2600 von 
M axoptix, Plasmons RF6940 und 
von MDI das SE-2600SE. 

ImLieferumfangaller G eräteent- 
halten sind ein N etz- und ein SCSI- 
Kabel sowie ein 2,6-GigabyteMe 
dium. Terminiert wird bei einigen 
Geräten mit einem externen Termi- 
nator, bei anderen per Dip-Schalter 
an der Rückfront. Olympus, M ax- 
optix, Plasmon und d2 dlectronique 
legen ihren Laufwerken die Treiber- 
softwareFormatterO nePro von Soft- 
ware Architects bei, MDI benutzt 
sein eigenesProgramm namensSC SI 
Express, und Sony verzichtet völlig 
auf die Beigabe einer Software. 


T4-2600 von Maxoptix. 


RF6940 von Plasmon. 


Die technischen Daten spalten 
das Testfeld in zwei Klassen. Zur 
Spitzengruppe gehören jene Geräte 
mit 4 Megabyte Cache und einer 
maximalen Rotationsgeschwindig- 
keit von 3600 Umdrehungen pro 
Minute, Zu dieser Kategorie zählen 
das Deltis PowerMO 2600, das 
RM 0-5594 sowie das SM O 2640, 
die beiden letztgenannten basieren 
auf einem identischen Laufwerkme- 
chanismus. 

Die anderen Probanden drehen 
die Scheiben mit 3000 Umdrehun- 
gen pro M inuteund können sich auf 
1 Megabyte Cache verlassen. Einzi- 
ge Ausnahme bildet hier Plasmons 
Laufwerk RF6940, das dem H and- 
buch zufolge eine Geschwindigkeit 
von 3600 Umdrehungen pro M inu- 
te erreichen soll, laut H ersteller aber 
nur 1900. Wer nun auch recht haben 
mag - Handbuch oder Hersteller -, 
Tatsache ist, daß das Plasmon-L auf- 
werk das mit Abstand langsamsteim 
Testfeld war und teilweisehinter den 
Werten von 1,3-Gigabyte-Laufwer- 
ken zurückblieb. 


Testergebnisse. Die Einteilung in 
zwei Klassen spiegalte sich auch in 
den Testergebnissen wider, innerhalb 
jeder Gruppe traten bei den ver- 
schiedenen Prüfungen lediglich mar- 
ginaleU nterschiede auf. D ieSchreib- 
geschwindigkeiten ermittelten wir 
bei allen Laufwerken bei ausgeschal- 
tetem Verify-Modus, der für die 
Überprüfung der geschriebenen 
D aten sorgt und damit Schreibfehler 
vermeiden hilft, allerdings auch für 
Performance-Einbußen beimSSchrei- 
ben sorgt. 

Das Olympus-Drive erreichte 
mittlere Geschwindigkeiten von 
2300 Kilobytepro SekundebeimLe 
sen sowie 1690 beim Schreiben und 
wieseinemittlereZ ugriffszeit von 44 
Millisekunden auf. Die Geräte von 
Sony und d2 dectronique lagen ob 
des identischen Laufwerks gleichauf 
und erzielten 2500 Kilobyte pro Se 
kunde beim Lesen, 1480 beim 
Schreiben und eine mittlere Zu- 
griffszeit von 44 Millisekunden. 

Etwas schlechter fielen die Werte 
bei den langsamer drehenden Gerä- 
ten aus: DasT4-2600 von M axoptix 
konnte durchschnittlich 190 > 
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Kilobyte pro Sekunde lesen, 1019 
Kilobyte pro Sekundeschreiben und 
erreichte eine mittlere Zugriffszeit 
von gerade mal 56 Millisekunden. 
Ähnliche Ergebnisse verbuchte auch 
M DIsSE-2600SE mitebenfalls1900 
Kilobyte pro Sekunde beim Lesen 
und 1080 beim Schreiben, diemitt- 
lere Zugriffszeit war mit 46 M illise 
kunden jedoch deutlich besser. 
Zum Schluß seien auch noch die 
enttauschenden WertedesPlasmon- 
Laufwerks erwähnt: 1350 Kilobyte 
pro Sekunde beim Lesen, nur 480 
beim Schreiben und mit 64 M illise- 


kunden dieschlechtestemittlereZu- 
griffszeit. EineRücksprachemit dem 
Hersteller brachtekeineKlärung der 
Ursachen, eventuell hatte das Lauf- 
werk einen Transportschaden erlit- 
ten. Wir geben daher auch noch die 
durchschnittlichen Werte an, die 
Plasmon für realistisch hält: zirka 
2000 Kilobytepro M inutebeim Le 
sen und 1000 beim Schreiben. Die 
ses Geschwindigkeitsverhalten ent- 
sprichtin etwa denen der beiden an- 
deren „langsamen“ Laufwerke und 
dürfte wohl annähernd der Realität 
gleichkommen. 


Performance "Die MO-Laufwerkeim Vergleich 


u Die Leistungsdaten ermittelten wir mit dem Programm HDT BenchTest von FWB. 
Als Referenz geben wir die Ergebnisse des 1,3-Gigabyte-Laufwerks ]Y-8000 von Sharp an. 


Lesen Schreiben Zugriffszeit 

(KB/ 5) (KB/ s) (ms) 

besser > besser > € besser 
DeltisPowerMO 2600 2300 em 1690 mm 44 mn 
SMO 2640 2500 mm 14.60 Emm 44 
RMO-5594 2500 m 1.60 EEmmmEEEEEE 44 En 
T4-2600 1900 mmmmmmmmmEEn 1019 um 56 EEE 
SE-2600SE 1900 mmmmmmmmmmEn 1080 um 46 
RF6940 1350 mm 480 mm 64 
JY-8000 1129 um 556 m 44 


Im Überblick 


Die 2,6-Gigabyte-MOs 


Fazit. Insgesamt hinterließen die 
Laufwerke hinsichtlich Geschwin- 
digkeit und Handling einen guten 
Eindruck, wenn man mal vom Plas- 
mon-Gerät absieht. Allein die An- 
schaffungspreise liegen unserer 
Meinung nach viel zu hoch, rich- 
tungsweisend sind hier Sony und 
Olympus, dievon Straßenpreisen um 
die4000 M ark für dieersten M ona- 


te ausgehen. 
Jenseits von Gut und Böse liegt 
MDI mit einem angestrebten 


Verkaufspreis von 6200 Mark. 
H aupteinsatzgebietderLaufwerkeist 
und bleibt sicherlich der profes- 
sionelle Bereich, in dem riesige 
Informationsmengen anfallen, die 
zum Zwecke der Datensicherheit 
(Backup), der Mobilität oder der Ar- 
chivierung auf ein Wechselmedium 
gezogen werden müssen. D asbetrifft 
insbesondere Firmen, die der D oku- 
mentationspflicht nach ISO 9000 
nachkommen müssen. 

Für Heimanwender dürfte ein 
5,25-Zoll-M O-Laufwerk selten das 
Gerät derWahl sein, dasich der hohe 
Kaufpreisvon rund 4000 M ark auf- 
wärts - zirka 180 M ark für eine 2,6- 
Gigabyte-C artridge - erst ab sehr 
großen Datenmengen rechnet, und 
diefallen im H ome-Bereich eher sel- 
ten an. H(uvi) 


Modell 

Hersteller 
Laufwerktyp 
Laufwerkhersteller 
Treibersoftware 
Softwarehersteller 
Rotations- 
geschwindigkeit 


Cache 
Bezugsquelle 


Zirka-Preis 
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Deltis 

PowerMO 2600 SMO 2640 
Olympus, d2 electronique, 
Tel.:0 40/ Tel.:02 11/ 
23 77 30 371507 
MOS540E SMO-F541#3 
Olympus Sony 
Formatter d2-Treiber 
One Pro 

Software Software 
Architects Architects 
3600 U/ min 3600 U/ min 
4 Megabyte 4 Megabyte 
Fachhandel Fachhandel 
4000 Mark 4700 Mark 


RMO-5S594 T4-2600 
Sony, Maxoptix, 
Tel.: 0 89/ Tel.:02 11/ 
82 91 60 3 85 85 34 
SMO-F541#3 T4-2600 
Sony Maxoptix 
= Formatter 
One Pro 
- Software 
Architects 
3600 U/ min 3000 U/ min 
4 Megabyte 1 Megabyte 
Fachhandel MacLand, 
Tel. 0 30/ 
3131184 
3900 Mark 4600 Mark 


ER 


ea 
SE-2600SE RF6940 
MDI, Plasmon, 
Tel.: 0 69/ Tel.: 0 89/ 
975902 98 32 46 39 14 
SMO-F541-01 RF6940 
Sony Most 
SCSI Express Formatter 
(Aufpreis One Pro 
215 Mark) 
MDI Software 

Architects 

3000 U/ min 1900 U/ min 
1 Megabyte 1 Megabyte 
TIM, Fachhandel 
Tel.:06 11/ 
270912 
6200 Mark 4300 Mark 
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Octospeed-CD-ROM -Laufwerk 


Octopussi 


Wer mit dem Kauf eines CD-ROM -Drives liebäugelt, sollte zu Plextors neuem 


Laufwerk „PX-83CS" greifen, denn es dreht mit achtfacher Geschwindigkeit. 


\V ierfache CD-Geschwindigkeit 
ist heute Standard. Jeder, der 
sich einen neuen Desktop- oder 
Tower-M ackauft, kommtindenGe 
nuß vierfacher Umdrehung, und 
selbst für PowerBooks gibt esinzwi- 
schen mobile Q uadrospeed-Lauf- 
werke (siehe „Flotter Vierer“, Seite 
48).H ersteller Plextor, dervorknapp 
einem Jahr bereitsmit dem ersten für 
den Mac verfügbaren H exaspeed- 
Drive aufwartete, schickt sich nun 
an, wiederum eine neue Ära einzul- 


Kategorie 
CD-ROM-Laufwerk 
Steckbrief 


I Achtfache Umdrehungsgeschwindigkeit 

u 256 Kilobyte Cache 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen 1036 Kilobyte pro 
Sekunde; Zugriffszeit 123 Millisekunden 

Caddy-System 

Internes SCSI-2-Laufwerk 

Tasten für Audiofunktion 

Software: CD-ROM Toolkit von FWB 

Distributor: Eld Datentechnik, Tel.: 0 81 22/ 97 15 16 
Preis: 830 Mark; externe Version (PX-85CS) ca. 1066 Mark 


Urteil 


u Funktionales Laufwerk mit sehr guten Leistungsdaten 
I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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äuten: Mit dem „PX-83C5$“ bittet 
ein Gerät mit achtfacher Geschwin- 
digkeit um Aufmerksamkeit. 

D abei setzt Plextor jedoch weiter- 
hin auf die von vielen als zu um- 
ständlich empfundene C addy-Ein- 
zugsmechanik. Als Begründung 
dient immer noch die im Vergleich 
zu einem CD-Schlitten bessere Fi- 
xierung des M ediums im Laufwerk. 
Ansonsten kommtdasG erät mit.den 
Plextor-üblichen Ausstattungsmerk- 
malen insH aus: Auf der Frontblende 
finden sich ein regelbarer Kopfhö- 
reranschluß, eine kombinierte Play- 
Vorlauf-Skip-Taste sowie eine 
gemeinsame Taste für Stop und 
Auswurf. 


Auch an der Rückseitegibt eskei- 
ne Überraschungen: Strom-, SCSI- 
und Audioanschlüsse warten auf 
Kontakte. Lediglich dieexterne Ver- 
sion „PC-85CS“ weist ein für M ac- 
Anwender kleinesÄrgernisauf, denn 
Plextor verwendete statt eines her- 
kömmlichen SC SI-Anschlusses den 
kleineren High-D ensity-SC SI-Port. 
Dieser Umstieg verlangt vom K äu- 
fer aber lediglich zusätzliche Inve 
stionen inneueK abel, wenn dasCD- 
Laufwerk nicht das einzige in der 
externen SCSI-Ketteist. 

Mit der Software bewies Plextor 
bereits in der Vergangenheit einen 
guten Griff, und auch jetzt liegt dem 
Laufwerk wieder CD-ROM Toolkit 
von FWB bei. Den Silberscheiben 
bekommt die achtfache Geeschwin- 
digkeit sehr gut. Ruckzuck zeigt ein 
Ordner seinen Inhalt an, sämtliche 
Anfragen des Anwenders beantwor- 
tetdasLaufwerkimH andumdrehen. 

Insgesamt hinterließ PlextorsPX- 
83C Seinen guten Eindruck und ver- 
schafftesich mit einer durchschnitt- 
lichen Lesegeschwindigkeit von 
1036 Kilobyte pro Sekunde und &i- 
ner mittleren Zugriffszeit von nur 
123 M illisekunden Respekt. 


Fazit. Mit dem Octospeed-L auf- 
werk gelang Plextor ein guter Wurf, 
nur schade, daß die Firma immer 
noch auf die Caddy-Technik setzt, 
statt auf den komfortableren Schlit- 
teneinzug umzusteigen. Trotzdem 
dürften Plextor angesichts eines Li- 
stenpreisesvon 830 M ark für diein- 
terne und 1066 Mark für die e&xter- 
ne Version und sicherlich etwas ge- 
ringeren Straßenpreisen gute Ver- 
kaufszahlen insH aus stehen. I (uvi) 
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W er neben seinem PowerBook 

auch ein CD-Laufwerk mit 
auf Reisen nehmen wollte, mußte 
bisher entweder mit langsamen 
D oublespeed-G eräten vorliebneh- 
men oder aber unhandliche und 
schwere Desktop-Drives in den 
Koffer packen. Abhilfe verspricht 
nun PanasonicsQ uadrospeed-Lauf- 
werk „KXL-D 742“, 

Damit dem ohnehin schon ge 
beutelten H andlungsreisenden die 
Arme nicht lang werden, fällt das 
Laufwerk mit seinen 460 Gramm 
kaum ins Gewicht. Im Innern des 
Geräts finden sechs Batterien oder 
ein optional erhältlicher Akku Platz, 
was für Unabhängigkeit von der 
Steckdose für eine bis vier Stunden 
sorgt. Auch sonst präsentiertsich das 
KXL-D 742 sehr kompakt und ist 


KXL-D742 profil 


Kategorie 
Mobiles Quadrospeed-CD-ROM Laufwerk 
Steckbrief 


u SCSI-Kabel für Anschluß ans PowerBook; Netzteil 
und Treibersoftware (CD-ROM -Toolkit von FWB) 
im Lieferumfang enthalten 

B Akku für 98 Mark erhältlich 

I Power-Save-M odus bei Akkubetrieb 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen 400 Kilobyte pro 
Sekunde; Zugriffszeit 381 Millisekunden 

I Gewicht: 460 Gramm 

H Hersteller: Panasonic, Tel.:0 40/ 8 54 90 

u Preis: 769 Mark 


Urteil 


u Ideales CD-ROM-Laufwerk für unterwegs mit 
ansprechenden Leistungsdaten 
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Portables Quadrospeed-CD-Drive 


Flotter Vierer 


Speziell für den Einsatz an PowerBooks hat 


Panasonic das CD-ROM-Laufwerk „KXL-D742“ entwickelt. 


MACup unterzog es einem Praxistest. 


kaum größer als ein Taschenbuch. 
DiePanasonic-Entwickler haben of- 
fenbar selbst an lange und einsame 
Nächte im Hotelzimmer gedacht 
und ließen dem Laufwerk einen re 
gelbaren Kopfhöreranschluß sowie 
die üblichen Audio-Funktionstasten 
- Start, Stop, Pause, Skip - angedei- 
hen. Ein Doppelleben führt die 
kombinierte Start-Pausen-Taste, die 
zusätzlich auch noch den Ladevor- 
gang für den Akku in Gang setzen 
kann.M itteilungen an den Benutzer 
gibt das KXL-D 742 über sein LC- 
Display weiter. 

Die englischsprachige Bedien- 
anleitung ist ausgezeichnet struktu- 
riert, handlungsorientiert aufgebaut 
und selbst mit geringen Englisch- 
kenntnissen gut zu verstehen. Auch 
bei der Treibersoftware bewies Pana- 
sonic einen guten Griff: Käufer des 
KXL-D742 dürfen FWBs CD- 
ROM -Toolkit ihr eigen nennen. 

Der Anschluß ans PowerBook er- 
folgt via mitgeliefertes SC SI-K abel 
mit HDI-30-Stecker auf der einen, 
High-D ensity-Stecker auf der ande 
ren Seite. Für den Anschluß an einen 


D esktop-Rechner ist allerdings ein 
Extrakabal vonnöten.DieArbeitmit 
dem KXL-D 742 gehtrecht flott von 
der Hand. Zwar erreicht das Lauf- 
werk nicht die Geschwindigkeits- 
werteder Schreibtisch-Pendants, mit 
einer durchschnittlichen Daten- 
transferratevon 400 K ilobytepro Se 
kunde und einer mittleren Zugriffs 
zeit von 381 M illisekunden dürftees 
aber den meisten Ansprüchen für un- 
terwegs genügen. 


Fazit. Panasonics KXL-D 742 be 
weist, daß man auch bei mobilen 
CD-ROM -Laufwerken nicht mehr 
auf den Komfort schneller Zugriffe 
verzichten muß. D as Gerät hinter- 
ließ bei unseinen robusten Eindruck. 
Lediglich ein Schwachpunkt fiel uns 
auf, und den haben wohl alle mobi- 
lenCD -Drivesgemein: D ierecht of- 
fene M echanik bietet kaum Schutz 
vor Verschmutzungen. Trotzdem 
dürften Freunde der Mobilität viel 
Freude am KXL-D 742 haben, le 
diglich der angegebene Listenpreis 
von 769 Mark trübt den Frohsinn 
etwas. H (uvi) 


Geschwindigkeit Das KXL-D742 im Vergleich 
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D ss alljährlich in M ünchen statt- 
findende Fogra-Symposium „Aktu- 
elle Entwicklungen im Computer 
Publishing“ gilt als wichtige Infor- 
mationsquelle für alle, die auch in 
Zukunft zumindest einen Teil ihres 
Lebensunterhaltsmit der Informati- 
onsaufbereitung für den Druck ver- 
dienen wollen: Betriebe der Druck- 
vorstufe sowie Druckereien und de 
ren Kunden wie Verlage oder Wer- 
beagenturen. 

Produktionsweise und M odi der 
Zusammenarbeit genannter Bran- 
chen wurden in den letzten Jahren 
bekanntlich massiv beeinflußt von 
Firmen wieAdobe- Firmen, diesich, 
wie das diesjährigeSymposium zeig- 
te, nunmehr neuen M ärkten zuwen- 
den, da ihnen der professionallePu- 
blishing-M arktanscheinend zuklein 
geworden ist. So lockt das allgegen- 
wartige Internet mit Millionen po- 
tentieller Kunden. 


Bildbearbeitung nach Photoshop. 
Am deutlichsten trat dieser Trend in 
den Vorträgen über zukünftigeBild- 
verarbeitungsprogrammezutage, die 
unter dem provokativen Titel „Bil- 
derverarbeitung nach Photoshop“ 
standen. Wer nun aber erwartet hat- 
te, daß dabei neue Photoshop-H er- 
auforderer präsentiert würden, sah 
sich enttäuscht. Durch dieBank be 
antworteten die Referenten die Fra- 
ge, was nach Photoshop kommen 
würde, schlicht mit: Photoshop. Zu 
groß ist anscheinend die M arktdo- 
minanz des Bildverarbeitungsklas- 
sikers. So gaben dieSprechervonLive 
Pictureund Linotype-Hell offen zu, 
mit ihren Programmen allenfalls 
sinnvolleErgänzungen dort bieten zu 
können, wo Photoshops Leistungs- 
grenzen bei der Bearbeitung großer 
Bilddaten erreicht sind. 

Im jetzt ins Visier genommenen 
Consumer-Markt der OnlineBe 
nutzer stehen dagegen andere Krite- 


Druckvorstufen-Trends auf dem Fogra-Symposium '96 


Publishing-Tools für 
den Consumer-Markt 


rien im Vordergrund, die Robert 
Blumberg von Live Picture treffend 
in einer Gegenüberstellung zusam- 
menfaßte. ProgrammedererstenGe- 
neration wie Photoshop seien mit 
dem Ziel einer möglichst realisti- 
schen Bildwiedergabeauf den Druck 
zugeschnitten, ihreBedienungerfor- 
dere professionelles Können. Pro- 
gramme der nächsten Generation 
müßten im Gegensatz dazu einfach 
zu bedienen sein, mit spartanisch 
ausgestatteten Computern auskom- 
men und den Anforderungen von 
Online-M edien, etwain Form kom- 
pakter Bildformate, genügen. 

In Zusammenarbeit mit Kodak 
entwickelt zum Beispiel LivePicture 
ein entsprechendes Programm, das 
noch in diesem Jahr auf den M arkt 
kommen soll. 

AuchLinotype-H ell scheintan ei- 
nem ähnlichen Programm zu arbei- 
ten, das Laien bei der Bildbearbei- 
tung durch automatisch voreinge- 
stellte Korrekturen unterstützen soll 
- im Hinblick auf den Nutzen bei 
Online Anwendungen war von Au- 
thoring-Toolsdie Rede. Adobe sell- 
tekurzerhand die stark abgemagerte 
Photoshop-Version „PhotoD eluxe“ 
zum Preis von 180 Mark vor. Ohne 
nähere Angaben zur Verfügbarkeit 
von Photoshop 4.0 zu machen, zeig- 
te Adobe aber auch eine Übersicht 
der in dieser Version zu erwartenden 
Verbesserungen: Automatisierung 
und Scripting, schnellere Bearbei- 
tunggroßerD ateien, allgemeineVer- 
besserungen der Werkzeuge, mehr- 
faches Undo sowie Positionierhilfen 
beim Arbeiten auf verschiedenen 
Ebenen. 


PDF - PostScript der Zukunft. 
Mit Acrobats Dateiformat PDF 
scheint Adobenoch viel vorzuhaben. 
Bislang war Acrobat bei Druckan- 
wendungen mangelsdruckorientier- 
ter Farbfähigkeiten und aufgrund 


fragwürdigen Umgangs mit Bildern 
kaum einsatzfähig. In der für den 
Sommer angekündigten Version 3.0 
sollen diese Einschränkungen beho- 
ben sein - die High-end-PD F-Ver- 
sion enthält ausgabespezifische D a- 
ten wie O PlI-Kommentare oder An- 
gaben zur Rasterung. 

Dank  plattformübergreifender 
Preview dürften PDF-Dateien mit- 
telfristig die heutzutage gebräuchli- 
chen EPS-D ateien ablösen, wodurch 
nebenbei das leidige Font-Problem 
bei der Belichtung gelöst wäre. D ar- 
über hinaus bieten PD F- gegenüber 
reinen PostScript-D ateien eine Rei- 
he weiterer Vorteile. So erlaubt das 
objektorientierte PD-Format Bear- 
beitung und Ausgabe einzelner Sei- 
ten eines großen Dokuments, ohne 
vorher diekompletteD atei interpre- 
tieren zu müssen. Die für das Inter- 
netoptimierteVersion „Amber“ wird 
zudem auch das Herunterladen ein- 
zelner Seiten umfangreicher Acro- 
bat-D okumente ermöglichen. 

Erstaunlich war in diesem 
Zusammenhang, daß kein einziges 
Wort über Adobes neue Rip-Gene 
ration „Supra“ fiel, die wenige Wo- 
chen zuvor im Mittelpunkt der Bo- 
stoner Seybold-Konferenz stand. 
Diese M ultiprozessor-Rips sind bei 
mehrseitigen PDF-Dokumenten in 
der Lage, mehrereSeiten gleichzeitig 
und variable Daten für die Ausgabe 
auf Digitaldruckmaschinen zu ver- 
arbeiten. 

Neben PDF soll aber auch ein - 
weiteres, für Druckanwendungen 
bisher nur bedingt geeignetesFormat 
überarbeitet werden: Kodaks Photo- 
CD. In einer Vorankündigung ver- 
sprach Kodak umfangreiche Verbes- 
serungen der Photo-CD-Work- 
station. Ab M itte des Jahres soll ein 
erheblich gesteigerter D urchsatz von 
biszu 220 Scanspro Stundemöglich 
sein - bei einem höheren differen- 
zierbaren Dichteumfang von > 
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3,4 statt bislang 
2,8. Ba fra zu 
wählender Auflö- 
sungwerdendurch 
Kodaks Farbma- 
nagementsystem 
KCMS farbsepa- 
rierte Scans er- 
stellt, die bereits mittels Filter ent- 
fusselt und geschärft sind. Eine 
CM’YK-Pipetteund ein elektronisch 
gespeicherter Graukeil erlauben die 
Kontrolle der gespeicherten Scans. 


Die Zukunft der Druckvorstufe. 
Nachdem DT PP zunächst Satzbetrie- 
bezum Umdenken zwang, und mitt- 
lerweile das große Reprosterben aus- 
gebrochen ist, tut eine N euorientie- 
rung der Druckvorstufenbetriebe 
N ot. Vom technischen Fortschritt - 
etwa der Verbesserung von Dicgital- 
kameras oder der Verbraitung von 
Computer-to-plate-Verfahren - sind 
vor allem Dienstleistungen wie Scan 
und Belichtung betroffen. Eine Rei- 
he von Vorträgen versuchte deshalb 
der krisengeschüttelten Druckvor- 
stufe neue Perspektiven zu eröffnen. 

Zum Thema Digitaldruck war 
Widersprüchliches zu vernehmen: 
Eine umfangreiche Studie des 
Bostoner M arktforschungsinstituts 
State Street Consultants begründete 
die schleppende Verbreitung von 
Computer-to-plate-Verfahren und 
Digitaldruck: Ersterekrankten an zu 
hohen Investitionskosten, Digitald- 
ruck dagegen an technischen Limits 
- etwa der Begrenzung auf wenige 
Papiersorten, Q ualitätseinschrän- 


kungen und ebenfallshohen K.osten. 
Dagegen scheint Michael H irschel, 
Xeikon-DCP-1-Pionier der ersten 
Stunde, mitder TechnologieguteEr- 
fahrungen gemacht zu haben und er- 
folgreich zu sein - er hat zusätzlich 
eine Heidelberger Q uickmaster DI 
geordert. 

Ein eher organisatorisches denn 
technisches Problem stellt Database 
Publishing, also datenbankgestützte 
K atalogherstellung, dar. UmeineAu- 
tomatisierung mittels standardisiert 
aufgebauter Tabellen überhaupt erst 
zu ermöglichen, stehen die Verwal- 
tung.der Daten und der nicht zu un- 
terschätzendeB eratungsaufwand für 
dieStrukturierungund Schemitisie- 
rung des bislang manuell zusam- 
mengestellten Kataloginhalts im 
Vordergrund. Technisch stellt die 
Produktion selbst mehrere hundert 
Seiten starker Kataloge dagegen kein 
Problem dar. 

Besondersinteressant war ein An- 
wenderbericht über dieErweiterung 
einesD ruckvorstufenbetriebsumIn- 
ternet-Dienstleistungen. Mit der 
Auslastung der Setzer durch dasEEr- 
stellen von HTML-Seiten ist es da- 
bei bei weitem nicht getan - um die 
Kunden kompetentbetreuen zu kön- 
nen, wurde ein Team von fünf M it- 
arbeitern aufgebaut, diesich um die 
Aufgaben Werbeberatung, Gestal- 
tung, Programmierung, Produktion 
und Akquise kümmern. W irtschaft- 
lich sinnvoll sei der Einsatz derzeit 
jedoch nur in Verbindung mit den 
angestammten druckorientierten 
Dienstleistungen. Florian Süß] 


Photodrucker unter 1000 Mark 


EM itsubishisneuer M ini-Photo- 
drucker „CP-D IE“ ist jetzt ver- 
fügbar und auch für den kleinen 
Geldbeutel erschwinglich.Fürun- 
ter 1000 M ark liefert der Thermo- 
sublimationsdrucker ein Ausga- 
beformat von 12,3 mal 8,2 
Zentimetern bei einer Auf- 
lösung von 720 mal 480 
Punkten. Den Preis pro 
Ausdruck gibt der Hersteller mit 
einer Mark an. (s) 
> D:ACTKen, 
Ta.: 07 71/83 00 34 


Font-Handling 
mit Master 


Juggler 


= Während der Markt für 
Font-H andling-Applikationen 
lange Zeit bewegungslos ver- 
harrte und sich das Gros der 
Anwender mit einer mehr oder 
minder instabilen Version von 
Suitcase herumschlug, bieten 
jetzt außer der Version 3.0 von 
Suitcase auch einige N eulinge 
ihreDienste an. 
Fontshopstelltekürzlichdas 
aus der DOS-Welt portierte 
FontC onsultant vor (M ACup 
4/96, Seite88) und AlSoftkün- 
digteunter dem N amenszusatz 
„Pro“ einenetzwerkfähige Ver- 
sion von M aster Juggler an. Zu 
den neuen Funktionen dieses 
Programms gehört zum Bei- 
spiel das automatische Suchen 
nach beschädigten Schriften 
sowieeineWarnung, fallsFonts 
beim Drucken nicht verfügbar 
sein sollten. Das Öffnen der 
Schriften kann künftig per 
Drag-and-drop erfolgen. Ma- 
ster Juggler Pro soll ab Mitte 
M ai verfügbar sein und mit169 
Mark zu Buche schlagen. (sr) 
> D: Luxusgft, 
Te.: 06 51/2 29 23 


Rekord- 
ergebnis für 
Macromedia 


® Macromedia beendete das 
Geschäftsiahr 1996 am 31. 
M ärz höchst zufrieden: M it ei- 
nem Umsatz von rund 34 
Millionen Dollar konnte das 
Unternehmen im Vergleich 
zum Vorjahr ein Plus von 65 
Prozent erzielen. Auch der Ge 
winn nach Steuern stieg im 
selben Umfang. (sr) 

> Macromedia, 

Td.: 0 94 45/9 54 90 


Toast CD-ROM Pro 


AT Fe 
u 


@ Mit der neu- 
en Version 3.0 
s seiner CD- 
=" _ Recording-Soft- 
— ware Toast CD- 
ROM Pro, die seit Mitte Mai für 
zirka570 M ark in den Regalen der 
Händler liegt, will H ersteller Astar- 
te speziell der Tatsache Rechnung 
tragen, daß CD-Recorder nicht 
mehr nur professionell, sondern zu- 
nehmend auch im privaten Bereich 
eingesetzt werden. D as Programm 
präsentiert sich neben vielen zu- 
sätzlichen Funktionen jetzt mit ei- 
ner komfortableren, dem Finder 
nachempfunden Benutzeroberflä- 
chemit voller Drag-and-drop-Un- 
terstützung. Letzteres ermöglicht 
das Brennen einer CD on-therfly, 
also ohne vorheriges Anlegen einer 
Image-D atei auf der Festplatte. 
Beim Erstellen hybrider CD- 
ROM sistesjetzt möglich, daß sich 
D ateien und O rdner wahlweisenur 
im M acintosh- oder ISO -Teil oder 
in beiden befinden - im letzten Fall 
werden solchegemeinsamen D aten 
jedoch nur einmal auf dieCD ge 
schrieben und können im M ac- re 
spektive ISO -Teil unterschiedliche 
Namen tragen und sich in ver- 
schiedenen O rdnernbefinden.D een 
Geschwindigkeitsnachteil der CD- 


ROM gegenüber Festplatten ver- 
suchen die Astarte-Entwickler da- 
durch zu mildern, daß Toast CD-- 
Rom Pro Daten auf der CD so an- 
ordnet, daß Suchzeiten beim Zu- 
griff so weit wie möglich entfallen. 
Dadurch sollen Geschwindigkeits- 
verbesserungen von 200 bis 300 
Prozent erreichbar sein. 

Für Archivierungszwecke ge 
hört zu Toast CD-ROM Pro jetzt 
auch eine Funktion zum Erstellen 
inkrementeller Backups: Dateien, 
die sich bereits auf der CD befin- 
den, werden nur im Falleeiner zwi- 
schenzeitlichen Veränderung neu 
geschrieben. Da die 3.0-Version 
Apple Events und AppleScript un- 
terstützt, kann der Anwender Ab- 
läufeautomatisieren, also etwaüber 
ein Skript veranlassen, daß dasPro- 
gramm ein Backup immer zu be 
stimmten Zeiten durchführt. 

Darüber hinaus bietet Toast 
CD-ROM Pro jetzt auch dasBren- 
nen White-Book- und Blue-Book- 
konformer CDs (Video-CD re 
spektive CD-Extra, M ACup 5/96, 
Seite 214). D as Programm läuft ab 
System 7.x, benötigt mindestens 4 
M egabyte Arbeitsspeicher und soll 
allehandelsüblichen CD -Recorder 
unterstützen. (bl) 
> H:Asarte Td.: 07 21/98 55 40 


Ep —_ Toast CD-ROM Pro 


GDI.ROB| Pro 


Mac Files & Folders 


> 


_ 


I 
m Data: Backup 


249.3 MB CD-ROM 


Total: 23:23:59 


CD Recorder 
writing “Backup ”... 


! ) 2641 Files / 375 Folders 


„Toast CD-ROM Pro 3.0“: Zu den Archivierungsfunktionen des Programms 
gehören jetzt auch die Möglichkeiten, inkrementelle Backups zu erstellen und 
Backup-Vorgänge über ein Skript automatisch ablaufen zu lassen. 
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Neuer Großformatbelichter 


EB Mit dem Großformatbelichter 
„DT-R3100“ will Hersteller D ainip- 
pon jetzt seine Produktpalette nach 
oben abrunden. Das neue Modell 
verarbeitet bei einer maximalen Auf- 
lösung von 4000 dpi Formate bis zu 
einer Größe von 761 mal 1020.M il- 
limetern. Als Lichtquelle dient eine 
80-K.anal-Laserdiode, die bei jeder 


Trommelumdrehung 80 Scanlinien 
aufzeichnet und Belichtungsmate 
rialien in fünf Breiten zwischen 609 
und 812 M illimetern verarbeitet. Für 
den DT-R3100 sind ohne Entwick- 
lungsmaschine und Rip 264 500 
Mark zu entrichten. (sr) 

> H:Dainippon, 

Te.: 02 11/4727 01 


Video-Wettbewerb für Jugendliche 


E Der in diesem Jahr zum neunten 
Mal ausgeschriebene Wettbewerb 
„Jugend und Video“ ist 1996 um die 
Kategorie „Video eX perimental“ er- 
weitert worden, die insbesondere di- 
gitalen Produktionen ein 
Forum bieten soll. Die 
vom Bundesjugendmini- 
sterium gestifteten Preise 
inG esamthöhevon 16000 
Mark verteilen sich auf die 


drei Altersgruppen (bis14, bis18und 
bis 25 Jahre) des allgemeinen Wett- 
bewerbs und auf Video eXperimen- 
tal mit je 1000 Mark. Hinzu kom- 
men Förderpreise in Höhe von 500 
Mark sowieein Förderpreisvon 1000 
Mark, den derBundesverband Video 
gestiftet hat. 

AlleTeilnehmer erhalten eine Vi- 
deocassettemiteinerAuswahl der auf 
der Abschlußveranstaltung gezeigten 


Scitex-Belichter im A3-Überformat 


BE Aus dem H ause Scitex ist in Kür- 
ze mit dem „Doolev 2pressPlus“ ein 
neues Belichtermodell zu erwarten. 
D as neue Innentrommelgerät verar- 
beitet ein Format von maximal 550 
mal 550 M illimetern und eignet sich 
somit für die Belichtung von jeweils 
zwa DIN-A4-Saten. Der 2presPlus 


läßt sich nachträglich zum größer- 
formatigen Modell „Dolev Apress“ 
umrüsten und belichtet dann ein ma- 
ximalesFormat von 559 mal 724M il- 
limetern, sprich vierD IN -A4-Seiten. 
Der Dolev 2pressPlus wird von ei- 
nem mit 90 M egahertz getakteten 
Pentium-Prozessor gesteuert und 


Beyond Press 
in Version 2.0 


AstrobyteLLC liefert jetzt die 
2.0-Version der HTML-Exten- 
sion „Beyond Press“ aus, diesich 
unter anderem auf das Be 
schneiden und Skalieren ein- 
gebetteter Abbildungen, dieRe 
duktion eingesetzter Farben und 
die Option versteht, Teile von 
Abbildungen als transparent zu 
definieren. Sie unterstützt darü- 
ber hinausAppleEvents, und ei- 
ne verbesserte Content-Palette 
erleichtert die Restrukturierung 
von X Press-D okumenten. Auch 
Tabulatoren aus XPress lassen 
sich jetzt mit Hilfe von Beyond 
PressinHTML übersetzen; Bil- 
der und Text werden dabei au- 
tomatisch in Antialiased-Gra- 
phiken umgesetzt. In den USA 
kostet die Extension rund 700 
Dollar. 

> H:AgrobyteLLC, 

Fax (0 01) 3 03/5 34 65 57 


Beiträge, die vom 6. biszum 8. De 
zember in Kid stattfindet. Zu ihr sol- 
len außerdem möglichst viele Teil- 
nehmer persönlich eingeladen wer- 
den.D erEinsendeschluß für „Jugend 
und Video ’96“ ist der 31. August, 
die Teilnanmebedingungen sind im 
Kinder- und Jugendfilmzentrum, 
Küppelstein 34, 42857 Remscheid, 
Te.:02191/7942 38, Fax: 79 42 30 
anzufordern. (bl) 


benötigt nach Angabe von Scitex für 
die Belichtung eines vollformatigen 
Filmesweniger alszwei M inuten.Die 
maximale Auflösung beträgt 2540 
dpi.DerD olev2pressPluswirdnoch 
im Q uartal 11/96 verfügbar sein und 
kostet 162 610 Mark. (sr) 

> H: Satex, Td.: 01 80/82 55 16 


> 
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Photoshop-Lehr- 
gang auf CD-ROM 


Die CD-ROM „Photoshop-Akademie, Folge 1", die MACup 


in Ergänzung der traditionsreichen Photoshop-Serie 


publiziert, beschäftigt sich mit dem Thema Bildmontage. 


EI Kaum zu glauben, aber in diesem 
Heft feiert die M ACup-Photoshop- 
Seriemit Folge 36 (Seite92) ihr drei- 
jähriges Bestehen. Allein die Tatsa- 
che, daß esdabei zukeinerlei Wieder- 
holungen kam, zeigt bereits die un- 
zähligen Möglichkeiten, die in dem 
Programm stecken, siedokumentiert 
aber auch dieH indernisse beim pro- 
duktiven und kreativen Einsatz von 
Photoshop, die ausschließlich mit 
HilfedesH andbuchs nicht leicht zu 
umschiffen sind. Grund genug für 
uns, allen Anwendern ein weiteres 
Hilfsmittel anzubieten, das sich her- 
vorragend für einen ausführlichen, 
intuitiven Lehrgangeignet:eineCD- 
ROM für Mac und PC mit Quuick- 
Time-Filmen rund um Photoshop. 
Doch auch auf der silbernen 
Scheibe ist der verfügbare Platz end- 


Bezugsquelle 


> MoreMedia, 
Tel.:0 40/ 85 18 30 00, 
Bestellnummer: 4015, Preis: 59 Mark 


lich, vor allem wenn es um Photo- 
shop geht. So haben wir uns ent- 
schieden, gleich eine ganze Serie auf 
den Markt zu bringen. Dabei wid- 
men sich dieeinzelnen Folgen jeweils 
einem abgeschlossenen Themen- 
kreis. FolgeN ummer eins behandelt 
ausführlich eine der elementarsten 
Aufgaben des Bildverarbeiters: die 
Montage von Bildelementen. An- 
handeinesBeispieljobszeigtH ansD. 


Baumann in diesem Lehrgang alle 
notwendigen Schrittebeim Erstellen 
einer effektvollen Photocollage. 

In chronologischer Folge zeigen 
die QuickTime-Filme Vorgehens- 
weisen sowie Tips und Tricks beim 
Freistellen der Bildelemente, beim 
Einsetzen selbiger und schließlich 
beim Verschmelzen der neuen und 
alten Bestandteilezu einem homoge- 
nen Ganzen (Abbildung1).DiePho- 
toshop-Akademie richtet sich vor- 
nehmlich an Einsteiger, kann aber 
sicherlich auch erfahrenen Photo- 
shoplern noch viele hilfreiche Tips 
vermitteln. DieAufteilung desLehr- 
gangs in einzelne leicht verdauliche 
H äöppchen ermöglicht zudem ein se- 
lektives Vorgehen, um auch bei spe 
ziellen Problemen Hilfe zu finden 
(Abbildung 2). 

Produktiv arbeiten heißt aber 
nicht nur die richtigen Schritte zur 
rechten Zeit zu kennen, sondern im 
O ptimalfall auch diebesten T astatur- 
kürzel parat zu haben. Aus diesem 
Grund haben wir die CD-ROM 
noch um zwei weiterekleineG oodies 
erweitert: eine druckbare Übersicht 
aller notwendigen Tastaturkürzel für 
die Bildmontage und eine vorkonfi- 
gurierte Befehlspalette für den Ein- 
satz im Photoshop. 

In zukünftigen Folgen unserer 
Photoshop-Akademiewollenwiruns 
- vorausgesetzt, Folge 1 stößt auf 
hinreichend Gegenliebe - beispiels- 
weise den Themen Bildoptimierung 
und Bildeffekte widmen. D och kei- 
neAngst, nochistdaspapierloseBüro 
nur eine Vision - will heißen, die 
gute, altePhotoshop-Seriebleibt Ih- 
nen auch analog erhalten. (sr) 


Abbildung 1: Die CD „Photoshop- 
Akademie, Folge 1“ behandelt 
chronologisch alle Schritte beim 
Erstellen einer Bildmontage. 


° 
LICK:20X) 


lünschte Bereich 
eelnan Bildelementen | löschen 


kombinierter nude © 
Abbildung 2: Jedes Kapitel ist en (OO) 
dabei weiter untergeliedert, um On see 
selektiv auch einzelne Problem- 
bereiche anwählen zu können. 


Zusammenfassung. (0) 
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Überblick: Professionelle Digitalkameras 


Pixel für Profis 


Für viele Bildjournalisten gehören Digitalkameras schon heute 


zum Alltag. MACup fragte Profis nach ihren Erfahrungen 


N ominell gehören siein.dieK las- 
se der Kleinbildkameras:..die 
mobil-digitalen Photoapparate auf 
Spiegelreflexbasis. Nachdem Kodak 
mit den längst ausdem Angebot ver- 
schwundenen Digitalkameras DCS 
100 und DCS 200 den Anfang ge 
macht hatteund den stetig wachsen- 
den Markt dann mit den ebenfalls 
auf Nikon-Gehäusen basierenden 
Naachfolgemodellen DCS 420 und 
DCS 460 längereZeit allein bedien- 
te, gibt es heute beraits ein deutlich 
umfangreicheres Sortiment. Durch 


und stellt die von ihnen eingesetzten Modelle im einzelnen vor. 


diePortierung desdigitalen Partsder 
DCS-M.odelle auf Canon-G ehäuse 
trug.zwar auch Kodak selbst zu die- 
ser Erweiterung maßgeblich bei, je 
doch mischen mittlerweile auch Ag- 
fa, Canon, Fuji, Minoltaund Nikon 
als Anbieter auf diesem Zukurfts- 
markt mit,..ebenso wie die Nach- 
richtenagenur. Associated Press mit 
einer speziellen » Kodak-Variante. 
Zwischen den teuren H igh-end- und 
den vergleichsweise primitiven 
Point-and-Shoot-Digitalkameras hat 
nun zudem der Sofortbildspezialist 


Polaroid mit der „PDC 2000“ eine 
neue Kategorie eröffnet. 

Eines der wichtigsten Einsatzge- 
bietedieser G erätegattungfindetsich 
in der Pressephotographie, da dort 
die beiden Grundvoraussetzungen 
für den wirtschaftlichen Einsatz der 
immer noch verhältnismäßig teuren 
Digitalkameraserfülltsind:hoheBil- 
der-Stückzahlen und ein permanen- 
ter Kampf um Aktualität. In diesem 
Bereich gibt esweltweit wohl keinen 
anderen Ort, an dem mobile Digi- 
talkameras derart gehäuft im Einsatz 
sind wieim H amburger Axel Sprin- 
ger Verlag: nicht nur die Zentrale, 
sondern auch die fünfzehn Außen- 
stellen sind zu rund 85 Prozent mit 
entsprechenden Geräten und der 
passenden M ac-Peripherieausgestat- 
tet. Mehr alsıvierzig D igitalkameras 
von Kodak, Associated Press, Fuji/ 
Nikon und-Minolta..haben die 
bundesweit“rund hundert festen, 
freien und fest-freien Photographen 
im Einsatz, um die verschiedenen 
„Bild“-Ausgaben tagesaktuell zu be- 


bildern - Tendenz rapide steigend. > 


Überblick: Professionelle Digitalkameras 


Karola Kießlich, Axel Springer Verlag 


I#- mußten die Sportphotographen der | Karola Kießlich, 


Leiterin des zen- 


‚Bild am Sonntag‘ noch wenige Minuten nach | tralen Photolabors 


beim Axel Springer 


Anpfiff eines Fußballspiels das Feld räumen, | Verlag und trei- 


bende Kraft hinter 


um wenigstens irgendein Bild liefern zu können. | derDigitalisierung 
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Michael Kreft 
photographierte 
Boris Becker 
mit der APNC 
2000e von 


Associated Press. 


der Bilderproduk- 


Heute hat auch der Elfmeter in der 88. Minute_| tion, zieht nach 
zwei Jahren digita- 
noch beste Chancen, farbig ins Blatt zu koMmMe 


ler Photographie 
eine positive Bi- 
lanz: „Wenn der 
Pavarotti um zehn Uhr abends den 
letzten Vorhang hat, war früher be 
stenfallsnoch ein Schwarzweiß-Photo 
drin, meistens aber überhaupt kein 
Bild.“ 

Der Einsatz von Digitalkameras 
verschiebt die letzte M öglichkeit zum 
Einklinken von Bildern bei der „Bild“- 
Bundesausgabe um gut eine Stunde 
nach oben. D amit der digitale Aktua- 
litätsgewinn nicht im Autobahnstau 


verloren geht, senden die „Bild“- 
Photographen bei zeitkritischen Ter- 
minen ihre Aufnahmen per Power- 
Book und H andy in dieRedaktionen. 

Doch nicht nur Zeitgewinn und 
Kosteneinsparungen sprechen für den 
digitalen Pressephotographen, so 
Kießlich weiter: „Damit wachsen seine 
Chancen, seine Bilder zu veröffent- 
lichen, denn durch die sofortige Ver- 
fügbarkeit kann er nun wieder mit den 
Agenturen konkurrieren, die bisher ja 
mit großem Aufwand schnell Bilder 
lieferten.“ 

Ganz verbannt ist die chemische 
Photographie aber auch bei Springer 
noch nicht, denn jedeRedaktion muß 
nach wie vor für dieVerarbeitung her- 
kömmlicher Filme gerüstet sein. 
„Wenn jemand, der Kohl beim Sturz 
ins Rostocker Hafenbecken aufge 
nommen hat, nun einmal mit einem 
herkömmlichen Film ankommt, wird 
der eben ganz normal entwickelt ...“ 


Deutsche Fußballer im Trainingslager, aufgenommen H. Multhaup photographierte diese Szene 
von Heico Halwas mit der DCS 100 von Kodak. mit der AP NC 2000e von Associated Press. 
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sollte zusammen mit 


jeder Digitalkamera Valium 


verkaufen, damit der Photograph 


nicht vohnsif 
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‘Dean Bicknell, „Calgary Herald“ 


Krasses M ißtrauen äußert hinge- 
gen Dean Bicknell, Photograph des 
Calgary Herald, dessen Bilder seit 
Sommer letzten Jahres ausschließ- 
lich digitalen Kamerasentspringen 
(siehe „http://www.southam.com/ 
calgaryherald/photo/photo.htmI"): 
„Wenn Du einen schlechten Tag 


hast und müde bist, wird es pro- 
blematisch, weil die Dinger we 
sentlich mehr Konzentration er- 
fordern“, urteilt Bicknell, der nach 
eigenem Bekunden schon mehr- 
mals kurz davorstand, sein neues 
Arbeitsgerät in den nächstgelege- 
nen M ülleimer zu werfen. 


Oliver Rentsch, „Bild“ Dresden 


Oliver Rentsch, Polizeiphotograph bei „Bild“ in Dres- 22, digitalen Kameras haben die einen 


den, setzt dieRD-175 von Minolta ein, die baugleich 


mit Agfas ActionC am ist. Er produziert mit ihr Repor- den Nachteil, daß sie die Brennweite 


tagen, Polizeigeschichten und selbst solche Bilder, die 


trotz ihrer digitalen N atur vor Gericht als Beweismittel verdoppeln, bei den anderen liegt dagegen die 


verwendet werden. 


Zwei Schwachpunkte bemängelt er an seinem Ar- größtmögliche Blendenöffnung bei 6,7. 


beitsgerät: „Bei den digitalen Kameras haben die einen 


den Nachteil, daß sie die Brennweite verdoppeln, bei Meine Minolta vereint beide Nachteile in 


den anderen liegt dagegen die 
größtmögliche Blendenöffnung 
bei 6,7.M eineM inoltavereintbei- 
de Nachteile in sich ...“ All dies 
werde jedoch durch den überaus 
günstigen Preis wieder wettge 
macht, und so zeigt sich Oliver 
Rentsch trotz allem rundum zu- 
frieden. Die mit der RD-175 zu 
erzielendeBildqualität sieht er auf 
dem Niveau der von Fuji und 
Nikon gemeinsam entwickelten 
D S/E2-K ameras- und über dem- 
jenigen vergleichbarer Modelle 
von Kodak angesiedelt. 

„Wenn es wirklich beinhart 
käme und ich einen ganz schwer- 
wiegenden Abschuß zu machen 
hätte- beispielsweise Straftäter zu 
photographieren, die mir auf der 
Straße davonrennen -, würde ich 
meine alte herkömmlichen Ka- 
mera vorziehen. Wie die anderen 
Kollegen habeich sieimmer noch 
dabei.“ 


Heico Halwas, „Bild“ Leipzig 


Ppwese bietet die APNC 2000 durch ihre höhere 


Lichtempfindlichkeit Vorteile gegenüber d 


Dieses Photo 
machte Heico 
Halwas mit der 
AP NC 2000e 
von Associated 
Press. 


HeicoH alwasvon der Leipziger „Bild“- 
Redaktion ist Digitalphotograph der 
ersten Stunde. Schon mit derDCS100 
- er nennt sieden Dinosaurier - über- 
trug er vor Jahren Bilder von übersee- 
ischen Sportereignissen per Telephon. 
H eutearbeitet ermit der APNC 2000 
von Associated Press und mit Nikons 
E2s-M odall. Mit beiden ist er zufrie 
den, für den Sportbereich allerdings 
sieht er aufgrund der höheren Licht- 
empfindlichkeit die AP NC 2000 im 
Vorteil, bemängelt jedoch das Ausbre- 
chen an den M otivkanten, an denen 
beim starken Vergrößernroteund blaue 
Pixel auftreten. DiesesProblem istihm 
bei der E2s noch nicht begegnet. 


44 


Oliver Rentsch 
benutzte für 
diese beiden 
Aufnahmen die 
RD-175 aus dem 
Hause Minolta. 


> 
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an einem Tag durchziehe 


r mit der digitalen Kamera 


nen wir ein People-Shooting 


H.W. Grave, Studio Echtzeit 


Der Photojournalismus ist 
längst nicht der einzigeBereich, 
in dem mobile Digitalkameras 
professionell zum Einsatz kom- 
men. So wurde die erste DCS 
460 von der FirmaK odak an das 
Studio Echtzeit des D üsseldor- 
fer Photographen H. W. Grave ausgeliefert, wo zu- 
vor bereits dieKameraD CS 420 im Einsatz war. 
Während das ältere vom neueren Modell 
verdrängt wurde und nun haupt- 
sächlich noch für die Layout- 
Photographie und zur 
schnellen Produktion von 
Bildarchiven zum Ein- 
satz kommt, verwen- 
det Grave die DCS 
460 für kreative Auf- 
träge aller Art. So 
produzierte er mit 
ihr die Bilder für 
ein 550 Seiten 
starkes Buch über 
alte Aktien, setzt sie 
aber auch für aufwen- 


dige Anzeigenmotiveein. 


Kostensparende Digitalproduktion für eine „Focus“-Anzeige: 
Im Studio wurde eine Modellhöhle aufgebaut ... 


„. und ein Neandertaler-Darsteller in zwei verschiedenen 
Verkleidungen und Positionen photographiert ... 
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Eineder letzten Arbeiten zeigt zwei N eandertaler 
in einer Höhle beim Studium einer Architektur- 
zeichnung. Dazu baute das Echtzeit-Team eine 
M odellhöhleim Studio auf, photographierteeinM o- 
del in zwei verschiedenen N eandertaler-Verkleidun- 
gen und montierte die Komponenten zusammen. 
„Auf konventionellem Wege hätte das rund 40 000 
M ark gekostet. D ie digitale Produktion konnten wir 
dagegen für 12 000 M ark anbieten. N ur mit der digi- 

talen Kamera können wir ein People-Shoo- 

ting an einem Tag durchziehen“, resü- 

miert Grave die Vorteile der „N euen 

Photographie", eine Bezeichnung, 

dieseineFirma auch als U nterti- 
tel führt. 

Als etwas störend emp- 

findet er noch die man- 
gelnde Farbtreue der One 
shot-M odelle: „Ich warte 
auf die Kamera oder ein 
entsprechendes Farbma- 
nagement, mit der bei- 
spielsweise ein Gelb so 
richtig gelb kommt, bei 
der das Weiß nicht so leicht 
ausbricht, die Tiefen satt 
durchgezeichnet sind und dieH auttöne 
hundertprozentig stimmen. D amit wür- 
deich mich dann auch an anspruchsvolle 

K atalogproduktionen wagen.“ 

ImGegensatzzu anderen, diediedigitalePho- 

tographie aus Sorge um Vorbehalte auf Kun- 
denseite eher im Veerborgenen betreiben, ist 
der Düsseldorfer übrigens ein echter Beken- 
ner. Auf großformatigen Anzeigen in Fach- 
publikationen der Werbebranchegestehterin 
bezug auf seineanaloge Vergangenheit frei- 
mütig: „Ich war ein Zeitverschwender.“ 


Echtzeit-Eigenwerbung, 
photographiert von Tanja Walck 
mit Kodaks DCS 460. 


... die mit Kodaks DCS 
460 aufgenommenen 
Composing-Kompo- 
nenten wurden 
anschließend am Computer montiert (Photograph: 
H. W. Grave, Art-Direction: Corinna Hertlein). 
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dadurch’wiederimehrinach Gefühl, 


macht zwar vielleicht weniger, dafür a 


qualitativ bessere Aufna 


Bildbeispiel der 
ActionCam von Agfa, 
photographiert 
von Vladimir Kadlec. 


Gemeinsamkeiten 


>» DieKamerassindnachdrücklichauch 
für bewegte Motive geeignet. 

>» jededer Kameraskann grundsätzlich 
mit allen Lichtarten, das heißt Tages-, 
D auer- oder Blitzlicht arbeiten. Mit Aus- 
nahme der PDC 2000 von Polaroid er- 
lauben alle Modelle den Anschluß von 
zusätzlichen Blitzen oder Blitzanlagen. 
» Alle Kameras verfügen über Auto- 
matikfunktionen zur Steuerung von 
Blenden und Verschlußzeiten. 

>» Bei sämtlichen Modellen ist für das 
Scharfstellen ein Autofokus-System zu- 
ständig. 

>» DieK ameraslassen sich bei Bedarf al- 
lesamt auch an Intel-Rechner anschlie- 
ßen.DieBildübertragungeerfolgtbei M ac 
und PC entweder durch Anschluß der 
K.ameraan den SC SI-Port oder durch das 
direkte Auslesen der Speicherkarten mit 
einem geeigneten PC-Card-Reader. 
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Mit der ActionCam muß man sich 


as gedulden. Man photographiert 


W ieseineK.ollegen von der Tages- 
presse steht auch Vladimir Kadlec, 
Photograph und Chef der Pulhei- 
mer FirmaKS-VerlagK adlec-Pho- 
to, unter ständigem Aktualitäts- 
zwang. Er setzt die mit Minoltas 
RD-175 baugleiche ActionC am 
von Agfa für die Produktion einer 
Stadionzeitungmit400 000 Exem- 
plaren Auflagefür den Fußballver- 
ein Bayer Leverkusen ein. Etwa 


Vladimir Kadlec, KS-Verlag Kadlec-Photo 


vierzig Minuten vor Anpfiff er- 
scheint zusätzlich eine auf digita- 
len Kopiersystemen produzierte 
VIP-Ausgabe, die an Stammgäste 
im Stadion verteilt wird. Kadlec, 
der auch noch einealteDCS 200 
von Kodak im Einsatz hat, bewer- 
tetdieActionC am fürnormaleRe- 
portagen alsvölligausreichend.Be- 
sonders zufrieden ist er mit der 
Farbwiedergabe, die er auch bei 


>» Obwohl meist auf konventionellen 
Kleinbildgehäusen basierend, bilden Ka- 
merabody und Digitalteil bei allen 
Modellen eine untrennbare Einheit. 
D aher ist die wahlweise Verwendung ei- 
nesherkömmlichen Filmsmit diesen Ge- 
räten ausgeschlossen. 

>» Für die Lichtempfindlichkeit von 
Digitalkameras fehlt esbisher an einem 


Ist Blitzen unerwünscht, wie im Bundestag, 
kommt die Lichtempfindlichkeit der AP NC 2000e 
gelegen - Wolfgang Eilmes photographierte. 


H auttönen als exzellent und den 
Kameras anderer Hersteller über- 
legen bewertet. 

Ü ber die mangelnde Fähigkeit 
zu Serienphotos urteilt er überra- 
schenderweisefast positiv: „Ichbin 
Amerikaner, und in den USA sind 
bei Sportveranstaltungen meistens 
große Blitzanlagen unter der Hdl- 
lendeckeinstalliert, dieLadezeiten 
von einer bis zwei Sekunden ha- 
ben. Der Photograph muß also 
auch warten, und das stört dort 
niemanden.“ 


Unterm Strich: Gemeinsamkeiten und Unterschiede 


zuverlässigen Standard, weshalb die 
Hersteller Äquivalenzen zum ISO -Wert 
von Filmmaterial angeben. In der Praxis 
allerdings müssen sich diese Angaben 
nicht immer bewahrheiten. Bei manchen 
Kameras läßt sich die Standardempfind- 
lichkeit per Schalter erhöhen. Dieseelek- 
tronische Steigerung verstärkt allerdings 
auch das Bildrauschen, was unter Um- 
ständen zu sehr „grobkörnigen“ Resulta- 
ten führen kann. Angenehm ist dagegen 
die Tatsache, daß sich die Empfindlich- 
keit für jede Aufnahme individuell wäh- 
len läßt. 


Unterschiede 


» GroßeD ifferenzen zwischen den ver- 
schiedenen M odellen finden sich bei der 
Fähigkeit zu Serienaufnahmen. Ob- 
wohl sich dieM otor-Winder der Kame- 
rasähnlich einem Phantomschmerzin ei- 
nem amputierten Körperteil nach jedem 


Die Kameras In Kurze 


Agfa ActionCam/ M 


u Nach einer fast zwei Jahre langen 
Prototypen-Phase ist M inoltanun mit 
seiner ersten Digitalkamera, der RD 
175, auf dem M arkt vertreten. Mit ei- 
nem erweiterten Softwarepaket bietet 
AgfadasselbeG erät unter dem Namen 
ActionCam an. H auptunterschied zu 
allen Konkurrenten ist die Tatsache, 
daß die neue Kamera mit drei Flö- 
chensensoren arbeitet (siehe Kasten 
Seite 72). 

M iteinigen Einschränkungen muß 
sich der Photograph dafür allerdings 
abfinden. So verlängertsich dieBrenn- 
weiteimmerhin um den Faktor 2, was 
nicht nur Weitwinkelaufnahmen zum 
Problem werden läßt, sondern durch 
das kleine Sucherfeld auch das Ein- 
stellen erschwert. Mit einer Verarbei- 
tungzzait von rund 2,5 Sekunden pro 
Aufnahme ist dieRealisierung schnel- 
ler Bildserien ausgeschlossen. Auch das 


Schuß emsig bemühen, den nicht mehr 
vorhandenen Film weiterzutransportie- 
ren, ist für die Anzahl der in Serie auf- 
nehmbaren Bilder vor allem dieGrößedes 
in die Kamera integrierten Arbeitsspei- 
chersmaßgeblich.D ernämlichnimmtdie 
Rohdaten des CCD-Sensorsin Empfang 
und speichert sie bis zur Ablage auf das 
Wechselmedium.Sofüllensichdiel6M & 
gabyte der EOS-DCS3 beispielsweise in 
vier Sekunden mit zwölf Aufnahmen, 
während AgfasActionC am sowiediebau- 
gleicheRD 175 von Minolta nur alle 2,5 
Sekunden ein Bild schießen können. 
» Die Tatsache, daß die Abmessungen 
der CCD-Chips geringer sind als der ei- 
gentlich für die entsprechenden Kameras 
und Objektive vorgesehene Kleinbild- 
film, wirkt sich auf Brennweite oder 
Bildausschnitt aus. 

Die effektive Brennweite eines be 
stimmten O bjektivserrechnet sich ausder 
Multiplikation der Kleinbild-Brennweite 


inolta RD-175 


verfügbare Zubehör und 
das Kameragehäuse, das 
weitgehend auf M inoltas 
D ynax 500SI basiert, mag 
einigen Profisnicht sophi- 
sticated genug erscheinen, 
wozu sicher auch das Pla- 
stikmaterial und der aus- 
klappbare M iniblitz bei- 
tragen. 

Dierelativ hohe Auflö- 
sung und die trotz der 
Farbtiefe von nur 3 mal 8 
Bit gute Q ualität bei der Farb- 
wiedergabe allerdings machen die 
N achteile zumindest teilweise wieder 
wett. Ein gewichtiges Argument ist 
auch der Preis: fürknapp 16 000 M ark 
(als ActionC am mit zusätzlicher Soft- 
ware rund 17 000 Mark) erhält der 
Käufer nicht nur den Kamera-Body, 
sondern gleich noch ein Zoom-Ob- 


mit dem für die jeweilige Kamera ange- 
gebenen Verlängerungsfaktor. Die da- 
durch entstehende Verschiebung der 
Brennweiten in Richtung Telebereich 
empfinden nicht wenige Photographen - 
beispielsweisein der Sportphotographie- 
als positiven N ebeneffekt. Problematisch 
allerdingskann bei KameraswiederDCS 
420 von Kodak und dem entsprechenden 
Canon-M odell EOS-DCS1 der Wunsch 
nach echten Weitwinkelaufnahmen wer- 
den, daselbst aus einem O bjektiv mit ur- 
sprünglich 14 M illimetern ein 35-M illi- 
meter-O bjektiv wird. 

> Viele Kamerahersteller sind erstaun- 
lich zurückhaltend, was die Empfehlung 
ihrer Produktefür den Einsatzin der M o- 
de- oder People-Photographieangeht, zu- 
mindest dann, wenn die Aufnahmen in 
hochwertigen Druckverfahren zu Papier 
kommen sollen. Dahinter steht ein auch 
ausder herkömmlichen Photographiebe- 
kanntes Problem, nämlich das der exak- 


RD-175 von Minolta - 


ActionCam von Agfa. 


ten Wiedergabe von H auttönen. Wäh- 
rend digitaleScanner- und T hresshot-K.a- 
meras für ihre hervorragende Farbtreue 
bekanntsind, kann dieFarberfassungund 
-interpolation digitaler O neshot-Kame- 
ras hier zu deutlichen Farbverschiebun- 
gen führen. 

>» Wer prinzipiell Schwarzweiß pho- 
tographiert, sollteauf eineentsprechende 
K amerazurückgreifen. SämtlicheK.odak- 
DCS- und EOS-DCS-M odelle werden 
als Schwarzweiß-Varianten angeboten. 
Durch den Monochrom-Sensor ist die 
Bildqualität höher als bei der Umwand- 
lung eines ursprünglich in Farbe aufge 
nommenen Bildes in den Schwarzweiß- 
Modus. Zudem ist der Sensor durch die 
fehlende Farbbedampfung deutlich licht- 
empfindlicher. M it einem optionalen Fil- 
terrad sind auch mit den Schwarzweiß- 
Modellen Farbaufnanmen möglich - 
durch dasT hreeshot-Verfahren allerdings 
nur von unbewegten M otiven. 
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Kodak: Zweigleisig mit Nikon und Canon 


E Alle ursprünglich nur mit Nikons 
F90-Gehäusen angebotenen Digital- 
kameras von Kodak sind mittlerweile 
auch auf Basis von Canons EOS IN 
verfügbar. Dabei entspricht die DCS 
420derEOS-DCS5, dieDCS460 der 
EOS-DCS1 und die für Associated 
Press gebaute AP NC 2000e der 
EOS°DCS3. 

Während diedigitalen Eckdaten je 
weils identisch sind, sehen viele An- 
wender ein großesPlusder Canon-Va- 
rianten vor allem in dem AIM -(Ad- 
vanced M ulti-point control)-System, 
das den 5-Feld-Autofokus und dieBe 
lichtung - auch bei Blitzaufnahmen - 
steuert.D essen Schnelligkeitmachtdie 
Kamera gerade in zeitkritischen Ein- 
satzbereichen wie der-Sport-.oder Ac- 
tion-Photographie zu einem beliebten 
Arbeitsmittel. N ahezu alleFunktionen 
dernormalen EOSIN lassen sich nut- 
zen, ebenso. wie ein Großteil des Zu- 


behörsund diegesamtePaletteder pro- 
fessionallen EF-O bjektive. 
SämtlicheKodak-K amerasarbeiten 
mit einer Analog-D igital-Wandlung 
von 12 Bit, was ihnen gegenüber den 
durchweg auf 8 Bit pro Grundfarbebe- 
grenzten Konkurrenzmodellen einen 
gewissen Vorsprungbei derZeichnung 
indenLichtern und Tiefen sichert. Zu- 
dem lassen sich mit allen Kamerasüber 
ein eingebautesM ikrophon Kommen- 
tarein Telephonqualität aufzeichnen. 
Eine interessante O ption eröffnet 
den Anwendern von Kodak-Kameras 
der Photoshop-Beschleuniger „Power- 
Shop“ von AdaptiveSolutions. Er wird 
mit speziellen Importmodulen für alle 
Kodak/Nikon- und Kodak/Canon- 
Kameras - auch für die Rückteilvari- 
anteDCS465 - geliefert, dienichtnur 
dieBildübertragungdeutlich beschleu- 
nigen, sondern auch erlauben, dieBil- 
der mit vollem Informationsumfang 


von 3mal 12 Bitin Photoshop zu über- 
nehmen. Ein speziell für dieO ptimie 
rung von Oneshot-D igitalaufnahmen 
konzipierter PowerShop-Filter redu- 
ziert das gefürchtete Farbrauschen und 
verbessert Schärfeund Farbwiedergabe. 


EOS» DCS5 von Kodak/ Canon. 


Kodak DCS 420/ EOS» DCS5 


Eu Sieht man einmal von den Point-and- 
shoot-Varianten DC 40 und DC 50 ab, so 
stellt das Modell DCS 420 respektive sein 
PendantmitC anon-G ehäuseden preislichen 
Einstiegspunkt in die Palette professioneller 
Digitalkameras von Kodak dar. 
DiieSchnelligkeit bei Serienaufnahmen ist 
akzeptabel, und der Sensor liefert Bilddatei- 
en mit rund 20 Prozent mehr Pixeln als der 


Chip der preislich vergleichbaren Fujix D S- 
515/Nikon E2s. Betrüblich für die Liebha- 
ber echter Weitwinkelaufnahmen ist aller- 
dings der hohe Verlängerungsfaktor von 2,6, 
der durch die geringen Abmessungen des 
CCD-Chips entsteht. Wie auch bei Minol- 
tas RD -175 alias Agfas ActionC am ist auch 
bei der DCS 420 das Sucherbild sehr klein, 
was ein präzises Einstellen erschweren kann. 


Dc5s420 NT 
von Kodak/ Nikon. 
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Kodak DCS 460/ EOS» DCS1 


u Der in diese beiden M odelle einge 
baute M 6-Chip gilt nach wie vor als 
Paradepferd unterden Flächensensoren 
in M obilkameras. M it sechs M illionen 
Pixeln erzeugt er brillante Bilddateien 
von 18 M egabyte und übertrifft somit 
alleanderen Kameras um Längen. Da 
diesePixelmassen den Sensorrechtgroß 
machen, fällt die Brennweitenverlän- 
gerung mit dem Faktor 1,3 erfreulich 
gering aus - nach derjenigen der Ka- 
meras von Fuji/Nikon die geringste 
überhaupt. 


DieKehrseite der hohen Auflösung 
sind allerdings die begrenzte Fähigkei- 
ten zu Serienaufnahmen: Eslassen sich 
zwar zwei Bilder in zwei Sekunden 
schießen, dann aber ist eine Zwangs- 
pause von acht Sekunden nötig. 

Ein waitereEinschränkungkann die 
geringe Lichtempfindlichkeit darstel- 
len, und auch der Preis mag manchen 
Interessenten abschrecken: mit 65 000 
Markkostet dieDCS460/EO S-DCS1 
immerhin zwei- bis viermal soviel wie 
die M odelle der anderen Hersteller. 


DCS 460 von Kodak/ Nikon. 
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AP NC 2000e - EOS» DCS3 


EB Dievon Kodak nach den Vorgaben der N achrichten- 
agentur Associated Press entwickelteAP NC 2000emit 
Nikon-Gehäuse und die Canon-Variante EOS-DCS3 
bieten gegenüber den anderen DCS- und EOS-DCS- 
Modellen drei Vorteile: Sie sind Weltmeister in Sachen 
Serienphotographie, denn mit 16 Megabyte Arbeits- 
speicher schaffen siein vier Sekunden bis zu zwölf Auf- 

nahmen. Zum anderen ist der 
CCD-Sensor von den Abmessun- 


gen her deutlich größer als diein dieDCS 420 und die 
Canon-Variante EOS-DCS5 eingebauten Chips, wes- 
halb die Brennweitenverlängerung der Objektive weit- 
aus geringer ausfällt. Da der AP-C hip trotz der größeren 
Abmessungen einegeringereAuflösungbesitzt, sind auch 
die einzelnen CCD -Pixel größer, woraus der dritte Vor- 
teil resultiert: die höhere Lichtempfindlichkeit, die bis 
ISO 1600 in Farbe und bisISO 3200/6400 in Schwarz- 
weiß reicht. 

DieAP NC 2000e ist das N achfolgemo- 
dell der APNC 2000. Sie ist gekenn- 
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AP.NC’2000e von Associated Press. 


EOS» DCS 3 von Kodak/ Canon. 


a 


zeichnet durch verbesserte Bildqua- 
lität- besondersim rauschanfälligen 
Empfindlichkeitbereich zwischen 
1000 und 1600 ISO - und einen 
größeren Arbeitsspeicher. Noch bis 
Ende] uni bietet der deutscheVertrieb 
ChromosChempak en Upgrade 
Programm an, um vorhandene AP- 
NC-2000-M odelle auf den neuen 
Standard aufzurüsten. Ungewöhnlich 
kundenfreundlich: Der upgrade 
willige Anwender kann auch gleich 
das Kameragehäuse selbst auf den 
neuesten Stand bringen lassen, näm- 
lich auf den von NikonsF90X. Die 
se setzt sich vom Vorgänger durch ei- 
nen schnalleren Autofokus und Zwi- 


schenstufen bei den Belichtungzzaiten ab. 


Einblick: Digitalkameratechnik heute 
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BBisvornichtallzu langer Zeit 
basierten allemobilen O neshot- 
Kameras auf demselben techni- 
schen Prinzip: Die einzelnen 
Pixel des CC D-Flächensensors 
sind mit einem regelmäßigen 
Muster aus roten, grünen und 
blauen Farbfiltern bedampft. 
Da so pro Pixel nur ein Farb- 
wert erfaßt wird, muß für dieje 
weilsfehlenden beiden dieFarb- 
Interpolation einspringen. Die 
ses Software-Verfahren schätzt 
die Farbwerte auf der Basis der 
benachbarten Bildpunkte und 
verdreifacht so die physikalisch 
erfaßten Informationen. 

Auf einem neuen Verfahren 
basiert dagegen die Farberfas- 
sung bai dem von Polaroid ent- 
wickdten CCD-Sensor der 


PDC 2000. Statt quadratischer 
verfügt er über rechteckige 
Sensorpixel, von denen jeweils 
1600 in einer der insgesamt 600 
Zeilen untergebracht sind. 
Auch bei diesem Chip sind die 
einzelnen Pixel abwechselnd 
mit roten, grünen und blauen 
Filtern bestückt. Statt jedoch 
auf der Basis eines einzelnen 
Farbwertes die beiden anderen 
hinzuzurechnen, erzeugt die 
Kamerasoftware aus jeweils 
zwei nebeneinanderliegenden 
Sensorpixeln einen Bildpunkt. 
D ahierbei zwei Farbwertephy- 
sikalisch erfaßt werden und nur 
noch einer auf nterpolation ba- 
siert, ist die Gefahr von Fehl- 
einschätzungen durch dieFarb- 
interpolation geringer. Durch 


das 2:1-Verhältnis erklärt sich 
auch dieBildgrößevon 800 mal 
600 Pixeln. 

Eine weitere Variante der 
Farberfassungfindetsich in M i- 
noltas RD 175 und der bau- 
gleichen ActionC am von Agfa. 
Sie sind nicht nur mit einem 
Flächensensor, sondern mitdrei 
Chips ausgerüstet. Ein opti- 
sches Prisma zerlegt das einfal- 
lende Licht in seine Farbbe- 
standteile und lenkt diese auf 
jeweilseinen Sensor. Dasobeim 
Zusammenrechnen der Infor- 
mationen weniger Farbspekula- 
tionen im Spiel sind, verspricht 
dieses Verfahren grundsätzlich 
ebenfalls ein geringeres Farb- 
rauschen und einebessere Farb- 
wiedergabe. 


Überblick: Professionelle Digitalkameras 


Fujix DS 505/ DS 515 - Nikon E2/ E2s 


E 
3 
2 
8 


EB Dievon Nikon und Fuji gemeinsam entwickelten und 
- unter verschiedenen Namen - auch von beiden Un- 
ternehmen angebotenen Kameras glänzen gleich durch 
zwei Alleinstellungsmerkmale: Zum einen verfügen die 
M odelleüber einen’Analogausgang, an den sich ein Fern- 
sehmonitor oder ein kleines LC-Display zur Bildkon- 
trolle anschließen lassen. Wichtiger noch ist jedoch eine 
kamerainterne Zusatzoptik, denn dieser Kunstgriff der 
Entwicklungsingenieurebewirkt, daßsichdieBrennweite 
der Objektive nicht ändert. 

Diese Kondensoroptik allerdings bringt es mit sich, 
daß diegrößteBlendenöffnungbaäi nur 6,7 liegt. Diena- 


El Könnte man die verschiede 
nen Digitalkameras auf bioge- 
netischem Wege kreuzen, so 
ware das ideale M obilmodell 
bereits verfügbar: 

>» Professionelles G ehäusewie 
das der Canon- oder Nikon- 
Modelle 

>» Sensor in der Größe des 
Filmformats, der mindestens 
die Auflösung der DCS 460 
besäße. 

> Lichtempfindlichkeit und 
Schnalligkeit bei Serienaufnah- 


Die ideale Digitalkamera 


men kämen von den AP-NC- 
Modellen. 

>» Featureswiedie Bewahrung 
der Originalbrennweiten und 
die Anschlußmöglichkeit für 
einen analogen Kontrollmoni- 
tor könnten die Fujix/N ikon- 
M odelle beisteuern. 

>» Gäbe es diese Idealkamera 
zum Preis des Polaroid-M o- 
dells, würde sich die Zahl der 
praktizierenden Digitalpho- 
tographen sicherlich schlag- 
artig vervielfachen. 


heliegende Sorge, das könnte bei schwachem Licht zu 
Problemen führen, ist dabei aber weitgehend unbegrün- 
det, da der Sensor durch dieBünddalung deseinfallenden 
Lichts recht lichtempfindlich ist. „M eine Photographen 
haben diesmit wissenschaftlicher Akribieuntersucht und 
sind zu dem Ergebnis gekommen, daß die Blendenfrage 
in der Praxis eigentlich keine Einschränkung bedeutet“, 
berichtet Karola Kießlich, deren Kamerapark immerhin 
fast zur Hälfte aus N ikon/Fujix-Geräten besteht. Dem 
kreativen Einsatz größerer Blenden, mit deren H ilfebei- 
spielsweisein der M ode oder People-Photographie Vor- 
der- und Hintergrund eines Bildes in Unschärfe ver- 
schwimmen, sind damit allerdings Grenzen gesetzt. 
Die beiden M odellvarianten unterscheiden sich ein- 
zig in der Fähigkeit zu Serienaufnahmen: Während die 
DS 505/E2 rund eine Sekunde pro Aufnahme benötigt, 
schafft dieD S 515/E22s sieben Bilder in 2,3 Sekunden. 


Hersteller 

Gehäuse 

Max. optische Auflösung 
Farbtiefe 

Objektive 
Brennweitenverlängerung 
Serienaufnahmen 
Bemerkung 


Empfindlichkeit (ISO) 


Bildspeicher 


Zirka-Preis in Mark 


Digitalkameras für Profis 


ActionCam/ RD-175 


Agfa/ Minolta 
Minolta Dynax 500Sl 
1148 mal 1528 

3 mal 8 

Minolta AF SLR 

mal 2 

lin 2,5 Sekunden 


800 


PC-Card: 113 Aufn,, 
130 Megabyte 
16 000-17 000 


1) danach 8 Sekunden Zwangspause; 2) mit Fernbedienung 
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AP NC 2000e 
Associated Press 
Nikon F90X 
1024 mal 1280 
3 mal 12 

Nikon F-mount 
mal 1,5 

12 in 4 Sekunden 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 
200-1600 


PC-Card: 125 Aufn., 
170 Megabyte 


33 000 


Die Modelle im Überblick 


DS-505/ E2 
Fuji/ Nikon 
Nikon F4 

1000 mal 1280 
3 mal 8 

Nikon F-mount 
mal 1 

lin 1 Sekunde 


Analogausgang 
für TV 


800 (s/ w bis 1600) 


PC-Card: 84 Aufn. 
15 Megabyte 
21000 


DS-515/ E2s 
Fuji/ Nikon 

Nikon F4 

1000 mal 1280 

3 mal 8 

Nikon F-mount 
mal 1 

7 in 2,3 Sekunden 


Analogausgang 
für TV 


800 (s/ w bis 1600) 


PC-Card: 84 Aufn,, 
15 Megabyte 
27.000 


DCS 420 

Kodak 

Nikon F90 

1012 mal 1524 

3 mal 12 

Nikon F-mount 

mal 2,6 

5 in 2,3 Sekunden 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 

100-400 

(s/ w:200-1600) 
PC-Card: 156 Aufn., 
260 Megabyte 

23 000 


Polaroid PDC 2000 


8 In viderlei Hinsicht alsSonderfall 
präsentiert sich die PDC 2000 von 
Polaroid. Sie ist als einzige der hier 
vorgestellten M odelle keine Spiegel- 
reflex-, sondern eine Sucherkamera. 
D as bringt mit sich, daß das Sucher- 
bild nicht immer exakt dem tat- 
Sächlich aufgenommenen M otivent- 
spricht. Beim O bjektivwechsel zeigt 
nur ein Rahmen im Sucher ungefähr 
den Ausschnitt, den dasO bjektiver- 
faßt. 

Als einzige Kamera verfügt die 
PDC 2000 statteinesPC -C ard-Lauf- 
werks nur über einen fest eingebau- 
ten Speicher. Ist dieser mit Bildern 
gefüllt, schafft nur die Ü bertragung 
auf einen Rechner und anschließen- 
des Löschen Raum für neue Auf- 
nahmen. 

Auch beim Scharfstellen unter- 
scheidet sich die PDC 2000 durch 
eine kuriose Besonderheit. Der 
U Itraschall-Autofokus justiert näm- 
lich nicht - wie üblich - das O bjek- 
tiv, sondern bewegt den CCD-Sen- 
sor in einezur Entfernung passenden 
Position. 

Der größte Erklärungsbedarf al- 
lerdingsfindet sich bei derFragenach 
dem Auflösungsvermögen der neuen 
Kamera. H ier nämlich kann der An- 


wender zwischen 
600 mal 800 
und 1200 
mal 1600 Pi- 
xeln pro Bild 
wählen. 
Während 
die erste 
Auflösungs- 
variante die Kamera in ei- 
ne Reihe mit den wesentlich 
preiswerteren Point-and-shoot-M o- 
dellen a laKodak DC50 verweisen 
würde, übertrifft diehoheAuflösung 
rein nominell die Leistung der deut- 
lich teureren Konkurrenten auf Spie 
gelreflexbasis. DieWahrheit der phy- 
sikalischen Auflösung liegt dabei in 
der Mitte: Die geringere Bildgröße 
basiert auf einer wesentlich größeren 
Rohdatenmengeals bei anderen Ka- 
meras mit ähnlichen Eckdaten. Die 
wählbare höhere Auflösung dagegen 
basiert auf einer normalen Interpo- 
lation des kleineren Bildes, wie sie 
beispielsweise mit nahezu identi- 
schem Ergebnis auch der entspre 
chende Photoshop-Befehl nachträg- 
lich ausführen könnte. 

N atürlich kann und will diePDC 
2000 nicht mit den für Profis kon- 
zipierten D igitalkamerasder anderen 


Her- 
stellee kon- 
kurrieren. So gibt 

es bisher nur zwei Objektive, der 
Anschluß für einen externen Blitz 
fehlt ebenso wie weitergehende EEin- 
griffsmöglichkeiten in die Belich- 
tungsautomatik.Deennoch dürftedie 
Kamera sich eine geeignete Nische 
erobern - bei denjenigen Anwendern 
nämlich, die ohne großen techni- 
schen und finanziellen Aufwand 
schnell qualitativ brauchbare D igi- 
talphotos benötigen. Karola Kieß- 
lich, dieeinen Prototyp der Kamera 
für MACup getestet hat, fand auf 
Anhieb ein geeignetes Einsatzgebiet: 
Für dieRedakteure des ebenfalls von 
ihr betreuten „Hamburger Abend- 


PDC 2000 
von Polaroid. 


DCS 460 


EOS» DCS1 EOS» DCS3 
Kodak Kodak/ Canon Kodak/ Canon 
Nikon F90 Canon EOS1N Canon EOS 1N 
2036 mal 3060 2036 mal 3060 1012 mal 1268 
3 mal 2 3 mal 12 3 mal 12 
Nikon F-mount Canon EF Canon EF 
mal 1,3 mal 1,3 mal 1,7 


2 in 2 Sekunden!) 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 

80 


PC-Card: 39 Aufn., 
260 Megabyte 
57.000 


2 in 2 Sekunden!) 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 

80 


PC-Card: 26 Aufn, 
170 Megabyte 
60 000 


12 in 4 Sekunden 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 

200-1600 

(s/ w: 400-6400) 


PC-Card: 120 Aufn., 
170 Megabyte 


34 000 


EOS. DCS5 PDC 2000 
Kodak/ Canon Polaroid 

Canon EOS IN eigenes Gehäuse 
1012 mal 1524 600 mal 800 

3 mal 12 3 mal 8 

Canon EF PDC 2000 

mal 2,6 = 


10 in 4,5 Sekunden 
Sound-Aufzeichnung 
möglich 

100-4500 

(s/ w: 200-800) 
PC-Card: 156 Aufn., 
260 Megabyte 

25 000 


lin 7 Sekunden 


Realtime-Vorschau 
(s/ w) 2 
100 


intern 40/ 60 Aufn.; 


Variante ohne Speicher 
7000 
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3-D-Konstruktionsprogramm 


Berg und Tal 


Der 3-D-Landschaftsgenerator Bryce bietet in Version 2 mehr 


Tempo und diverse neue Bausteine für realistischere Kreationen. 


Die Oberfläche von Bryce 2 
läßt sich jetzt der Monitor- 
größe anpassen und enthält 
an derrrechten und unteren 
Kante Werkzeuge, die nur bei 
Bedarf eingeblendet werden. 
Besonders hilfreich ist die 
kleine Vorschau am oberen 
Ende der Navigationspalette. 


Auf der Basis importierter Pict-Dateien, deren 

Graustufen Bryce als Höhenlinien interpretiert, 
werden nicht nur Terrains erzeugt, sondern nun auch 
symmetrische Körper wie dieser. Am Anfang standen nicht 
mehr als einige konzentrische helle und dunkle Kreise. 
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En weiß jeder BryceAn- 
wender, daß seine Software viel 
mehr kann als nur grandiose Land- 
schaften generieren - aber da jedes- 
mal so wunderschön-faszinierende 
Bergketten, Ebenen und Wasser- 
flächen entstehen, über denen sich 
ein prächtiges Firmament wölbt, 
sitzterstundenlanggebannt vor dem 
Monitor und verfolgt Zeilefür Zeile, 
wiesich diePhantasiewelten aufbau- 
en, gegen die die Realität draußen 
keineblasseC hancehat. Warum sich 


IE 


Wie in Abbildung 2 sind auch hier Beleuchtungen 
3 im Spiel, die von Richtung und Farbe her nicht dem 
Sonnenstand entsprechen. Eine hinter der Steinsäule 
verborgene Lichtquelle läßt die Schatten in alle Richtungen 
fallen. Bryce unterstützt vier verschiedene Arten von Licht. 


an steilen Hängen die Knöchel 
verrenken und an tropischen Küsten 
von stechenden Insekten überfallen 
lassen, wenn die Aussicht am hei- 
mischen Bildschirm viel begeistern- 
der ist? 

Zwar ließ M etaTools dem neuen 
Bryce noch nicht alles angedeihen, 
was sich viele Fans nach M esseprö- 
sentationen von Mastermind Kai 
Krause gewünscht hatten, aber das 
Programm hat zahlreiche Erweite 
rungen und Ü berarbeitungen zu bie 


Dank der neuen Booleschen Operationen lassen sich mit einem 
A als negativ definierten, anschließend unsichtbaren Objekt 
Teile aus einem positiven herausschneiden; der braune Körper ist 
ein Würfel, von dem eine gekippte Säule subtrahiert wurde. Das 
fingerförmige Etwas besteht aus der Schnittmenge eines Torus Beim schnelleren Rendern innerhalb einer aufgezogenen 
und einer Kugel. Leider vergaßen die Autoren des Handbuchs 5 

darauf hinzuweisen, daß die Objekte gruppiert werden müssen. 


Endlose Ebenen bietet Bryce in mehreren Varianten: Neben 
der Gestaltung des Bodens lassen sich nun auch komfortabel 
Dunst- und Wolkenschichten ins Bild einfügen. Im Unterschied 2 Sollte in der ersten Bryce-Version eine Wasseroberfläche eingepaßt 


zu den hohen, dem Himmel zugeordneten Wolken sorgen diese 
Schichten für realistischen Schattenwurf auf den Untergrund. 


ten, die ganz neue Effekte ermögli- 
chen und dieBedienung noch einfa- 
cher machen. N ach den Generatoren 
für Laub- und N adelbäume sucht 
man jedoch vergeblich, und auch die 
irrwitzigen Kamerafahrten werden 
erst - aber wahrscheinlich in diesem 
Jahr - mit den Animationsfunktio- 
nen von SuperBryce ausgeliefert. 
Die Gestaltung von Szenen in 
Bryce läßt sich nun wesentlich be&s- 
ser planen, da die Darstellung und 
Navigation im dreidimensionalen 


Raum erleichtert wurde und eine 
schnell gerenderte Preview es er- 
möglicht, dieAnmutungdesfertigen 
Bildes schon nach wenigen Sekun- 
den zu beurteilen. 

D ank Funktionen wieBooleschen 
Operationen zum Fräsen unregel- 
mäßiger Körper, symmetrischer 
Objekte auf Basis importierter 
H öhenkarten oder frei plazierbarer 
Lichtquellen sind Szenen realisierbar, 
für die esin der alten Version keine 
Werkzeuge gab. HansD. Baumann 


Auswahl wird der Rahmen angezeigt und durch 
eingeblendete Knöpfe mit verschiedenen Funktionen ergänzt. 


werden, war oft längeres Rätseln und Experimentieren angesagt. Die 
neue Version bietet Wasser als dritte Darstellungsform endloser Ebenen. 
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3-D-Landschaftsgenerator Bryce 2 


Eine beliebige in einem Bildbearbeitungsprogramm gestaltete Pict-Datei läßt sich in 
8 Bryce 2 direkt als Höhenkarte übernehmen. Was das Programm daraus macht, zeigt es 
in einer manuell rotierbaren Voransicht, die sich bei Bedarf auch selbständig dreht. Neben 
vielen zusätzlichen interaktiven Eingriffen hat der Anwender nun auch die Möglichkeit, mit 
einem modifizierbaren Pinsel direkt in der Graustufendarstellung zu malen. 


9/ 10 


Die Navigation im 3- 
D-Raum ist erheblich 
einfacher geworden. 
Der Kasten um die 
Drahtgittermodelle 
erlaubt eine direkte 
Skalierung und 
Rotation, der auf die 
Ebene geworfene 
Schatten erleichtert 


3 
a 
5 
51 


Bryce 2 profil 


Kategorie ö die räumliche 
3-D-Konstruktionsprogramm und Landschaftsgenerator Orientierung. Über 
einen Knopf 
Voraussetzungen schaltet der Anwender 
16 Megabyte Arbeitsspeicher zwischen der Draht- 
Steckbrief gitteransicht, dem 


ESSEN ST SEHmSee Fo HGB me Ba PR mis Depp SSE Tome TIERE RE VHRAHIDRZZZIR gerenderten Bild und 

u Völlig überarbeitete Programmoberfläche, bei der die Icons 182°, pi 2 EN, 7 einer Kombination aus 
vieler Zugriffsmöglichkeiten erst bei Bedarf eingeblendet i ; 7 - 
werden; eingeblendeter Hilfetext erläutert alle Funktionen 

I Thumbnail-Preview für komplette Szene 

I Interne Zwischensicherung von Ansichten und 
Himmelseinstellungen durch Druckknöpfe 

u Deutlich erweiterte Paletten für Generierung und 
Bearbeitung von Objekten 

I Gruppieren und Fixieren von Objekten 

u Neues symmetrisches Objekt, dessen Höhenverteilung auf 
importierten Pict-Dateien aufbauen kann 

I Erweiterte Bearbeitung der Höhenkarte einschließlich 
direktem Maleingriff mit Pinseln 

u Verbesserte Gitterrahmendarstellung der Objekte mit 
Antialiasing, Aufhellen mit zunehmender Entfernung En 
und vertikalem Schattenwurf auf die Grundebene zur 
leichteren Plazierung 

u Boolesche Operationen zum Fräsen mit negativen Objekten 


und Bilden von Schnittmengen = 
I Direkte Skalierung und Rotation der Objekte durch x-, y- _ 


und z-Henkel, Farbkodierung, Zugang zu Attributen und 
Materialsets durch Anklicken 

Vier definierbare Arten von beliebig setzbaren Lichtquellen 
Direkte Übersicht der Material-Listen 

Optional schnelles Rendern für Überblick 

Alternative Ansichten für gerendertes Bild, 
Drahtgittermodus und kombinierte Darstellung 


u Distributor: Disc Direct, Tel.:0 72 48/ 91 11.00, Edit 2 ji 3 
Letraset, Tel.:0 69/ 4 20 99 40 t } ‚ 1 / 
I Preis: ab 345 Mark we > OD > 195» Pr Die Paletten zum Erzeugen 


Urteil und Bearbeiten erscheinen 
bei Anklicken ihrer normalerweise gedimmten Namen. Die neben diesen stehenden 
Pfeile öffnen Dialoge mit Thumbnails der verfügbaren und zu ergänzenden Listen. I 


i Dr u beiden hin und her. 


Die Icons neben 
1 1 jedem aktivierten 
Objekt dienen zum Öffnen 
eines Dialogfelds, das 
Attribute für Boolesche 
Operationen und zur 
Fixierung zuordnen läßt, 
räumliche Werte nume- 
risch anzeigt und durch 
Zifferneingabe ändert. 
Objekte gleicher Gitter- 
farbe werden zu Familien 
zusammengefaßt. Der Pfeil 
dient der Ausrichtung der 
Grundfläche an der Ebene. 


[A Edit Object 
+ 


Ö Positive = Locked 
“ Negative „ Show As Box 
 Intersect 


Offse 


Rotate 


EB IE] 


Family 12 


Size 


u Dank der neuen Funktionen und Hilfsmittel kommt 
der Anwender noch schneller und gezielter zu den 
gewünschten Ergebnissen Create 


u Das Handbuch hinkt der Entwicklung der Software J o j n" N 
hinterher und behandelt viele Arbeitsschritte zu knapp We E3 RALTUı,S, 62 
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sPnotoshop”... 


Regenzauber 


K aum jemand hat Lust, bei Re 
gen zu photographieren. Und 
selbst wenn, sehen sogar die heftig- 
sten Güsse auf einem Bild selten so 
naß auswiein der Wirklichkeit, und 
daher muß mitunter Photoshop dazu 
herhalten, um aus einer eigentlich 
trockenen Szene eine feuchte zu 
machen. 

Erzeugen Sie zu diesem Zweck 
eineneueEbeneüberIhremBildund 


Vor dieser Häuserzeile am Fluß, im schweizerischen 
St. Ursanne gelegen, wollen wir Regen fallen 
lassen. Es sollten genug dunkle Bereiche vorhanden sein, 


vor denen sich die Tropfen gut abheben. 


füllen diese mit Schwarz. Der Stö- 
rungsfilter mit aktivierter Option 
„Monochrom“ und hoher Stärke er- 
zeugt die notwendigen Ausgangs- 
pixel, diemit den Schiebereglern der 
Tonwertkontrollen auf die ge 
wünschte Dichte reduziert werden: 
Der nach rechts gezogene Schwarz- 
punktregler läßt dabei graue Pixel 
verschwinden, das nach links gezo- 
gene Dreieck für den Weißpunkt 


macht andere von ihnen haller. M it 
geeigneten Kombinationen bestim- 
men SiedieDichtedesniederfallen- 
den Regens. 

Wechseln Sie zum Filter „Bewe 
gungsunschärfe" und stellen Sie die 
Werte für Winkel und Distanz ein. 
Die Distanz bestimmt die Strecke, 
über diePixel verschmiert werden; je 
länger sie ist, um so dichter fällt der 
Regen und um so länger scheint die 


Tonwertspreizung: 1] [255] ; 


Tonwertspreizung: {REM [1,72 ] [157 ] 


Fügen Sie dem Bild eine neue Ebene hinzu, füllen Sie 
diese mit Schwarz, und wenden Sie den Störungsfilter 
mit hoher Ausprägung - hier 180 - an. Dichte und Helligkeit 


der hellen Punkte regeln Sie mit der Tonwertkontrolle. 


Realistische Ergebnisse erzielen Sie, indem Sie die Szenerie 

auf einer weiteren Ebene mit im Vordergrund fallendem 
Regen aus vergrößerten Strichstrukturen überlagern (rechts). Fällt 
dieser vor Vordergrundobjekten, wirken diese noch plastischer. 


Hier fällt der Regen mit kürzerer „Belichtungszeit”, 

also kürzeren Strichen, vor kontrastreduziertem 
Hintergrund. Es läßt sich zwischen dichteren Tropfen im 
Hinter- und größeren im Vordergrund unterscheiden. 


dw 


beim Photographieren benutzte Be 
lichtungszeit gewesen zu sein; der 
Winkel ist ein Indiz für die Wind- 
stärke. An den Bildrändern werden 
dabei deutlich hellereStricheerzeugt; 
ziehen Sie deshalb ein Auswahl- 
rechteck auf, das diese Bereiche aus- 
schließt, und skalieren Siees auf vol- 
le Bildgröße. 

Um durch den Regen hindurch 
dasH intergrundbild sichtbar werden 
zu lassen, bieten sich verschiedene 
Möglichkeiten an. Als passende 
Ü berlagerungsmodi eignen sich be 
sonders die Effekte „Negativ multi- 
plizieren“, „Aufhellen“ oder „Wei- 
ches Licht“, weitere Effekte erzielen 
Sie durch Reduzieren der D eckkraft 
und erneutes Nachbearbeiten der 
Ebenemit der Tonwertkontrolle, um 
die hellen Striche zu akzentuieren 
oder abzuschwächen. Siesollten hier- 
bei auf jeden Fall im RGB-M odus 


" Bewegungsunschörfe 7 


BE Vorschau 
[SKERG) 
Winkel: . (@) 
Distanz: Pixel 


arbeiten, dabei CM YK-Dateien nur 
sehr beschränkte M ischungseffekte 
möglich sind. 

Ein weiterer Weg besteht darin, 
durch doppates Anklicken der 
Regenebene Zeile den Dialog der 
Ebenen-O ptionen aufzurufen und 
mit den Reglern für Schwarz- und 
Weißpunkt der aktuellen Ebene zu 
&perimentieren. 

D aauch Regenschauer perspekti- 
visch gestaffeltsind, empfiehltessich, 
dafür mehrere Ebenen anzulegen. 
Die hinteren sind dichter und wer- 
den mit geringerer D eckkraft ange- 
legt, die vorderen bestehen aus ver- 
größerten Ausschnitten der hinteren, 
enthalten also weniger Tropfen und 
bekommen eine höhere D eckkraft 
zugewiesen. 

D iese Staffelung gilt noch stärker 
für die Darstellung von fallendem 
Schnee mit großen Flocken im Vor- 


der- und kleinen im Hintergrund. 
Beachten Sie zusätzlich, daß Schnee 
langsam fällt, daß also diedurch Be 
wegungsunschärfesimulierteStrecke 
sehr kurz ist. Duplizieren Sie gege- 
benenfallsdieSchnee-Ebenevor An- 
wendung dieses Filters und behalten 
Sie auf einer der Ebenen unbewegte, 
leicht unscharf gezeichnete Flocken 
bei. M it dem Filter „Verschiebungs- 
effekt“ verlagern Sie diese Flocken 
dann an das untere Ende ihrer ver- 
schmierten D uplikate. 

In jedem Fall sollte das Hinter- 
grundbild von seiner Stimmungund 
Farbigkeit her nachträglich hinzu- 
gefügten Regen oder Schnee glaub- 
würdigerscheinen lassen. Ändern Sie 
notfallsseineFarbsättigungundH dl- 
ligkeit, und reduzieren Sie vor allem 
den K.ontrast- schon kann dieschön- 
steSzenein einem Wolkenbruch ver- 
sinken. I HansD. Baumann 


//, / MEER 

N/} Ba: eg 
/ 
f. 


/ N. VER schützen 


1,00] EEE] 


3 Wenden Sie den Filter „Bewegungsunschärfe” an und A Um die möglichen Varianten auszuprobieren, sollte 


geben Sie geeignete Werte für Winkel und Distanz 
ein; je länger die Striche, um so länger die „Belichtungszeit”. 
Akzentuieren Sie die Striche mit den Tonwertkontrollen. 


die Datei im RGB-Modus vorliegen. Hier haben wir die 
links sichtbar gemachte „Regen”-Ebene mit dem Modus 
„Negativ multiplizieren” bei 100 Prozent Deckung angewandt. 


] Natürlich läßt sich auf dieselbe Weise auch Schnee 8 Gehen Sie ähnlich vor wie beim Erzeugen des Regens, 


darstellen. Achten Sie bei der Auswahl des Bildes auf 
genug dunkle Flächen als Hintergrund der Flocken sowie 
eine glaubwürdige Atmosphäre, in der Schnee fallen könnte. 


legen Sie beim Definieren der Bewegungsunschärfe 
aber eine kürzere Distanz - hier 9 - fest, und zeichnen Sie 
die großen Flocken im Vordergrund leicht weich. 


In der nächsten 


Folge zeigen wir, wie 


Sie Schlagschatten 
aus einem Bild auf 
einen neu einmon- 
tierten Hintergrund 
übertragen können. 


MACup 6/ 96 


83 


o) 
= 
fee 
u 
Io) 

I 

oe} 


84 


MACUP:6/.96 


Mbrlevefsrnaitdng) P 


Bewegungsunschärfe 


sisteineBinsenweisheit, daß das 

Bild ein statisches und flaches 
Medium ist. Esgibt darin weder Be 
wegung noch Tiefe, und wenn wir 
trotzdem daseine oder dasanderezu 
entdecken glauben, dann nur deswe- 
gen, weil unsdieVertrautheit mit der 
sichtbaren Welt an solchelnterpreta- 
tionen gewöhnt hat. Anders als das 
Theater, so schrieb vor 200 Jahren 
schon Lessing, unterliege die Male 


Der überzeugendste - und genau genommen 

einzige - Filter, der eine Bewegung auf den 
Betrachter zu oder von ihm weg simulieren kann, 
ist der „Radiale Weichzeichner“. Achten Sie vor 
allem darauf, daß Sie den Mittelpunkt des Effekts 
genau auf der Bewegungsachse plazieren. Schon 
geringe Abweichungen wirken ziemlich störend. 


rei der Beschränkung, aus einer 
Handlung ein einzelnes Segment 
herausschneiden zu müssen, das de 
ren Fortgangin einer einzigen, typi- 
schen Situation für den Betrachter 
verdeutliche. 

Wasfür die M alerei gilt, trifft auf 
die Photographie in ähnlicher Wei- 
se zu. Vor deren Erfindung gab &s 
kaum Bilder, dieBewegungin einem 
für unsüberzeugenden Sinne darge- 


stellt hätten. Gewiß, da waren we 
hende Haare und Gewänder oder 
flatternde Mähnen, aber die aus 
H immelshöhen stürzenden H eroen 
oder die dahinrasenden Pferde er- 
schienen trotzdem wie eingefroren. 
Erst nachdem die Photographie - 
notgedrungen - begonnen hatte, Be 
wegtes als Verwischtes abzubilden, 
übernahm auch die Malerei dieses 
Verfahren. 


Ein Rennwagen, montiert vor die Fassade eines Schlosses - 
1 ganz nett, aber von Bewegung keine Spur. Um den Eindruck 
entstehen zu lassen, der Wagen rase auf den Betrachter zu, 
wollen wir ein wenig mit Photoshops Effekten experimentieren. 


Je ausgeprägter der Wert ist, den Sie der radialen Weichzeichnung 
zuweisen, um so schneller scheint sich das Objekt zu bewegen. Bei 
zu starken Werten wird das bearbeitete Bild allerdings zu undeutlich. 


Im Filterdialog 


Stärke: 


Mittelpunkt: 


Radialer Weichzeichnher 


Methode: 
OÖ Kreisförmig 


® Strahlenförmig 


Qualität: 
OÖ Entwurf 


O6ut 
®& Sehr gut 


können Sie neben 
Stärke, Methode und 
Qualität auch den Mittel- 
punkt des Effekts durch 
manuelle Verlagerung 
definieren. Bei sehr großen 
Dokumenten duplizieren 


Abbrechen 


Sie das Bild und skalieren 


es danach auf eine handliche Größe. Auf diese Weise läßt sich der 
Effekt relativ schnell ausprobieren, denn mit der Qualität „Sehr gut“ 
hat Ihr Mac bei großen Bildern eine ganze Weile zu rechnen. 


Diescheinbar so selbstverständli- 
che Bewegungsverwischung ist ei- 
gentlich nichts, was mit unserer 
natürlichen Wahrnehmung zu tun 
hätte. Wenn Sie Ihre H and schnell 
vor den Augen hin und her bewegen, 
erscheint sielhnen zwar nicht scharf, 
aber auch nicht in einer Weise „ver- 
schmiert“, wie das auf einem Photo 
ganz selbstverständlich wirkt. 

In der Bildbearbeitungspraxis 
müssen also Verfahren gefunden 
werden, die aus einem Bild, das ei- 
nen Sekundenbruchteil einfriert, ei- 
nen nachvollziehbaren Abschnitt ei- 
nes Bewegungsablaufs macht. Ein 
technisches Problem dabei ist, daß 
die Software nicht zwischen den 
Pixeln des bewegt darzustellenden 
Objekts und denen des Hinter- 
grunds unterscheidet. Daher sollte 
ein Objekt auf jeden Fall auf einer 
eigenen Ebene isoliert werden; ach- 
ten Sie bei allen weiteren O peratio- 


nen darauf, daß in der Ebenenpalet- 
te die Option „Transparente Berei- 
che schützen“ ausgeschaltet ist. 

Handelt essich - wie bei unseren 
beiden Beispielen - um Montagen, 
in denen der H intergrund ungestört 
unter dem darübergelagerten O bjekt 
hindurchgeht, läßt sich jeder Effekt 
problemlos auf diesen Hintergrund 
anwenden. Haben Sie dagegen das 
O bjekt auf einer eigenen Ebene iso- 
liert, bleibtsein O riginal verstecktim 
Hintergrund bestehen. D asführt da- 
zu, daß dort vorgenommene Verwi- 
schungen unerwünschte Farben 
„herausziehen“. Siekönnen das ver- 
meiden, indem Sie auf der Hinter- 
grundebenedasO bjektmitH ilfedes 
StempelwerkzeugsmitBereichen aus 
der näheren Umgebung grob über- 
malen. 

ZurD arstellungeiner Bewegung, 
deren Achse mehr oder weniger di- 
rekt auf den Betrachter zielt, eignet 


6 Ein anderes Verfahren, den Wagen bewegt erscheinen zu lassen 
und ins Zentrum der Aufmerksamkeit zu rücken, besteht darin, 


den Filter nur auf den Bildhintergrund anzuwenden. Das setzt jedoch 
voraus, daß sich das bewegte Objekt auf einer eigenen, vom Effekt 
unbeeinflußten Ebene befindet - auch wenn es durch eine Maske 
geschützt ist und sich außerhalb der Auswahl für den Effekt befindet, 
werden sonst Pixel des Objekts in das Umfeld hineingezogen. 


sich besonders der Filter „Radialer 
Weichzeichner“ mit der Methode 
„strahlenförmig“. Verläuft die Be 
wegung dagegen quer zur Be 
trachtungsrichtung, gibt esmehrere 
geeignete Verfahren: Bewegungsun- 
schärfe, Ü berlagern von in die Län- 
ge gezogenen Streifen aus dem be 
wegten Objekt, manuelles Ver- 
schmieren von Pixeln mit dem 
W ischfinger, H intereinanderstaffeln 
transparenter Kopien des Objekts, 
die Anwendung des „W indeffekts“ 
oder spezialisierter Filter wieAndro- 
medas „Velocity“. 

Da es erhebliche Unterschiede 
zwischen der Anwendung eines 
Effekts auf das ganze Bild, auf das 
bewegte Objekt oder auf den Hin- 
tergrund gibt, hängt es vom kon- 
kreten Bild und Ihren spezifischen 
G estaltungsabsichten ab, für welches 
Verfahren Sie sich letztlich ent- 
scheiden. HansD. Baumann 


Je nachdem, was Sie mit dem Bild ausdrücken 

wollen, eignet sich unter Umständen auch die 
Methode „Kreisförmig“. Wir haben hier zunächst 
das ganze Bild ausgewählt und dann das Zentrum 
des Wagens mit einer Auswahlellipse mit breiter 
weicher Randzone - bei gedrückter Befehlstaste - 
von der Auswahl subtrahiert. Da der Filter nur auf 
das restliche Bild angewandt wurde, bleibt das 
Zentrum der Aufmerksamkeit scharf. 


u \ 

nd en el nich 

R Tuunenn 
mr 


Die Umkehrung der zuvor 
demonstrierten Bildwirkung 
besteht darin, den Filter lediglich auf 
das bewegte Objekt anzuwenden. 
Diese Variante entspricht weitestgehend 
der vertrauten Bildwahrnehmung 
photographierter Bewegung. 
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Workshop: Bildverarbeitung 


Für weitere Demonstrationen bedienen wir uns 
dieses zauberhaften montierten Hirschbildes. 


Bei seitlicher 
9 Bewegung 
bietet sich der Filter 
„Bewegungsunschärfe“ 
an. Auch hierbei 
sollte sich das bewegt 
dargestellte Objekt 
unbedingt auf einer 
eigenen Ebene befinden, 
denn schließlich sollen 
ja nur die Farben des 
Hirsches und nicht die des Hintergrundes verwischen. Achten Sie darauf, daß in 
der Ebenenpalette die Option „Transparente Bereiche schützen“ ausgeschaltet ist. 


publishing 


Bewegungsunschärfe Im Dialogfeld des Bewegungs- 
x“ 1 1 unschärfe-Filters lassen sich der 
(Rprecnen) Winkel der verwischten Pixel und die 

Verlagerungsdistanz in Pixeln - numerisch 

oder mit einem Schieberegler zwischen 

. ® 1 und 999 - einstellen. 


Vorschau 


Machen wir es noch realistischer: Fertigen Sie 
1 0 ein Duplikat der Ebene des bewegten Objekts an, 
ordnen Sie es über dieser an und schieben Sie es leicht 
„hach hinten“, also entgegen der Bewegungsrichtung, 
aber auf deren Achse. Wenden Sie nun den Bewegungs- 
unschärfe-Filter an - hier hat er den Wert 60, im vorigen 
Bild 30. Reduzieren Sie die Deckkraft und öffnen Sie per 
Doppelklick auf die Ebenenzeile den Dialog der Ebenen- 
Optionen; hier können Sie die Farben entfernen, die bei 
der Ebenenüberlagerung transparent erscheinen sollen. 


Ähnlich wie 
1 2 beim Renn- 
wagen-Beispiel ist 
es auch bei seitlicher 
Bewegung möglich, 
den Filter nur auf 
den Hintergrund 
anzuwenden. Vor 
dem Anwenden 
der Bewegungs- 
unschärfe haben 
wir in einem Alphakanal eine Verlaufsmaske eingezogen, die nahe Bereiche - 
unten im Bild - stärker schützt als weiter entfernte. Um mehr Tiefe ins Bild zu 
bekommen, wurde der Busch rechts vorher auf eine eigene Ebene übertragen. 


1 3 Der wohl am häufigsten 
benutzte Photoshop-Filter j 
zur Bewegungssimulation ist der „Wind- 1 Fr BEWEUNG GETAN EINE-ANE 


effekt“. Er verwischt helle Pixel in drei Stroboskopeffekt simulleren 


Stärken wahlweise nach links oder rechts. DE ÄNGE IEAE FDEREGESBEREDIEN 
Objekts mehrfach duplizieren; wir haben 


das hier viermal 
wiederholt. Die 
oberste Ebene behält 
ihre Position und 
volle Deckkraft, die 
darunterliegenden 
werden zunehmend 
weiter entgegen der 


Windeffekt 


] 
Methode: Richtung: (ok) 
& Wind Olinks I 
O Sturm ® Rechts [Abbrechen 
O0rkan 


1 Sollen TEE 
dunkle “ NS 
Farben verwischt 
werden, müssen 
Sie das bewegte 
Objekt nur zum 
Negativ umkeh- 


ren, den Filter Bewegungsrichtung 
anwenden und versetzt und mit 
das Bild erneut immer geringerer 


invertieren. Deckkraft versehen. > 
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‚arente Bereiche schützen 


Ebene 2 


Ebene 1 Kopie 


Ebene 1 Kopie 2 


Ebene 1 Kopie 3 


Ebene 1 Kopie 4 


Ebene 1 


1 8 Sehr schöne langgestreckte 
Bewegungseffekte lassen sich erzielen, 
indem Sie eine schmale vertikale Auswahl aus 


ihrem Objekt kopieren. Fügen Sie Störungen hinzu und 
skalieren Sie die Auswahl auf eine extreme Breite. 


Fügen Sie den Streifen in der Ebenenpalette 
2 0 eine Ebenenmaske hinzu. Wählen Sie einen großen 
Werkzeugdurchmesser mit weichen Kanten und blenden 
Sie durch Malen mit schwarzer Farbe in der Ebenenmaske 


die unerwünschten Streifenbereiche aus - das betrifft alles 
vor Objektteilen in der Bewegungsrichtung sowie nach 
vorn gerichtete Bereiche, aber auch wichtige Oberflächen, 
über denen die Deckung der Streifen durch geringere 
Deckkraft der Maskenmalfarbe leicht reduziert wird. 
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So sieht die Ebenenpalette zum vorausgehenden Bild 
1 6b aus: Ganz oben steht der Busch auf der rechten Seite, 
dann folgen leicht versetzte Hirsch-Bilder mit zunehmend geringerer 
Deckkraft, unten sehen Sie den Hintergrund. Wollen Sie den 
Effekt ohne Ebenenunterstützung realisieren, müssen Sie Kopien 
des Objekts auf dem leeren Hintergrund übereinanderschachteln 
und dabei mit der geringsten Deckkraft beginnen. 


Gezielte 
1 manuelle 
Verwischungen mit 
Hilfe des Wischwerk- 
zeugs haben den 
Vorzug, daß sie 
sich auf die hinteren 
Konturen eines 
Objekts beschränken 
lassen. Sie sollten 
sich dafür allerdings 
eine eigene Werkzeugspitze wie die gezeigte anlegen, da die üblichen kreisförmigen 
ungeeignet sind. Sie können die Verwischungen auch auf einer eigenen Ebene 
unterbringen und weiterbearbeiten, wenn Sie den Hintergrund ausblenden und als 
Werkzeugoption „Alle Ebenen einbeziehen“ markieren. 


Kopieren Sie die Datei mit den Streifen und setzen 
1 $ Sie sie als eigene Ebene über das Bild des beweg- 
ten Objekts. Reduzieren Sie die Deckkraft vorübergehend, 
so daß Sie im folgenden besser erkennen, was Sie tun. 


Um Filter- 
2 1 wirkungen 
gezielt auf Bereiche 
an der Rückseite 
bewegter Objekten 
zu beschränken, 
können Sie schnell 
eine passende Maske 
anlegen. Machen 
Sie aus der Objektauswahl zwei identische Alphakanäle, verschieben Sie den weißen 
Bereich im zweiten entgegen der Bewegungsrichtung, laden Sie die Auswahl des 
anderen Alphakanals, schieben Sie diese ein wenig in die Bewegungsrichtung und 
füllen Sie sie mit Schwarz. Die weißen Bereiche der Maske liegen hinter dem bewegten 
Objekt, die - hier - grauen wählen die nach hinten gerichteten Objektbereiche 
aus, die gepunktete rote Linie markiert die Konturen des Objekts auf der Bildebene. I 


Neu von Connectix: „Color QuickCam“ 


Farbig konferieren 


MM itder „Color QuickCam“ stellt 
das US-Unternehmen Connectix 
nun die Farbversion seiner Kamera 
im Billardkugel-Format vor. Sie er- 
möglicht Aufnahmen von 24-Bit- 
Stillsbei einerAuflösungvon 640 mal 
480 Punkten. 

Zudem lassen sich auch Videos 
mit 16 Bit Farbtiefe erzeugen; bei ei- 
ner Auflösung von 160 mal 120 
Punkten schafft dieKameradabei 24, 
bei einer Auflösung von 320 mal 240 
Punkten immerhin noch 10 Bilder 
pro Sekunde. Wer zusätzlich über die 
Connectix-Software „VideoPhone“ 
verfügt, kann Live-Farbvideos über 
dasN etzwerk, per TCP/IP sogar über 
das Internet übertragen und so ein 
preiswertes Videoconferencing mit 
zwei oder mehreren Teilnehmern in 
Farbe realisieren. 


Diverse neue Features erwei- 
tern die Einsatzmöglichkeiten der 
Farbkamera: Neben der nun 
möglichen manuellen Fokus- 
sierung gestattet es die „Au- 
to-C apture“-Funktion, 

N utzereinesW eb-Servers 
mit einem Photo des 
Kamerabesitzers zu 
beglücken, wobei der „Self-timer“ für 
automatisches Auslösen der Color 
QuickCam sorgt. 

DieKamera hat eine Weitwinkel- 
linse, bietet einen Bildwinkel von 48 
Grad und wird über einen seriellen 
Port mit dem M ac verbunden. Strom 
bezieht der Apparat neuerdings aus 
einem durchgeschleiften Adapter für 
den AD -Bus. 

In den USA hält Connectix einen 
Straßenpreis von 249 Dollar für 


Apple: Domain-Name-Server gratis 


EI Aufgrund der häufigen Anfragen 
nach einem Domain-N ame-Server 
für Macintosh-Rechner hat Larry 
Tesler, Vice President von Apples 
Internet Platforms Division anlaß- 
lich der Internet World in San Jose 
die freie Verfügbarkeit von Apples 
Software „M acDNS 1.0.2“ bekannt- 
gegeben. Diese Applikation war ur- 
sprünglich alsBestandteil der Apple 
Internet-Solution-CD und nicht für 
die freie Weitergabe gedacht. M ac- 
DNS ermöglicht „Domain Name 
Services“ für alle auf dem Mac OS 
basierenden Internet-Server, setzt 
D omain-N amen in IP-Adressen um 
und umgekehrt. 

MacDNS ist einfach zu konfigu- 
rieren und zu verwalten, indem die 
Domain-Namen und die zugehöri- 
gen IP-Adressen einfach in ein Dia- 
logfenster eingetragen werden. Ü ber 
Alias-D ateien können verschiedene 
D omain-N amen auf einelP-Adresse 
verweisen, und um einen M ailserver 


zu betreiben, kann der N utzer „Mail 
Exchanger Information“ festlegen. 
Im Herbst will Apple die Version 
2.0 vorstellen, die dann unter ande 
rem drei bisher schmerzlich vermiß- 
te Features bieten soll: „Secondary 
N ameserver“-Funktionalität sowie 


„Color QuickCam“ von Connectix: 
Videoconferencing jetzt in Farbe. 


wahrscheinlich, inD eutschland dürf- 
te dieC olor QuickCam etwa ab Ju- 
li für zirka400 M ark erhältlich sein. 
Produktinformationen bietet das 
Unternehmen unter der Adresse 
„http:// www.connectix.com“, (vr) 
> D: Ingram Micro, 

Td.: 0 89/60 80 10; Prisma Expres, 
Td.: 0 40/68 86 00 


„Recursive Name Resolution“ und 
„subdomain Delegation“. 
Interessierte können die aktuelle 
Version - dieweiter Teil der Internet 
Solution CD bleibt - nebst Informa- 
tionen unter „http://cybertech.apple 
com“ kostenlos herunterladen. (vr) 


Domain Name: 
Primary Server: 
Secondary Server: 


Administrator: 


Refresh Interral: 
Retry Interval: 


Expire Interval: |7 


testdomain.de 


ns provider de 


Postmaster@testdomain.de 


Zone Information = 


ns testdomain.de 


hours 


vw 


„MacDNS 1.02“ von Apple: Der Domain-Name-Server für Internet- 
Server auf Basis des Mac OS ist jetzt kostenlos. Dank eines 
guten Interfaces läßt sich die Software einfach konfigurieren. 
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N 5 
Photo: Klaus Westermann 


Macs und Windows-PCs in Mini-Netzen 


Wird schon klappen! 


Trotz Glaubenskrieg zwischen Wintel- und Mac-Gemeinde lassen 


sich in kleinen Netzwerken mit entsprechender Hard- und Software 
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ohne weiteres Daten zwischen Mac und PC austauschen. 


eder M acintosh-Anwender ist ir- 

gendwann einmal dran. Statt sei- 
nes vertrauten - manchmal auch ge- 
liebten - Macs hat er es mit einer 
„Dose“ zu tun, einem DOS- oder 
Windows-PC. Mal geht es lediglich 
darum, eine Datei von einem M ac 
auf ein Windows-System oder in die 
andereRichtung zu übertragen, mal 
sind ständigFileszu transferieren, zu- 
dem soll sich auch der Drucker so- 
wohl von M acsalsauch Intel-PC saus 


nutzen lassen. Und in etlichen Fir- 
men macht man sich Gedanken, wie 
man ein gemischtes N etzwerk auf- 
bauen kann, um Macs und Windo- 
ws-M aschinen aus verschiedenen 
Abteilungen miteinander zu verbin- 
den. 

Apple betont bei der M acintosh- 
Werbekampagne immer wieder, daß 
die Macs „kompatibel“ seien und 
zumindest der Austausch von D aten 
über die Systemgrenzen hinweg kei- 


ne Schwierigkeiten bereite Aber 
trotzdem istvielen Apple Kundenbis 
heutenicht klar, daß der Macintosh 
schon seit 1988 DO S-formatierte 
Disketten lesen und beschreiben 
kann. Ohnehin scheint sich in der 
Windows-Gemeinde das Vorurteil 
durchgesetzt zu haben, der M ac sei 
völlig inkompatibel zum sogenann- 
ten Industriestandard. 

SolangediezwischenM acundPC 
zu übertragenden Dateien auf eine 
Diskette passen, ist der Daten- 
austausch zwischen den beiden 
Systemen ein Kinderspiel. Jeder 
M acintosh wird seit Einführung von 
System 7.5 mit dem Kontrolifeld 
„PC Exchange“ ausgeliefert, das da- 
für sorgt, daß eineD O S-formatierte 
Diskette ohne Probleme auf dem 
M ac-D esktop erscheint. Solange die 
D atei nicht größer als 1,4 M egabyte 
ist, eignet sich eine solche Diskette 
hervorragend zum Transferieren vom 
Macintosh auf einen PC und um- 
gekehrt. 

M ac-Programme lassen sich auf 
diesem Wege zwar ebenfalls auf die 
Festplatte eines Intel-PCs kopieren, 
laufen aber natürlich unter DOS 
oder Windows nicht. DOS- und 
W indows-Programmeverrichten auf 
dem M acintosh wiederum nur ihren 
Dienst, wenn im Mac eine zusätzli- 
chePC-K arte eingebaut ist oder ein 
PC-Emulator-Programm wie Soft- 
Windows eingesetzt wird (siehe „Auf 
die softe Tour“, Seite 104). D ateien 
von Textverarbeitungs-, Tabellenkal- 
kulations oder Graphikprogram- 
men hingegen sind in der Regel auf 
beiden Plattformen zu gebrauchen. 


Der Teufel steckt im Detail. Da- 
teien von Textverarbeitungspro- 
grammen zum Beispiel verlieren auf 
dem Weg vom PC zum Mac so gut 
wie immer die richtigen Umlaute. 
Oder die Formatierung des D oku- 
ments geht flöten, wenn es ohne 
Zwischenbehandlungvon einem Sy- 
stem auf dasanderetransferiert wur- 
de. Die langen D ateinamen, die der 
Intel-PC dankW indows95 nun end- 
lich auch beherrscht, erscheinen auf 
dem Mac womöglich merkwürdig 
verstümmalt. 

Diesen Problemen kann der Ein- 
satz kleiner, aber nützlicher Hilfs 
programme abhelfen. 


PC-Dateien auf dem Mac 


DOS Mounter 95 


Da Apps Gratisbeigabe PC 
in M Exchange läßt sich beispielsweise 
=) durch DOS Mounter 95 von 


Software Architects ersetzen, das dem M ac 
unter anderem ermöglicht, PC-D isketten 
(DOS, Windows 3.1, Windows 95) zu le 
sen und zu beschreiben - einfach Diskette 
einlegen, und schon erscheint sie auf dem 
Bildschirm. DOS M ounter 95 erkennt zu- 
dem entfernbare M assenspeicher wie Sy- 
quest-C artridges oder Zip-Disketten. Mit 
diesen Speichermedien ist man im Gegen- 
satzzur herkömmlichen H D-D isketteauch 


nichtmehr an das1,4-M egabyte-Limitzum 
Austausch der Daten gebunden. 

DOSM ounter 95 sorgt außerdem dafür, 
daß der M ac mit den langen D ateinamen 
von Windows 95 etwas anfangen kann - 
PC Exchange beherrscht nur den alten 
DOS-N amensstandard (siehe Kasten). 

DOSM ounter 95 bringt aber nicht nur 
PC -Speichermedien auf den M ac-Schreib- 
tisch, esbeherrscht auch den D ateitransfer. 
So kann man bestimmteD ateitypen ausder 
PC-Waltein entsprechendes Programm auf 
demM aczuweisen.PC-D ateienmitderEn- 


dung, .doc“ werden zum Beispiel M S-Word 
zugeordnet, da diese Endung auf DOS/ 
W indows-Seitein der Regel signalisiert, daß 
dieses Filemit Word erzeugt wurde. 

Allerdingsist dasProgramm nicht in der 
Lage, eine echte Dateikonversion, eine 
Übersetzung verschiedener Formate, vor- 
zunehmen. Wer beispielsweise auf dem PC 
unter Windows 95 mit Word 7.0 arbeitet, 
muß die Dokumente im Format älterer 
Word-Versionen speichern, damit sie sich 
mitHilfevon DOSM ounter 95 richtigmit 
Word 5.1 oder 6 lesen lassen. 


MacLink Plus 


! Wer häufiger auf dem Mac Doku- 
mente aus der Windows-Welt bear- 
beitet, sollte die Anschaffung eines 


professionellen Werkzeugs zum Konvertieren 
der Dateien erwägen. Führend auf dem Markt 
ist das Programm M acLink Plus von D ataV iz, 
das nicht nur PC -Speichermedien auf den digi- 
talen Schreibtisch bringt, sondern auch alle 
denkbaren D ateienformate kennt und umwan- 
delt. Das gilt für die verschiedenen Textver- 
arbeitungsprogramme, Tabellenkalkulationen, 
Datenbanken und Graphikapplikationen. 

BeidenTextformaten reichtdiel isteauf M ac- 
Seite von Claris Works über FrameM aker, 
M acWrite, M acWritePro, N isusWriter, Publish 
Text, RTF, M ac-Text, sämtliche Word-Versio- 
nen bis hin zu WordPerfect, M S-Works und 
WriteN ow. Sogar D ateien desalten AppleWorks 
desApplell werden erkannt und auf Wunsch in 
ein Macintosh- oder DO S/W indows-Format 
übersetzt. Bei den PC-Formaten ist die Mac- 
Link-Plus-Listevon Ami Probishin zuXY Write 
sogar noch etwas länger. 

In der neuesten Version 8.06i von M acLink 
Pluskamen Ü bersetzunggfilter für dasneueM S- 
0 ffice-Paket für W indows95 sowiefür H TML- 


EB Unter DOS und Windows 3.1 
dürfen Dateinamen maximal acht 
Zeichen lang sein. Hinzu kommt 
noch eine nach einem Punkt ange- 
hängte dreistellige Endung (BEI- 
SPIEL.DOC). Windows 95 erlaubt 
dagegen 255 Zeichen lange Namen 
und akzeptiert in diesen auch Son- 
der- und Leerzeichen. Allerdings 
werden derart langeD ateinamen nur 
von 32-Bit-Applikationen wieWord 
7 unterstützt. M ac-D ateinamen kön- 
nen maximal 31 Zeichen lang sein. 

Die drastellige Endung kenn- 
zeichnet unter DOS und Windows 


Dateinamen unter DOS und Windows 


üblicherweisedasD ateiformat. Beim 
M ac hingegen muß sich der Anwen- 
der bei der N amensvergabe nicht 
selbstum dieZuordnungzu denrich- 
tigen Programmen kümmern, denn 
derD ateinamespielthierfürdieFest- 
legung des Daataityps keine Rolle 
Statt dessen tragen M ac-D ateien ei- 
nen - normalerweise unsichtbaren - 
vierstelligen Code („Type“), in dem 
der Filetypefestgelegt ist. Zudem be- 
findet sich in einer M ac-D atei ein 
weiterer vierstelliger Buchstabencode 
(„Creator“), der dieD atei einem be 
stimmten Programm zuordnet. 


Die wichtigsten DOS/ Windows-Dateinamenserweiterungen: 
AVI (Audio Video Interleaf): Videosequenz mit Tondaten 

BAT (Batch): Stapeldatei für DOS im Ascii-Format 

BMP (Bitmap): Graphikformat unter Windows und 0S5/ 2, bis 16,7 Millionen Farben 


COM (Command): Programmdatei bis 64 Kilobyte 
DBF (Data Base File): dBase-Datenbankdatei 
DOC (Document): Dokument von Word für Windows 


cK 


Dokumente aus dem World Wide Web hinzu. 
Allerdings sucht man bei M acLink Plusbisheu- 
te dieFormatedesin D eutschland entwickelten 
O ffice-Pakets von Star Division vergebens. 
Wenig erfreulich ist diePreispolitik desH er- 
stellersD ataV iz. Anstatt neue Filter für neu auf 
dem Markt erschienene Programme übers In- 
ternet oder über M ailboxen zu verteilen, muß 
man ständigfürharteD ollar „U pdates“ vonM ac- 
Link Plus erwerben, obwohl sich am Funkti- 
onsumfang desProgrammsin den vergangenen 
Jahren wenig getan hat. > 


EPS (Encapsulated PostScript): PostScript-Datei (im Ascii-Format oder binär) 
EXE (Executable): Ausführbare Programmdatei 


GIF (Graphics Interchange Format): Format zur platzsparenden Speicherung von 
Graphiken, von CompuServe entwickelt 


LZH: Archivdatei des Kompressionsprogramms LHARC 

PCD (Photo-CD): Bild auf einer Photo-CD 

PSD (Photoshop Data): Dokument von Photoshop 

RTF (Rich Text Format): Format zum Austausch von formatierten Textdokumenten 
WAV (Wave): Klangdatei unter Windows 

XLS (Excel Listings): Tabellenkalkulationsdokument von Excel 
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Mac-Dateien auf dem PC 


BM itDisketten und D ateien ausei- 
ner „anderen Welt“ haben nicht nur 
die M ac-Anwender so ihre Schwie- 
rigkeiten. Auch PCler müssen hin 
und wieder die Erfahrung machen, 
daß esC omputerplattformen außer- 
halb des Intel-PCsgibt. 

Während in der Vergangenheit 
die PC-Besitzer nur ratlos mit den 
Achseln zuckten, wenn ihnen eine 
M ac-D iskette mit Texten, Tabellen 
oder Graphiken auf den Schreibtisch 
kam, so steht ihnen heute gleich ei- 
neganzePalettevon Werkzeugen zur 
Verfügung- trotzallerVorurteile: der 
PC kann esdoch. 

Der PC ist mit Hilfe dieser Tools 
nicht nur in der Lage, M ac-D isket- 
ten zu lesen, sondern diese auch zu 
beschreiben und sogar zu formatie- 
ren. Allerdingsmiteiner kleinen Ein- 
schränkung: Die Mac-Disketten 
müssen im heutegängigen H FS-For- 
mat (Hierarchical File System) vor- 
liegen, Double-D ensity-D isketten 
(800 Kilobyte) können PC-Lauf- 
werke grundsätzlich nicht lesen. 


MacOpener und Conversions Plus 


BU D ataV iz bietet zwei ver- 
schiedenelLösungen zum 
UmgangmitM ac-D atei- 


en auf einem Windows-PC an: 
MacO pener for Windows und 
ConversionsPlus. M itM acO pener 
2.0 können Windows-95-U ser 
M ac-D isketten so einsetzen, alswö- 
ren esherkömmlichePC-Disks. 
Weiterhin bietet die Software 
unter W 95 Zugriff auf Festplatten, 
CD-ROM ss und entfernbare Spei- 
chermedien (Syquest, Zip) aus der 
M acintosh-Wdt. Wer auf seinem 
PC noch mit Windows 3.1 arbei- 
tet, bekommt die langen M acin- 


XChange 


oc | Neu auf dem Markt ist 
das Programm XChange 
von O ptimaTechnology, 


das im Vergleich zu Here& N ow 
wesentlich besser mit Windows 95 
zurecht kommt. XChange öffnet 
zum Übertragen eine Art D atei- 


tosh-D ateinamen verkürzt in der 
DOS-üblichen Länge (acht Buch- 
Staben plusdrei für dieEndung) an- 
gezeigt. 

Zusätzlich zu den Funktionen 
vonM acO penerbietetC onversions 
Plus ein D atdienkonversionspro- 
gramm, das ähnlich wie M acLink 
Plus die Formate der verschieden- 
sten M ac-Programme erkennt und 
in das entsprechende PC-Format 
umwandat und umgekehrt. In vie 
len Firmen hat sich Conversions 
Plus auch als Konversionspro- 
gramm innerhalb der Windows- 
Welt bewährt. 


manager (Abbildung 1) und zeigt 
die Dateien auf den M ac-M edien 
(Disketten, Festplatten, Syquest- 
Platten, Jaz und Zip, magnetoop- 
tische Platten und sogar D aten- 
bänder). 

Innerhalb dieses Fensters lassen 
sich Dateien dann auf irgendein 


Abbildungl: 3 Change - Mac MO Cart #2:Photoshop Art: Speichermedium kopieren. Dabei 
Eile View Window Help r Mi 

XChange öffnet werden die langen Windows-95- 

zum Übertragen CAphotoshp Dateinamen unterstützt, auf 

der Dateien MSensnee onen Wunsch auch diepassenden DO S- 


calibrat 
O cmdsets 


B photoshp.fon 
B photoshp.hip 
B plugin.dii 
B Ppsreadme.wri 
B psutl6.dil 


eine Art Datei- en Endungen an die D ateinamen an- 
© palettes 


© patterns 
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manager und 


gehängtundsomitdasFiledem ent- 


[1 plugins B psut32.dll 

zeigt die mg sprechenden PC-Programm zu- 
Mac-Medien aaa © Netscape GIFs geordnet. Wiebei H ere&. Now und 
Freehand O Scans N h 
wie Diskette, &a MS Word GT Images from Bob MacOpener handelt es sich bei 
Festplatte und a ncckar XChangenicht um ein Konvertie 
anderes an. an rungsprogramm - wieConversion 

uarl Xpress Pi .. 
Ka ne Merian Plus -, sondern nur um ein Über- 

tragungswerkzeug. 
Here&Now 


Fa ZuDOSM ounter95 gibt esausgleichemH ause 
ein Pendant für PCsnamens H ere& N ow. Das 
Programm ermöglicht dem PC, mit M ac-Dis 
ketten zu arbeiten. Ererkennt unter DOS und Windows 
3.1 die M ac-D isketten so, als hätte man eine Floppy sei- 
ner Rechnerwalt eingelegt. Unter W indows95 bremst das 
Programm allerdings den PC erheblich, da es nur läuft, 
wenn der sogenannte M S-DO S-Kompatibilitäts-M odus 
eingeschaltet ist, W 95 also quasi mit angezogener H and- 
bremse gefahren wird. Eine neue Version soll aber dem- 
nächst auch Windows 95 richtig unterstützen. 


Ähnlich wieD O SM ounter 95 wertet H ere&: N ow die 
D ateitypbezeichnungen der Mac-Daateien aus, um das 
File dem entsprechenden PC-Programm zuzuordnen. 
Erkennt Here& Now beispielsweise bei der M ac-D atei 
den FileTypXDOC und den Creator XPR3, so weißes, 
daß essich um ein X Press-D okument handelt, dasin der 
W indows-Walt die Endung „.QXP“ trägt. H ere& N ow 
bietet sich insbesondere für Firmen und Organisationen 
an, in denen in verschiedenen Abteilungen auf unter- 
schiedlichen Plattformen mit denselben Applikationen 
(Word, WordPerfect, X Press etc.) gearbeitet wird. 
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Mac und PC im Net 


m Sind regelmäßig Dateien von 
Rechner zu Rechner zu transportie- 
ren, stellt sich über kurz oder lang die 
Frage, ob der Diskettentausch die 
richtige M ethode ist, oder ob sich 
nicht doch ein Netzwerk empfiehlt. 
Die Verbindung von verschiedenen 
Macs in einem Netzwerk ist ver- 
gleichsweaise leicht bewerkstalligt: 
Für kleinere Lösungen reicht in der 
Regel, dieM acsmiteinemLocalTalk- 
Kabel über das eingebaute Apple 
Talk-Protokoll zu vernetzen. Sind 
größere D atenmengen innerhalb ei- 


zwerk 


nes N etzwerks zu transportieren, ist 
zumeist ein schnelleres Ethernet- 
Netzwerk die erste Wahl. 

Der Aufbau eines Netzwerks in 
der „Wintel“-Welt (Windows/Intel) 
hingegen gestaltet sich nicht ganz so 
einfach. Im Gegensatz zum M ac ist 
ein Wintel-PC nicht ohne weiteres 
netzwerkfähig, während sich jedes 
noch so alte Apple-M odell zumin- 
dest über dieDrruckerschnittstellein 
ein AppleTalk-N etz einbinden läßt. 

Für Windows-PC sbieten sich ei- 
nige H ardwarelösungen an, diedem 


PC auch eineAppleTalk-Schnittstel- 
leverpassen, welchesich über Phone 
Net von einem Macintosh aus an- 
sprechen läßt. 

Diese speziellen N etzwerkkarten 
oder Adapter sind ab rund 300 M ark 
zu haben, wassienicht wirklich zum 
Aufbau einesheterogenen N etzwerks 
prädestiniert. Besser eignen sich 
Ethernet-Karten für den PC, diein 
der Regel nicht mehr als 100 Mark 
kosten. Statt einer Ethernet-Verbin- 
dung läßt sich auch ein Token-Ring- 
N etzwerk einsetzen. 


Personal MacLAN Connect 


m]@ Um Macsund PCs zu vernetzen, bedarf 
es noch einer speziellen Software wie 

—=] beispielsweise Personal MacLAN 
Connect von M iramar, diedem W indows-Rechner 
dasAppleTalk-Protokollbeibringt. SeitensdesM acs 
istüberhaupt keinebesondereSoftwarenotwendig, 
er muß lediglich mit einem Ethernet-Adapter aus- 
gestattet sein. Die neuste Version 5.5.1 von Perso- 
nal MacLAN Connect läuft unter Windows 3.1 
und Windows 95. 


Personal M acLAN Connect besteht ausdrei Pro- 
grammen: File Server, Client und MacLAN Print 
Server. File Server emuliert AppleShare auf dem 
W indows-PC und ermöglicht somit, vom M ac aus 
auf Ressourcen auf dem PC zuzugreifen (Abbil- 
dungen 2 und 3). DieBenutzer- und Gruppenver- 
waltung entspricht dem Verfahren in einem reinen 
M acintosh-N etzwerk. Hat man über AppleShare 
ein PC-Volume auf den Schreibtisch des M acs ge- 
holt, werden Dateien, die von M ac-Programmen 


Abbildung2: MRGERLEILTTSETETeTT lei 
File Server emuliertt _Server Help 
APR al, | Server name: Caucas DOSe 
dem PC. Nach | 
dem Start dieses | ae 
Programms wird 
der PC im Netz 
angemeldet. ‚Configure: 


Registering server name on network... 


| Server Users 


@ Share Directories 


Abbildung 3: Zum 
Aufbau des Netzwerks 
wird festgelegt, welche 

Volumes und Ordner 
im Netz bereitstehen. 


Currently shared: 
ZiDrive C cy 
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geöffnet werden können, mit ent- 
sprechendem Icon dargestellt. So 
tragen auf der PC -Festplatte befind- 
licheD okumentevon Word fürWin- 
dows auch auf demM ac-D esktop das 
übliche Icon einer Word-D atei. In 
unserem Test konnten wir im hete- 
rogenen Netzwerk Dokumente aus 
dem M S-O ffice-Paket ohne Schwie 
rigkeiten auf beiden Plattformen - 
M acund Windows-PC - öffnen und 
bearbeiten. 

Für ein kleineres N etzwerk erwies 
sich Personal MacLAN Connett in 
unserem Test als stabile plattformü- 
bergreifendel ösung. Allerdingskön- 
nen nicht mehr als fünf Computer 
gleichzeitig mit einem Mac- 
LAN -Server verbunden sein. 

Personal MacLAN Connect 
unterstützt die Windows-N etzwerk- 
traber ODI und NDIS, mit denen 
der PC mehrere N etzwerkprotokolle 
gleichzeitig fahren kann. Somit be 
steht die Möglichkeit, einen Win- 
dows-PC zum Beispiel gleichzeitigin 
ein TCP/IP-, ein N ovell-N etWare 
und ein AppleTalk-N etzwerk einzu- 
binden. > 
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MacLAN Client. Mit Mac- Abbildung 4: 
LAN Client kann man vom elek Das Login in 
Windows-PC ausdirekt auf die DEE ann das AppleTalk- 
D ateien der M acsinnerhalb des Bu ] [_serstenesener. ] Netzwerk 
Netzwerks zugreifen. Dabei — Fe [L_Discomneet | sieht unter 
wird den M acintosh-Volumes EI © Si0se Piste [Hear Pan] Personal 

ein Laufwerkbuchstabe wie —: MacLAN 
„Ei“, „F:" oder „G:" zugewie —; Connect auf 
sen. Beim PC erscheinen sie =R dem Windows- 
dann wie lokale PC-Laufwerke Ein ee: PC genau 
(Abbildung 4), die ganz ge zu. so aus wie 
wöhnlich gelesen oder be ee auf einem 
schrieben werden können. Macintosh. 


Obwohl Personal M acLAN 
Connect auch unter Windows 
95 stabil läuft, taucht dasaltbe- 
kannte Problem auf, welches 


Vernetzung per FirstClass 


FirstClass Client BEIE 
Eile Edit Message Conference Service View Window Help 


VILLAGE.FC : [1012 meer 


SB DeskTop _OFies 6 Foklers 


-JEUSYIÜIAGLIEB3HXIlInn 333 BE DAN GAN 
BEREBSTFTIRRIEERRSERIRNEIIRI SIE SEES 577 


Ki 


System D-75.3 PCI 


(E] OFrtz Borgstect 370K FirstClass Handbuch 

BF Thomas Müler 1K Neu I! GfA-Konferenz 

Br GerdDuy 1K Neu! Reiten Konferenz 
BIr GerdDuy 1K Neu I! CAD-Konferenz 

Bl Fritz Borgstedt 1K Menschenrechte 

Bl Dfritz Borgstedt 1372K VilageSettings 4.33 

BIT SemjonMaximilan Gehner 2K Neu: Bundeswehr-Konferenz 
a 14 Leimgruber Elmar AK NEL! Hilparaden! 

« 


MagicVillage unter FirstClass: So erscheint die Mailbox unter Windows 95 ... 


De Dinnzborgstest 23041996 20.47 
396 Themas Müler 2304.1996 1921 Un |] 


Es Geddıy 22.04.1996 2%14 Uhr) 
Ds Geddyy 22.04.1996 23:10Uhr) 
[2] 10.04.1996 2204 Uhr 
10.04.1996 1237Uhr 
09.04.1996 2398 Uhr) 
07.04.1996 1631 Uhr) 
06.04.1996 1299 Uhr) 
02.04.1996 1622Uh) 
01.04.1996 20:17 Uhr) 
31.03.1996 1737U) 
20031996 2220 UN) 
28.03.1996 1832Uh| 
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Password: | rennen | (two way Scrambled) 


[Hans Mustermann 


Cancel] [Set Password.) |_Heip |] 


schon den Datentransfer-Programmen zu schaffen Mit dem nächsten größeren Versionssprung von Perso- 
macht: Die langen Dateinamen von Windows 95 wer- nalMacLAN Connett solltedieses Problem aber der Ver- 
den nicht unterstützt, Personal MacLAN Connect ist gangenheit angehören. Ein weiterer kleiner Fehler: Ent- 
eben - wieso viele Windows-Programme - nur als16- hält der Name desM ac-Volumes ein deutsches Sonder- 
Bit-Applikation verfügbar, nicht als 32-Bit-Programm. zeichen (U mlaut, ß), wird es nicht korrekt angezeigt. > 


& „) MW Die Software FirstC lass von SoftArc 

kennen viele M ac-Anwender von einem 
3 Besuch in Mailboxen wie Systematics 
M agicVillage. D och FirstC lass wurdenicht nur für 
den M ailbox-Betrieb konzipiert, sondern auch als 
plattformübergreifende Workgroup-Software. Der 
FirstC lass-Server unterstützt zum einen M odem- 
und ISDN-Verbindungen von außen, aber auch 
AppleTalk, dasN ovell-ProtokollIPX sowieT CP/IP. 
Die Server-Software wird in Versionen für den 
M acintosh und WindowsNT ausgeliefert, zudem 
unterstützt FirstC lass auch auf der Client-Seite 
Windows und das M ac OS. Während die Client- 
Versionen kostenlos sind, muß man die Server- 
Software kaufen. 

DieFirstC lass-O berflächeorientiert sich andem 
Erscheinungsbild des digitalen Schreibtisches des 
M acintosh-Betriebssystems respektive von Win- 
dows95 mitSymbolenfürO rdnerundD okumente. 
DieM ail-Funktion von FirstC lass unterstützt meh- 
rere Sicherheitsstufen. D arüber hinaus lassen sich 
leicht Formulare für bestimmte N achrichtenkate 
gorien oderfür dieD atenübertragungerstallen. Fir- 
stC lass bietet allerdings im Gegensatz zu Personal 
MacLAN Connert keineintuitiveEinbindung von 
PC -VolumeswierFestplatten oder CD-ROM -Lauf- 
werken. 


.. und so sieht sie unter 
Mac OS aus. 
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MacLAN Print Server. Das dritte 
Programm des Personal-M acLAN - 
Connect-Pakets, M acLAN PrintSer- 
ver, kann dem N etzwerk-Admini- 
strator viel Geld sparen. Statt für 
Macs und PCs innerhalb des N etz- 
werks eigene Drucker anzuschaffen, 
ermöglicht MACLan Print Server, 
jeden im AppleTalk-N etzwerk ge 
meinsam genutzten Drucker auch 
vom PC aus anzusteuern. Bei Win- 


dows 95 empfiehlt sich ein Post- 
Script-Gerät, da nicht postscript- 
fähige Drucker im N etzwerk Proble- 
mebereiten. W indows95 unterstützt 
übrigens von Haus aus zwölf ver- 
schiedene AppleDrucker mit den 
notwendigen Treibern. 


Fazit. Personal MacLAN Connect 
eignetsich derzeitambesten fürkleine 
Unternehmen oder Arbeitsgruppen, 


Vernetzung per Timbuktu 


Am 1 Um Macintosh- 
Rechner und Win- 
u 

v dows-PC zusammen- 
zuführen, kann man auch das 
Programm Timbuktu von Faral- 
Ion einsetzen, das sich in meh- 
rerer Hinsicht von einer N etz- 
werksoftware wie Personal M ac- 
LAN Connect unterscheidet. 
Zum einen muß es auf beiden 
Plattformen - Mac und Win- 
dows - laufen, während Perso- 
nal MacLAN Connect nur auf 
dem Windows-PC gestartet 
wird. Außerdem unterstützt die 
neueste Version der Softwarefür 
Windows 95, Timbuktu Pro for 
Networks, nicht mehr - wie 
noch die Vorgängerin - Apple 
Talk. D asist ärgerlich, denn Ap- 


pleTalk wird auch in größeren 
N etzen mit M acintosh-C ompu- 
tern häufig als Standard-N etz- 
werkprotokoll eingesetzt. Faral- 
Ion hat nach dem allgemeinen 
Grummeln in der Kundschaft 
angedeutet, daß künftige Ver- 
sionen von Timbuktu for N et- 
works AppleTalk wieder unter- 
stützen würden. 
StattAppleTalkkönnen Tim- 
buktu-Anwender entweder das 
Internet-Protokoll TCP/IP oder 
das IPX-Protokoll von N ovall 
benutzen. Für kleineN etzwerke 
ist Timbuktu damit aus dem 
Rennen, dafür dasN etzwerk ein 
eigener TCP/IP- oder IPX-Ser- 
ver aufgebaut werden muß. Das 
neue Timbuktu-for-N etworks- 


Timbuktu: 


IANEX 


DIIATZeLINI< 


MAIN MENU 
EI Anveinınente 0) 


Menay 


Smart Bookmafss «Noms 


BAR ASS 


um ein gemischtes AppleTalk-N e&z- 
werk mit M acintosh-Rechnern und 
Wintel-PCs aufzubauen. Das Pro- 
gramm ermöglicht plattformüber- 
greifend Zugriff auf Diskettenlauf- 
werke, Festplatten und andere M as- 
senspeicher wieCD-ROM -Laufwer- 
kesowieDrucker. Und selbst der In- 
stallationsprozeß der W indows-Soft- 
ware gestaltet sich beinahe wie beim 
Mac. Christoph Dernbach 


Konzept scheint sich denn auch 
eher an den Bedürfnissen großer 
Unternehmen auszurichten. 

Im Vergleich zu Personal 
MacLAN Connect ist Timbuk- 
tu aber nicht nur in der Lage, 
Dateien auszutauschen oder 
Nachrichten über das N etz zu 
verbreiten. Auch lassen sich via 
Netzwerk mit Hilfe eines M acs 
PCs beobachten oder gar steu- 
ern - und umgekehrt. So ist &s 
etwa möglich, auf einer Dienst- 
reise in San Francisco über eine 
Internet-Verbindung den Rech- 
nerauf dem heimischen Schreib- 
tisch in Deutschland zu kon- 
trollieren. DieseFunktion eignet 
sich besondersauch für dieFern- 
wartung von Systemen. 


Mit Hilfe dieser 


Software kann man von einem 
Mac aus über das Internet 
einen Windows-PC steuern, auf 
dem ebenfalls Timbuktu läuft. 


nected lsers. 


Nuss 


Umgekehrt funktioniert es auch: Auf 
dem Bildschirm eines Windows-PCs 
erscheint mit Hilfe einer Timbuktu- 

Verbindung der Desktop eines Macs. 


Asian | 8 Tntukpio- te 
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Auf die 
softe Tour 


„softWindows 3.0“ und „SoftWindows 95“, 
die neuen Versionen von Insignias Softwareemulation 
eines 486er PCs auf dem Mac, glänzen 


mit neuen Features und verbesserter Performance. 


S eit fast 10 Jahren bringt dieFir- 
ma Insignia mit ihren Soft- 
wareemulationen das meistverkauf- 
te Betriebssystem DOS samt gra- 
phischer Benutzeroberfläche Win- 
dowsaufdemM acintosh und diverse 
Unix-Systeme. Nach SoftPC, einer 
DOS-Emulation zu Zeiten desM ac 
II, SoftPC with Windows 3.1 und 
schließlich SoftWindows stellt das 
Unternehmen jetzt die Versionen 
„softW indows 3.0“ und „SoftWin- 
dows 95“ für Power-M acs vor. Die 
beiden Neuen emulieren einen In- 
tel-80486-C hip mit 80487-Kopro- 
zessor samt relevanten PC-Schnitt- 
stellen. 


Windows 3.1.1 oder Windows 95. 
Die neuen Insignia-Produkte unter- 
scheiden sich durch ihren Lieferum- 
fang: Während sich im Paket von 
SoftW indows 3.0 die Betriebssyste 
meDOS 6.2.2 und Windows 3.1.1 
befinden, kommt der große Bruder 
für 100 M ark mehr mitW indows95 
insH aus. 


Photo: Klaus Westermann 


Möglich wurde dasBundle durch 
ein bereits seit drei Jahren zwischen 
Insignia und M icrosoft bestehendes 
Lizenzabkommen. Zudem hat In- 
signia Zugriff auf den Sourcecode 
von Windows und kann somit die 
graphische Benutzeroberfläche opti- 
mal in die Emulation integrieren. 

Wer sich dieVersion 3.0 von Soft- 
Windows zulegt, kann natürlich auf 
Windows 95 aufrüsten, allerdings 
muß er dann das M icrosoft-Be 
triebssystem extra bei einem H änd- 
ler seiner Wahl erwerben. 


Voraussetzungen. Wie schon die 
Vorgängerversion läuft auch Soft- 
W indows3.0 respektive95 nicht auf 
68k-M acs, es setzt einen PowerPC- 
Chip voraus. Zudem sind die N eu- 
en, besondersSoftW indows95, wäh- 
lerisch: Während die Emulation auf 
einer 604-Maschine oder einem 
schnellen 601-Prozessor flüssig von- 
statten geht, ist besonders der Bild- 
schirmaufbau bei den älteren Power- 
M ac-M odellen 6100 und 7100 und 


den ersten 603-M acs etwas langsam. 
Wer nur gelegentlich mit Windows 
arbeiten muß, mag dasin Kauf neh- 
men, Power-User mit diesen älteren 
M acssollten lieber Abstand nehmen. 
Der Einsatz einer der beiden 
Emulationen verlangt auf jeden Fall 
eine üppige H ardwareausstattung: 
24 Megabyte H auptspeicher sollte 
der M acschon mitbringen, dieM in- 
destgrößeder DO S/W indows-Parti- 
tion auf der M ac-Festplatte beträgt 
140M egabyte, davon verschlingt das 
Betriebssystem den Löwenanteil. 
Wer mit mehreren Windows-Pake- 
ten arbeiten will oder muß, solltevon 
vornherein etwas großzügiger sein. 


Installation. Während SoftWin- 
dows 3.0 wahlweise auf CD-ROM- 
oder Disketten zu haben ist, gibt es 
das Windows-95-Paket nur auf CD. 
Bei der Installation von CD hat 
Insignia das fast Unmögliche ge 
schafft: Siegeht absolut idiotensicher 
von der Hand. Der Installer erstellt 
die 140-Megabyte-Partition auto- 
matisch, kopiert alle benötigte Soft- 
wareauf dieFestplatteund installiert 
dann automatisch DOS und Win- 
dows 3.1.1 respektive Windows 95. 

Im einzigen Dialog während der 
Installation sind die optimalen 
Parameter bereits voreingestellt (Ab- 
bildung 1). Die Werte für „Delta 
Cache“ „Extended Memory“ und 
„Windows D esktop Size“ lassen sich 
auch später aus SoftW indows verän- 
dern. Bei den beiden Werten für die 
Speicherzuweisung ist in dem Falle 
ein Neustart von SoftW indows er- 
forderlich, die Bildschirmgröße läßt 
sich während desBetriebsverändern. 
Auf unserem Power Macintosh 
9500/132 dauerte die gesamte In- 
stallation gerade mal zehn M inuten 
- dasistnoch nichteinmal auf einem 
echten PC bei der Installation von 
W indows 95 zu unterbieten. 


Peripherie.D ank desASPI-Treibers 
in Windows 95 läßt sich jetzt die 
komplette Bandbreite an SC SI -Peri- 
pherie unter SoftWindows 95 nut- 
zen. Neben Scannern und Festplat- 
ten gehören zu dieser Gruppe auch 
Bandlaufwerke sowie Syquest- und 
Zip-Drives beider Welten. Auch 
W indows-CDs,dieiminternenCD- 
ROM -Laufwerk desM acsbisher den 


Zugriff verweigerten, lassen sich 
dank der neuen Version nutzen. Und 
daß einM ac-Laufwerk nun auch PC- 
CD-ROM slesen kann, ist der mit- 
installierten Version von M icrosofts 
CD-ROM -Extension zu verdanken. 

SoftW indows 3.0/95 ermöglicht 
die Ansteuerung von zwei PC-Flop- 
py-Laufwerken - „A:“ und „B:" -, 
zwei PC -Festplattenpartitionen mit 
maximal je500 M egabyte Speicher- 
kapazität - „C:"und „D:“-,desCD- 
ROM -Laufwerks „F:" und von ge 
meinsam von Mac und PC genutz- 
ten Volumes oder auch Ordnern - 
„G:“ bis „Zi“. 

Ideal ist dieses Feature besonders 
in Umgebungen, wo Daten aus der 
einen Rechnerwalt in der anderen 
weiterverarbeitet werden: D as müh- 
same Kopieren über Disketten ent- 
fällt. Sogar über dieM ac-Auswahl ge- 
mounteteServer-Volumeslassen sich 
auf diese Weise bedienen, sie er- 
scheinen unter Windows wie echte 
PC-Volumes. > 


SoftWindows 95 Installation - Application Memory 


size. ‚dio buttons to select the amount wanted for each. 
SoftWindows 95 DeltaCache 
© Minimum 
+0 MB) 


ÖrFaster 
(+1 MB RAM) 


application memory required to run Softwindows 95. 


PC Extended Memory: 


Windows Desktop Size: 


@) Small window 
(640 x 480 x 256 oolors) 


© Medium window 
(800 x 600 x 256 colors) 


41 MB of RAM available 


Softwindows 95 uses Macintosh memory for DeltaCache, PC memory and Windows desktop 


@) Fastest 
(+2 MB RAM) 
A larger DeltaCache will improve Softwindows 95 performance, but will also increase the 


© Windows minimum Ö) Windows optimum @ Other: 
Gm) MB) 


Windows applications require Extended Memory. Each megabyte of Extended Memory 
requires an increase in Softwindows 95 memory requirement of 1,030K. 


Oüther: 


(640 x 436 x 256 colors) 


Set Defaults 


Abbildung 1: Während der Installation schlägt das 
Programm die Idealkonfiguration vor, hier sind die Größe 
des Windows-„Delta-Cache“ und des „Erweiterten 
Speichers“ sowie die Windows-Bildschirmgröße einstellbar. 


PC Printer Port (Parallel Port) 


PC Serial Ports 


PC Application Installed For: v PostScript"" 


1 
PEN ENG EEE EEE Epson LQ-2500 


Use:| Modemanschlu vw 


U] Flow Control 


nun COMZ msn nenne nme nee 


Use:| Druckeranschluß w 


U] Flow Control 


u MIDI Output: anemsnesnnensnennnsnnnsnunnsnnensnnennnnnRn an 


Use: 


Abbildungen 
2 und 3: 
Netzwerk- 
drucker 
(oben) lassen 
sich unter 


SoftWindows ebenso ansteuern wie seriell verbundene lokale 
Drucker (unten). Die zweite serielle Schnittstelle steht für ein 


Faxmodem zur Verfügung. 
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Drucken. Dank einer verbesserten 
Druckeransteuerung lassen sich 
Windows-D ateien jetzt auch farbig 
ausgeben. Der neue Treiber unter- 
stützt alle Arbeitsplatz- sowie N etz- 
werkdrucker im Token-Ring- oder 
Ethernet-N etzwerk. 

Im N etzbetrieb ist der emulierte 
PC-Druckerport „LPT1:“ mit dem 
in der Mac-Auswahl aktivierten 
Drucker verbunden, lokale Drucker 
lassen sich über den seriellen 
Druckerport des Macs ansteuern 
(Abbildungen 2 und 3, Seite 105). 


Netzwerk und Kommunikation. 
Auch die neuen SoftW indows-Ver- 
sionen unterstützen wie die bisheri- 
gen eine große Bandbreite an N etz- 


SoftWindows 3.0 und 95 


Kategorie 
PC-Softwareemulation 
Voraussetzung 


PPC-Mac, 24 Megabyte RAM, 140 Megabyte freier 
Festplattenspeicher 


Steckbrief 


Intel-830486-Prozessor-Emulation 
Intel-830487-Koprozessor-Emulation 

DOS 6.2.2 und Windows 3.1.1 am Mac (SoftWindows 3.0) 
Windows 95 am Mac (SoftWindows 95) 

PC-Fenster auf dem Mac-Schreibtisch 

Kopieren zwischen Mac und PC 

Zugriff vom PC aufs M ac-Filesystem 

Nutzt Ethernet- und Token-Ring-Netz des Mac 
SoundBlaster-kompatibel unter Windows 95 

Mono- und Stereo-Sound 

256-Farben-SVGA-Graphik 

Bildschirmauflösung maximal 1024 mal 1024 Pixel 
Unterstützt Open Transport 

NetWare- und LAN Manager-Client vorinstalliert 
Unterstützt TCP/ IP und IPX 

Steuert zwei PC-Floppy-Laufwerke an 

Maximal zwei PC-Partitionen a 500 Megabyte 

Von Mac und PC gemeinsam genutzte Volumes 
Unterstützt PC-CD-ROMs 

Druckt Windows-Dateien auch in Farbe 
Arbeitsplatzdrucker über serielle Schnittstelle 
Netzwerkdrucker über Netzwerkverbindung 
Faxmodem-Anschluß über serielle Schnittstelle 
Distributor: Prisma, Tel.:0 40/ 68 86 00 

Preis: 699 Mark (3.0), 799 Mark (95) 

Update von Version 2.0:199 Mark (3.0), 349 Mark (95); 
Wer seine Version 2.0 zwischen dem 20. März und dem 30. 
Mai registriert hat, erhält ein kostenloses Update. 


Urteil 


I Ideale Lösung für gelegentliches Arbeiten unter Windows 
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werksoftware und Protokollen. Be 
reitsvorinstalliertsind dieC lientsfür 
N ovells N etWare sowieLAN M ana- 
ger. Daneben lassen sich TCP/IP- 
Verbindungen ebenso realisieren wie 
Datentausch mit Windows-N T-, 
W indows-für-Workgroups-, LAN - 
und D ec-Pathworks-Servern. 

D arüber hinaus nutzt SoftWin- 
dows 3.0/95 die Funktionalität von 
O pen Transport und erlaubt simul- 
tane IPX- und TCP/IP-Sessions an 
Mac und PC. Ein Faxmodem läßt 
sich an einer der beiden seriellen 
Schnittstellen des Macs betreiben 
(Abbildung 3, Seite 105). 


Sound und Video. Auch in puncto 
Unterstützung von Sound und Vi- 
deobietetdieSoftwareemulation fast 
alles, was ein echter PC kann. Ne 
ben dem Playback von Videosound 
erlaubt SoftWindows, Ton zu digi- 
talisieren und zu speichern. Zudem 
kann der Anwender dank „Sound- 
Blaster“-Kompatibilität unter Win- 
dows 95 auch PC -M ultimedia- und 
-SpieleCD snutzen. W irhaben will- 
kürlich diverse CD s dieser K atego- 
rie getestet und keine Probleme bei 
Sound oder Videodarstellung ge 
funden (Abbildung 4). 


Performance. Unser Mix aus 
Benchmarks und Tests mit echten 
W indows-Programmen hat den er- 
sten Eindruck bei der Arbeit mit 
SoftW indows im wesentlichen be 


stätigt. W ährend dieBenchmarksei- 
nePerformanceähnlich einem 386er 
PC mit 66 M egahertz zutage brach- 
ten, sind beim Test echter Program- 
me Werte nahe der Leistung eines 
Low-end-486ers erzielt worden - 
unser Testgerät war, wie schon er- 
wähnt, ein H igh-end-M ac. 

Ein nettes Feature können An- 
wender von SoftW indows 95 nut- 
zen: unter dem N amen „TurboStart“ 
speichert die Applikation beim Be 
enden der Arbeit den aktuellen Zu- 
stand mit geöffneten Fenstern und 
Programmen. Beim nächsten Start 
geht's bereits nach ein paar Sekun- 
den weiter, ohne das ewige Warten 
auf den Boot-Vorgang. 


Fazit. Die Firma Insignia ist schon 
immer für ihre gute Soft- 
wareentwicklung und Umsetzung 
desM icrosoft-Betriebssystemsin.der 
Emulation bekannt gewesen. Mit 
den jetzt vorgestellten Versionen ist 
dem Unternehmen wieder ein 
Q uantensprunggdungen. DieWin- 
dows-95-Lösung läuft schnell und 
flüssig, setzt allerdings auch einiges 
an H ardware voraus. 

Wer also gelegentlich mit Win- 
dows-Programmen arbeitet, findet 
hier die ideale Lösung. Für Power- 
User gibt es zum mehrfachen Preis 
dieApplePentium-K arte, und wem 
das immer noch nicht reicht, muß 
sich halt einen schmucken PC 
zulegen. I (vr) 


[_& File Edit Setup Eject 


IM Start| „SDK Multimedia |[iEyewitness Virtual Re... 


Windows 95 Desktop = = 


Ist 10:324M 


Abbildung 4: Die mit VR-Animationen und Sound vollgestopfte „CAT“-CD von DK 
Multimedia ließ sich wie andere ihrer Gattung unter SoftWindows problemlos nutzen. 
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Q® File Edit View Go Favorites Windows 17:01 Uhr | 
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Address: [http://www mierosoft.com/ [62] 
* e - 
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Support 3 
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= 


Internet Eanlarer nn. 


Explorer 2.0“ 
von Microsoft: 
Der Browser 
wird der Firma 


Inialı aeinzng alarm ns 


Exeiting_Vay to View the 


Microsoft Internet Explorer 2.0 for 


Mail to: 


Netscape schlaf- 


Microsoft | To: webmasteremicrosoft.com 


lose Nächte 


FR) Miemat! 


Ce: 
Microsoft | Subject: [Microsoft Corporation 


bescheren - er 


http://www. microso ft. com/ 


Üpens a new manlmessal 


ist kostenlos. 


„Internet Explorer“ auf dem Vormarsch 


Gratis-Web-Browser 
von Microsoft 


EM icrosoft bläst zum Großangriff 
auf N etscape. Nachdem das aufstre- 
bende Unternehmen mit dem Bro- 
wser Navigator einen Q uasi-Stan- 
dard gesetzt hatte und es nun ans 
Geldverdienen gehen sollte, ent- 
schloß sich Microsoft kurzerhand, 
seinen Browser „Internet Explorer 
2.0“ kostenlos zu verteilen. Für den 
Mac wird es die M icrosoft-Lösung 
immerhin in acht Sprachen, darun- 
ter auch D eutsch, geben. N eben sei- 
nen Funktionen als\W W W-Browser 
bietetInternet Explorer2.0 auch Zu- 


griffauf N ewsgroupsund ermöglicht 
das Senden und Empfangen von E- 
Mails. 

N ach Angaben von M icrosoft ha- 
ben bereits8000 Web-Anbieter ihre 
Server für Explorer optimiert, jede 
Woche sollen 350 neue dazukom- 
men. 

Wer nicht warten mag, bisdielo- 
kalisierte deutsche Version fertigge- 
stellt ist, kann bereits mit der engli- 
schen loslegen, die unter der Adres- 
se „http://www.microsoft.com“ zu 
finden ist. (vr) 


Branchenbuch im Internet 


u Seit Anfang desM onatsbietet das 
Frankfurter Unternehmen Cyber- 
media Zugriff auf über 3 Millionen 
gewerbliche Einträge aus dem ge 
samten Bundesgebiet, gegliedert 
nach 7000 Branchen. Das digitale 


jress: [http://www branchenbuch or 


m/prepsuche htm) [62] 


Branchenbuch 


Um eine Vorauswahl zu weffen, können Silben oder Wortieile eingegeben werden. 
Beispiel : Arzt. Ergebnis : Arzt, Tierarzt, Zahnarzt. 
urch 


Grosses Deutsches 


Powered by IPF.NE 


Al amaee) 
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Fetching image http: /www.branchenbuch com /bb_.img/bblogo.gif 


Branchenbuch ist unter der Adresse 
„http://www.branchenbuch.com“ zu 
erreichen, die Basiseinträge sind 
ebenso kostenlos wie die komforta- 
bleSuche Zu zahlen haben lediglich 
Anbieter, die mehr als Branche, 
Adresse, Firmenname, Telephon- 
und Faxnummer sowie optionale ei- 
gene Web- und E-M ail-Adresse ver- 
zeichnet haben wollen. 

Die Datenbank läßt sich nach 
verschiedenen Kriterien durchfor- 
sten, wobei Fundstellen zur weiteren 
Verwertung exportiert werden kön- 
nen. Dieses Feature ist ebenfalls 
kostenlos. (vr) 


Web-Branchenbuch von Cybermedia: 
Über drei Millionen gewerbliche Einträge 
lassen sich kostenlos durchforsten. 


Navigator 3.0 
mit Quick- 
Time-Plug-in 


EI Appleund Browser-Experte 
N etscape haben ein Lizenzab- 
kommen geschlossen. Die im 
Betastadium befindlicheVersi- 
on 3.0 des weitverbreiteten 
WWW-Browsers Navigator 
wird ein QuickTime-Plug-in 
enthalten, das den Abruf von 
Video- und M usikinhalten er- 
möglicht. 

Damit Anwender sich im 
Internet auch in 3-D--Panora- 
mabildern bewegen können, 
wird Apple unter der Adresse 
„http://quicktime.apple.com“ 
kostenlos eine „QuickTime 
VR“-Extension für M acs und 
PCs zur Verfügung stallen. 

Die Betaversion von N avi- 
gator 3.0 ist jetzt unter „http:// 
homenetscape.com/comprod/ 
mirror/client_download. html“ 
erhältlich. (vr) 


Internet- 
ISDN-Zugang 
für 35 Mark 


EB Wer in Berlin auf der Su- 
che nach einem kosten- 
günstigen Zugang zum In- 
ternet über ISDN ist, kann 
jetzt fündig werden. DieFir- 
maPOL bieteteinen Zugang 
zum World Wide Web in- 
klusive E-M ail-Adresse ohne 
Volumen- und Zeitbegren- 
zung für 35 Mark pro Mo- 
nat. Nach Aussage des An- 
bieters gibt es bereits jetzt 
über 100 Einwahlkandle für 
digital vernetzte Kunden. 
Es bleibt zu hoffen, daß 
sich derart günstige Angebo- 
te auch in anderen Städten 
durchsetzen. (vr) 
> Hotline 0 30/4 94 30 97 
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Datenbanken im Internet 


Mit Daten um 
die Welt 


Ohne Datenbank kommt heutzutage kein professioneller 


Web-Server mehr aus. Je nach Zielsetzung des Anbieters bieten 


sich hierfür verschiedene Lösungen an. MACup stellt sie vor. 


eb-Server sind eigentlich 

rechtdumm, egal auswelcher 
Rechnerweltsiekommen.Siesindle 
diglich in der Lage, HTML-Seiten 
nebst eingebundenen Graphiken an 
eine Browser-Software zu übertra- 
gen, nachdem diese eine im Ver- 
zeichnisdesServersliegendeH TML- 
Seite angefordert hat. Der Server 
sucht dieSeiteherausund schickt sie 
an den oder die Clients. Dieser ein- 
fache Suchmechanismus macht es 
den Programmierern leicht, HTML- 
Seiten samt den verbindenden Links 
zu anderen Seiten zu erstellen. 

Die einzelnen HTML-Seiten lie 
gen hierarchisch nach Ordnern und 
Unterordnern gegliedert auf dem 
Server, wobei Anfragen nach Seiten 
in unteren H ierarchieebenen von der 


H omepageausüberLinksausgeführt 
werden. Der Web-Server fungiert 
hier als reine One-way-D aten- 
pumpe, deshalb spricht man auch 
von einem passiven Server (Graphik 
Seite 112 oben). Die Einfachheit 
dieses Aufbaus hat aber auch ihre 
Grenzen. Wer zum Beispiel Hun- 
derte oder gar Tausende von Infor- 
mationen auf seinem Server vorhal- 
ten muß, kann weder dieLinks un- 
tereinander aktuell halten noch ein 
stetiges Update der enthaltenen In- 
formationen garantieren. Ganz zu 
schweigen von der fehlenden M ög- 
lichkeit, über Bestellformulare on- 
lineden Verkauf von Produkten und 
Dienstleistungen abzuwickeln oder 
gezielt nach bestimmten Stichwör- 
tern in Datenbanken zu suchen. 


Datenbank und CGl. Aufgaben 
dieser Art werden an einem traditio- 
nellen PC-Arbeitsplatz von D aten- 
banken gelöst. Sie strukturieren In- 
formationen und gewähren dem An- 
wender so einen schnellen Zugriff auf 
Gesuchtes. DieD aten lassen sich zu- 
dem nach verschiedenen Kriterien 
durchsuchen und die Fundstellen 
formatiert ausgeben. Mittels geeig- 
neter Formeln läßtsichsogar HTML 
als Ausgabeformat wählen, um die 
Listeder Fundstellen oder einenDa- 
tensatz mit einem Web-Browser les- 
bar zu machen. M it ein paar solcher 
Formatierungen läßt sich einebeste 
hende Datenbank so modifizieren, 
daß das Ausgabeformat Web-kon- 
form ist. Perfekt wird das Angebot, 
wenn Nutzer der Web-D atenbank 
auch eigene Datensätze, beispiels- 
weise in Form von Name und An- 
schrift, hinzufügen - doch das geht 
nichtohneweiteres: Web-Server und 
D atenbank sprechen nämlich unter- 
schiedlicheSprachen und sind auf ei- 
nen Dolmetscher angewiesen. Die 
ser übersetzt dievon einem Browser 
abgeschickte Abfrage in die von der 
Datenbank gesprochene Sprache 
und schickt die gefundenen D aten- 
sätze nett formatiert, eventuell mit 
Graphiken angereichert alsH TML- 
Datei zurück an den Browser. 

Derartige Ü bersetzer, Common 
Gateway Interfaces oder kurz CGIs 
genannt, erledigen alle möglichen 
„Nebenjobs“ einesW eb-Servers und 
sind auch zuständig für die Kom- 
munikation zwischen ServerundD.a- 
tenbank. CGI-Programme benöti- 
gen nicht viel Platz, selten mehr als 
100 Kilobyte. Einige CGIs sind in 
AppleScriptprogrammiert, anderein 
C++ für fast alleAufgaben existieren 
Public-D omain- und kommerzielle 
Versionen. Wie bei anderen Pro- 
grammen sind die kommerziellen 
Versionen nicht zwangsläufig besser 
oder leistungsfähiger als die frei zu- 
gänglichen. 


Übermittler CGl. Um den Job &i- 
nes CG-Interfaces zu verdeutlichen, 
bleiben wir bei dem D atenbankbei- 
spiel - obwohl das Folgende selbst- 
verständlich auch für diverse andere 
Jobs gilt, die ein Web-Server nicht 
ohne Hilfe eines CGls erledigen 
kann, seiesdieVerwaltungvon Chet- 
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Rooms, Umfrageformularen, M ail- 
boxen oder Zugriffszählern für be 
suchte Web-Seiten. 

Der Web-Server, am Macintosh 
meist „W ebStar“ derFirmaStarN ine, 
hält in seiner Dokumenthierarchie 
beispielsweiseein Formular bereit, in 
das sich Stichwörter zur Suchein ei- 
ner CD-ROM -D atenbank eingeben 
lassen (Abbildung 1). Zudem läßt 
sich festlegen, nach welchen Kriteri- 
en dieListe der Fundstellen sortiert 
und zum Browser übermittelt wer- 
den soll. Hier macht sich der erste 
Unterschied zu einem „normalen“ 
Web-Angebot bemerkbar: Die Tat- 
sache, daß der Server die den indi- 
viduellen Wünschen des Surfers 
entsprechende Informationen zu- 
rückschickt, macht ihn zur inter- 
aktiven, intelligenten Two-way-D a- 
tenpumpe. 

Über den „Sende“-Button wird 
das Formular samt gewählten Such- 
worten und Sortierkriterien an den 
Web-Server übermittelt. Alleine 
könnte\W ebStar dieAnfragenichtbe- 
antworten, ein im Formular enthal- 
tener Befehl signalisiert dem Server 
jedoch, daß er dasFormular zunächst 
an das CGI-Programm weiterleiten 
muß. Dieses übersetzt nun die An- 
frage in ein für die D atenbank ver- 
ständliches Format und startet die 
Abfrage. Wird die Datenbank fün- 
dig, übermittelt siedieFundstellen - 
meist bereitsin einem HTML-Lay- 
out- wiederan dasCGI.Finetuning, 
Dateiname und korrekte Form wer- 
den vom CGI besorgt und die „on- 
thefly“ generierte HTML-Seite an 
WebStar übermittelt. Der Server 
schickt dieH TML-D atei nun wieei- 
ne gewöhnliche Seite an den Web- 
Browser (Graphik Seite 112 Mitte). 


Datenbank undCGl amMac.Das 
beschriebene Konzept des Zusam- 
menspielsvon Web-Server und CGI 
ist das in der Praxis am häufigsten 
verwendete und auch daseinfachste. 
EineandereM ethode, bei der dieD a- 
tenbank zum Server wird, ermöglicht 
komplexere Internet-Konzepte - 
hierzu später mehr. 

Für fast alleam M ac eingesetzten 
D atenbanken existieren CG Is, exem- 
plarisch sollen hierdieverbreitetsten, 
FileM akerProvonClarisund4D von 
ACI, genannt werden. Auf dem Info- 


Server des MACup Verlags finden 
sich beispielsweise zwei FileM aker- 
Datenbanken mit CGis, die sich 
nach verschiedenen Kriterien durch- 
forsten lassen. M ACup bietet unter 
der Adresse „http://www.kraftwerk. 
com/macup“ eineM eldungs-D aten- 
bank, unser Schwester-M agazin 
„MAC easy“ unter der Adresse „http:// 
www.kraftwerk.com/maceasy“ eine 
CD-ROM -D atenbank mit über 500 
Titeln. 

Die beiden D atenbanken arbei- 
tenmitdemFreewareCGI „ROFM“ 
von Russel E. O wen (Infosunter der 
Adresse „http://rowen.astro.washing- 
ton.edu“).ROFM hatsich alssehr sta- 
bil und zuverlässigerwiesen, in sechs 
M onaten desBetriebsstürztessnicht 
einmal ab. Daessich bei ROFM um 
ein AppleScript-Programm handelt, 
läßt es sich recht einfach modifizie- 
ren. DieD atenbanken benötigen ei- 
niges an Anpassung, der Verant- 
wortliche sollte also Kenntnisse so- 
wohl in HTML- als auch in File 
M aker-Programmierung besitzen. 


FileMaker-Datenbank modifi- 
zieren. Neben den für die Anwen- 
der sichtbaren D atenbankfeldern 
sind zwei Formalfelder anzulegen 
(Abbildung 2), diedafür sorgen, daß 
mittels H TML- und FileM aker-Be 
fehlen fertig gestaltete HTML-Sei- 
ten ausden Feldern desbetreffenden 


D atensatzes automatisch generiert 
werden. Der Vorteil dieser Vorge 
hensweise liegt auf der Hand: File 
Maker erstellt aus den „normalen“ 
D atenbankfeldern dieListeneinträge 
für die Erzeugung der Fundstellenü- 
bersicht sowiedasLayout der einzel- 
nen D atensätze. Kommen neuehin- 
zu, muß nicht jedesmal dieSeitevon 
neueminHTML programmiert wer- 
den. Das ROFM-CGI übernimmt 
diese„Rohdaten“, versiehtsiemitden 
benötigtenH TML-H eadern und an- 
deren Elementen und übergibt sie 
schlißiich an WebStar. Die 
Fundstellenliste sowie die einzelnen 
D atensätze, die zum Web-Browser 
übertragen werden, liegen also nicht 
physisch auf dem Server vor. Siewer- 
den bei Bedarf erzeugt. 

Ähnlich wie das ROFM-CGI 
funktioniert „MCGIC“ von Harp 
N etService aus Berlin (Vollversion 
230 Mark, Demo unter „http:// 
www.alabaster.de/harp/fmcgic.htmI“). 
FMCGIC bietet einfachere G estal- 
tungsmöglichkeiten im Layout der 
Datensätze und ist dank C-Pro- 
grammierung relativ schnell. Leider 
arbeitet FM CGIC im Gegensatz zu 
ROFM nicht mit FileM aker 3.0 und 
WebStar, sondern nur mit Version 
2.1 der Datenbank und „Mac- 
HTTP“, dem Shareware-Pendant 
von WebStar. Ein U pdatesoll aber in 
Kürze verfügbar sein. > 


a Netscape: MACeasy CD-ROM-Datenbank [a] Z} 


Abbildung 1: Bei 
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Willkommen bei der MACeasy-CD-ROM-Datenbank 
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7 ", "Spiele" und "Lernen". Die Datenbank 
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ständig akt ! 


ig iert 
In der MACeasy-CD-ROM-Datenbank können Sie nach Titel, Stichworten und/oder Kategorien 


Um sich alle Titel einer Kategorie anzeigen zu lassen, lassen sie einfach die Felder "Titelder 


CD-ROM" und "Stichwort" frei 
Je weiter Sie die Suche eingrenzen, desto schneller arbeitet die Date: 
Unser Server gibt Ihnen eine Liste aller Fundstellen mit Namen der 
Hersteller. Die ausfi 
gewünschten Titel in der Liste 

Stand: Februar 1996 


Suchkriterien 


ührliche Beschreibung zu einer CD-ROM erhalten Sie per Klick auf den 


ROM-Datenbank 
leitet das ROFM-CGI 
die Anfrage an 
FileMaker Pro weiter 
und schickt das 
Ergebnis über Web- 
Staran den Browser. 


nbank! 
CD-ROM, Kategorie und 
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Abbildung 2: Über Formeln erstellt FileMaker 


"<b>Meldung vom: " & DateToText (Datum) & 
"Kategorie: " & Kategorie & "AN<br?" & 
Headline & "</bxbrrA" & 

*<pre>9" & 

Bodytext & "A/pre>"| 


“brd9" & 


Pro die zu übertragenden HTML-Seiten 
automatisch aus den Feldern der Datenbank. 


Abbrechen 


Ergebnistyp: 


Wiederholfeld mit maximal 2 
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4D imInternet. Wernacheineraus- 
gefeilten und ausbaubaren Lösung 
sucht, solltesichmit4D von ACIbe 
schäftigen. Fast alle umfangreichen, 
auf dem M ac basierenden Informa- 
tions- und Bestellsysteme in Firmen 
desdeutschsprachigen Raumsbedie- 
nen sich dieser relationalen D aten- 
bank. Mit 4D lassen sich D aten- 
bankinhalte auf zwei Wegen ins In- 
ternet bringen: Entweder mit Hilfe 


Passive Web-Server 


Der Browser fordert in HTML- 
Dokument auf dem Server an, das 


Web-Server- 


L/INS 
e Zaun 
Em en | 


Web-Browser 


Internet 


CGI und Datenbank 


EM DasCGI übermittelt die Anfrage 
an die Datenbank und sendet das 


Web-Browser Internet 


I 


Datenbank als Web-Server 


m DieD atenbank ersetzt hier Web- 
Star alsWeb-Server und beantwortet 


Applikation 


= 


Web-Server- = 
Applikation i— a 


von CGIsoderindem 4D selbst zum 
vollwertigen Internet-Server wird 
und damit sowohl WebStar als auch 
ein CGI überflüssig macht. 

Für die Konfiguration mit CGI 
bietet dieFirma Foresight Technolo- 
gy mit „NetLink/4D“ ein kommer- 
zielles CGl, mit dem sich fast jede 
Art von D atenbankangebot inklusi- 
ve interaktivem Bestellsystem reali- 
sieren läßt. Wer sich schon einmal 


W ebStar ausseinem Verzeichnisher- 
aussucht und per Internet überträgt. 


HTML-Seiten 


Ergebnis der Suche über W ebStar an 
den Browser im Internet zurück. 


HTML-Seiten 


Datenbank-Applikation 


Datenbank-Engine und 
-Applikation 


die Anfrage eines N utzers aus dem 
Internet direkt aus der Datenbank. 


Web-Server- Statische und 
Applikation dynamische 
HTML-Seiten 


l nn 2 4th Dimension 
Em „n „a=— 


ER Internet-Toolkit 
[8 


Web-Browser Internet 
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die Angebote von Internet-Waren- 
häusern angeschaut hat, kennt eines 
der praktischen Features einer sol- 
chen Lösung: Auf den diversen Ange 
botsseiten läßt sich jeder gewünsch- 
te Artikel per Checkbox-Klick mar- 
kieren. Ist der virtuelle Einkauf be 
endet, erzeugt die Datenbank auto- 
matisch diekompletteRechnungin- 
klusive Listung aller Positionen plus 
Versandkosten und Steuern. Per 
„send“-Button geht die Bestellung 
dann zurück an die 4D -D atenbank, 
und der Auftrag wird abgewickelt. 


AD als Internet-Server. AD ist so- 
gar in der Lage, als Internet-Server 
zu fungieren. D abei vereint das Pro- 
gramm die Funktionen D atenbank, 
Web-Server und CGI (Graphik un- 
ten). W ieein Web-Server herkömm- 
licher Bauart sendet 4D HTML-Sei- 
ten an den Internet-Browser. Entwe- 
der liegen diese Seiten als Templates 
auf dem Server-M acund werden mit 
Daten aus4D gespeist, oder dieDa- 
tenbank generiert sie on-therfly. 
Wer große Datenbestände ins 
Internetbringen muß und zudem ei- 
nen „normalen“ Web-Server betrei- 
ben will, kann hier zu einer Dop- 
pellösung greifen. Bestellvorgänge 
und Datenbankrecherchen werden 
vom „normalen“ WebStar-Server per 
Link an den von 4D angetriebenen 
Server übergeben, der wiederum auf 
einem anderen Mac läuft. Diese 
Technik bietet sich besonders bei 
häufig frequentierten Servern an. 
Weitere Infos hierzu finden sich un- 
ter „http://www.aci-4D .com/Pages/ 
gui/aci_ug/English/H ome.htmi“. 


Fazit. Wer D atenbeständeim Inter- 
net präsentieren will, kommt nicht 
umhin, einen der beschriebenen We 
gezu wählen. D ieFileM aker-Lösun- 
gen sind relativ einfach zu realisieren, 
allerdings auch limitiert in ihrer 
Funktionalität und Skalierbarkeit. 
DieLösung der Wahl für großeD a 
tenbestände ist 4D,, zumal sich hier 
auch in Verbindung mit der hausin- 
ternen 4D-D atenbank kombinierte 
Internet-/Intranet-Server aufbauen 
lassen. Die Aktualisierung der Ser- 
verdaten intern und extern läuft au- 
tomatisch, allelnformationen stehen 
Mitarbeitern und der Web-G emein- 
de gleichzeitig zur Verfügung. I (vr) 
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Service 


SurfBoard: Der Zugriff auf die Web- 
Seiten erfolgt über die Gesamtliste 
(rechts im Bild) oder das Klappmenü 
der frei wählbaren URL-Gruppen. 


NE 


ABBOTT SYSTEMS 


Verwaltung von Web-Adressen 


Wellenreiter 


Das Miniprogramm „SurfBoard“ sieht aus wie eine TV-Fernbedienung 


und bietet komfortable Adreßverwaltung im World Wide Web. 
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äufig frequentierte Seiten im 

World Wide Web lassen sich 
in N etscapes N avigator oder ande- 
ren geeigneten Browsern als Book- 
marks speichern, um diese Seiten 
später ohne langwieriges Einhacken 
der URL wieder aufzurufen. Zwar 
hat auch die Verwaltung der Book- 
marks in der aktuellen Version von 
N avigator 2.0.x eine deutliche Ver- 
besserung erfahren, dennoch ist sie 
immer noch nicht wirklich komfor- 
tabel zu nennen. 


Web-Fernbedienung. Die norda- 
merikanischeFirma Abbott Systems 
hat mit „SurfBoard“ eine Fern- 
bedienung, neudeutsch Remote 
Control, für dieW eb-Browser N avi- 
gator 2.0.x und M icrosofts Internet 


Explorer for M acintosh entwickelt. 
Das Programm kommuniziert di- 
rekt mit dem ausgewählten Browser: 
PerD oppalkick wählt der Anwender 
die gewünschten Web-Seiten im 
Übersichtsfenster an (Abbildung 
oben rechts). Alternativ lassen sich 
URLs nach neun frei definierbaren 
Kategorien sortieren, wonach sie 
dann in Klappmenüszur Verfügung 
stehen. Zusätzlich bietet das Pro- 
gramm Zugriff auf die am häufig- 
sten aufgerufenen Seiten über einen 
blauen Pfeil-Button oben auf der 
Fernbedienung. 


URLs verwalten. Wer eineinteres- 
sante Seite beim Surfen findet, akti- 
viert in der Surfboard-Applikation 
einfach den „Plus“-Button, worauf- 


DER SPIEGEL 
DINO - Medien - Zeitschriften 
InfoServer Homepage 
Morgenpost ONLINE 


hin dieURL in die Liste übernom- 
men wird. Das „Edit“-Feature wer- 
den besonders ielsurfer zu schätzen 
wissen, denn sie können nun jede 
Adresse mit Textinformationen zum 
Inhalt der Seite versehen. Das Dia- 
logfenster gibt zudem Auskunft über 
dasD atum desersten und letzten Be 
suchs dieser Seitesowieüber dieGe 
samtzahl der Aufrufe, 


Listen austauschen. Wer gern 
Web-Adressen mit Kollegen oder 
Freunden tauscht, wird sich über das 
Im- und Export-Feature von Surf- 
Board freuen, denn dieListen lassen 
sich exportieren und beispielsweise 
per E-M ail versenden. D er mit Surf- 
Board ausgerüstete Empfänger kann 
siedann einfach per M enübefehl aus 
der Applikation aufrufen. Sämtliche 
vorhandenen Listen werden hier vor- 
gehalten, wobei die Zahl der URL- 
Listen ebensowenig beschränkt ist 
wie die der maximalen Einträge pro 
Liste. Auch vorhandene Bookmarks 
aus Navigator importiert das Pro- 
gramm problemlos. 


Fazit. SurfBoard ist ein klasse Pro- 
gramm für alle Web-Freaks. Die 
Möglichkeit, beliebig vieleListen zu 
verwalten, macht SurfBoard schnell 
zum unentbehrlichen Werkzeug. 
D as Programm kostet 39 D ollar in- 
klusive Versand, weitere Infos und 
Bezugsquellen sind über die Web- 
Seite von Abbott unter „http:// 
www.abbott.com“ zu erfahren. I (vr) 
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Voll 


im Bild 


Nicht nur Hyperlinks machen das WWW für viele so reizvoll, auch 


Graphiken und Filme gehören zum guten Ton. MACup zeigt, 


welche Programme sich dafür eignen und wie man Bilder klein hält. 


er weltweite Erfolg des World 

Wide Web gründet sich auf 
zweierlei: Neben der Möglichkeit, 
sich über Hyperlinks mit irgendei- 
nem anderen Server auf der Welt per 
M ausklick zu verbinden, hatdieD ar- 
stellung von Graphiken und Bildern 
das WWW zu einem Begriff ge 
macht, an den die meisten denken, 
wenn sie das Wort Internet hören. 
Der M ultimedia-H ype trägt seinen 
Teil dazu bei, daß ein Web-Angebot 
ohne Bilder oder gar Filmchen bald 
kaum noch Beachtung finden wird, 
außerdem lassen sich Textinhalte 
ohne Bebilderung oft gar nicht oder 
nur schwer vermitteln. 
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Da solche Graphiken in die Seite 
quasi eingebettet sind, werden sieln- 
line Graphics genannt. Sie dienen 
aber nicht allein zur Veranschauli- 
chung der Texte, sondern können 
auch aktives Element sein, da sich 
hinter ihnen oft auch ein Hyperlink 
verbirgt, sei es als N avigations-But- 
ton, Logo oder „ClickableM ap“. In 
letzterem Fall kann etwa der M aus- 
klick auf einen bestimmten Bereich 
einer Landkarten-Graphik zu einer 
Seite mit einer Liste europäischer 
Hersteller führen, ein anderer zur 
Liste der nordamerikanischen; die 
Graphik enthält dann mehr als nur 
einen H yperlink-Verweis. 


Graphiken weisen aber auch ei- 
nen entscheidenden N achteil auf: Sie 
benötigen im Vergleich zu Text ein 
Vielfaches an Speicher und sorgen 
dafür, daß dieÜ bertragungeiner Sei- 
tezur Geduldsprobe gerät. 

In dieser Folge stellen wir Pro- 
grammeund Toolsvor, mitdenen ach 
Graphiken in ein Web-Angebot brin- 
gen lassen, kleine Kniffe zur O pti- 
mierung sowie eine Hilfe zur Erstel- 
lung animierter Graphikfilme Die 
genannte Share und Freewarefinden 
Sie auf dem FTP-Server der Firma 
Comvista  „ftp://ftp.comvista.com/ 
pub/grc/“. Selbstverständlich können 
wir hier nureinen kleinen Teil der ver- 
fügbaren Softwarevorstallen, eristun- 
sere Best-of-Auswahl. 

Vieleder genannten Features set- 
zen dieaktuelleVersion 2.0 von N et- 
scapes Browser-Software N avigator 
(M ACup4/96, Seite136) voraus, die 
sich mittlerweile zu einem Q uasi- 
Standard entwickelt hat. 


Graphikformat vorgegeben. Ähn- 
lich wie das WW W-D okumenten- 
format HTML (M ACup 3/96, Sei- 
tel20)sindaucheingbunde > 
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neGraphiken im Internet standardi- 
siert. Graphiken dürfen maximal 256 
Farben enthalten; dieAuflösungistauf 
72 dpi beschränkt, mehr schafft ein 
Computermonitor nicht. Zwei Gra- 
phikformat-Basistypen lassen sich auf 
Web-Seiten einsetzen: Gif (Graphic 
InterchangeFormat) undJPEG (Joint 
Photographic Experts Group). Bei 
Gif-D ataien gibt eszwei Sondertypen: 
„Interlaced Gif Files“ und „Gif89". 

W ährend sich ein „normales“ Gif- 
Bild am M onitor zailenweise aufbaut 
- also wiejedebekannteG raphikdatei 
-, erscheint beim Interlaced Gif zu- 
nächst eine Grobdarstdlung des 
Bildes, die nach mehreren D urchläu- 
fen immer mehr an Kontur gewinnt. 
Gif89 unterstützt transparente Pixd, 
ein wichtiges Feature besonders für 
Graphiken auf farbigem Seiten- 
hintergrund. 


gator und Mosaic unterstützt, nur 
mit dem Gif-Format kann jeder 
Browser etwas anfangen. 

Während sich JPEG als Format 
für Photos empfiehlt, da es eine 
vernünftige Darstellung des Bildes 
bei geringer D ateigröße ermöglicht, 
bietet sich Gif bei Logos und Strich- 
zeichnungen an. BeideFormatekön- 
nen selbstverständlich auf einer Sei- 
te zum Einsatz kommen. 


Fremde Formate. Die einzubin- 
denden Graphiken kommen nicht 
selten von externen Dienstleistern, 
die andere Formate oder gar D atei- 
en aus anderen Rechnerwelten lie 
fern. Um sie WW W-kompatibel zu 
machen, muß man sie ins richtige 
Format umwandeln. Die günstigste 
Lösung dafür kommt von Lemke 
Software, kostet 31 Dollar Share 
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Abbildung 1: Die Shareware „Grafikkonverter“ bietet einen einfachen Graphikeditor und ermöglicht 
zudem das Konvertieren von fast 80 Graphik-Dateiformaten verschiedener Rechnerwelten. 


Abbildung 2: In 
dieser Photoshop- 
Dialogbox läßt sich 
per Klappmenü 

die Dateigröße in 
Zentimetern sowie 
die Auflösung der 
Graphik festlegen. 
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N eben der M öglichkeit, mehr als 
80 Graphikformate aus fast allen 
Rechnerwelten mit H ilfeeinessimp- 
len M ausklicksinsgewünschteRech- 
ner- oder Dateiformat zu konvertie- 
ren (Abbildung 1), bietet das Pro- 
gramm sogar einen rudimentären 
Graphikeditor, der für die meisten 
Arbeiten an Graphiken für dasW orld 
Wide Web vollkommen ausreicht. 
Zur Bearbeitung von Graphiken 
stellt Grafikkonverter eine Werk- 
zeugleiste bereit. 


Kleiner ist besser. Also: Konver- 
tiersoftwarebereithalten, zur N otdie 
Bilder, Logos und Buttonsin JPEG- 
oder Gif-Dateien umwandeln, rein 
in deH TML-Seite, fertig. So weit, 
so gut. Daß jetzt erst die Probleme 
anfangen, soll ein kleines Rechen- 
exempel verdeutlichen. 

Für unser Beispiel erzeugten wir 
in Photoshop ein etwal0 mal 9 Zen- 
timeter großes Bild sowie vier 2 mal 
2 Zentimeter große Symbole, die 
später als Buttons fungieren sollten. 
Die im Tif-Format gespeicherten 
Graphiken hatten eine Größe von 
198 respektive je 22 Kilobyte Um- 
gewanddalt in eine normale Gif-Da- 
tei werden daraus 62 und vier mal 8 
Kilobyte Zusammen mit dem 2 
Kilobyteumfassenden Textanteil un- 
serer HTML-Testseitemacht das ei- 
nezu übertragendeD ateimengevon 
insgesamt 96 Kilobyte. 

Mit einem 14 400-bps-M odem 
läßt sich eine Ü bertragungsrate von 
etwa 1lKilobytepro Sekunde, mit ei- 
nem 28 800-bps-M odem von 2,5 
und mit einer ISDN -Verbindung 
von 6 Kilobyte pro Sekunde errei- 
chen. D a514400er-M odem bautun- 
sere Seitein etwa anderthalb M inu- 
ten auf, das28 800er schafft esin 40, 
dielSDN -Verbindung in 16 Sekun- 
den. Die Modembenutzer dürften 
die Ü bertragung nach spätestens 30 
Sekunden entnervt abbrechen. M it 
H ilfeeiniger Spezialprogrammeund 
-Tools läßt sich aber das Vorhaben 
„Minimierung der Dateigröße bei 
optimaler D arstellung“ ganz ordent- 
lich bewerkstelligen. 


Bilder und Graphiken erstellen. 
Auch für Web-Publisher ist Photo- 
shop das kommerzielle Po- > 
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dukt der Wahl. Obwohl es sich im 
Grunde um ein Bildbearbeitungs- 
programm handelt, wird esin vielen 
Fällen auch direkt zur Erstellung der 
Bilder, Graphiken und Buttons 
genutzt. 

D och das weitverbreitete Adobe 
Programm sollte tatsächlich nur bei 
der nachträglichen Bearbeitung von 
Bildern zum Einsatz kommen. Zur 


Erstellungvon ButtonsundLogosist 
ein Graphikprogramm - von Gra- 
fikkonverter bis FreeH and eignet 
sich alles- vorzuziehen, in dem man 
die Datei im Pict-Format speichern 
sollte. D ieweitereAufbereitungkann 
dann in Photoshop erfolgen. Die 
Luxusausstattung, beispielsweise 
Photoshop plus ein Graphikpro- 
gramm, schlägt mitmindestens1500 


Abbildung 3: Für die 
Umwandlung der Datei 
ins Gif-Format werden 
indizierte Farben zur 
Darstellung benötigt. 
Durch Vermindern der 
Anzahl der verwendeten 
Farben verringert 

sich die Dateigröße. 
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Abbildung 4: Nach erfolgter 
Umwandlung läßt sich die 
Graphik nun in Photoshop im 
Gif-Format speichern. 


Abbildung 5: 
Stimmen Hinter- 


grundfarben » 


© File 


der Web-Seite / oe 


und Farben des w 
Gif-Bildes 
überein, läßt 
sich dieses mit 
„Transparency“ 
transparent 
machen - eine 
weitere 
Möglichkeit 
der Daten- 
reduzierung. 
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Mark zu Buche. Wer mit etwas we 
niger ausgefeilten Features aus- 
kommt, kann für etwa 150 Mark 
ähnliche Ergebnisse mit geeigneter 
Shareware erzielen. 


Photoshop. Ist Photoshop vorhan- 
den und liegen dieGraphik-D ateien 
alsTiff oder Pict vor, kann sofort mit 
der Bearbeitung begonnen werden. 

Um eine Pict- oder Tiff-D atei 
umzuwandeln, ist zunächst in Pho- 
toshop im Menü „Image“ unter 
„Image Size“ (Abbildung 2, Seite 
118) diegewünschteGrößefestzule 
gen. Die Auflösung von 72 dpi soll- 
te beibehalten werden, jeder höhere 
Wert wäre Verschwendung, da der 
Monitor nicht mehr Pixel darstellen 
kann. N ach der Einstellung der Grö- 
ße in Zentimetern ist die Datei für 
die Umwandlung in dasG if-Format 
vorzubereiten. D azu ist zunächst im 
Menü „Mode“ der Befehl „Indexed 
Color“ auszuwählen. DieD ialogbox 
stellt die benötigten Farben zur 
optimalen Bilddarstellung dar, in 
unserem Falle 220. 

Hier setzt der effektivste Hebel 
zum Dateigrößenminimierung an. 
Solange die Darstellung der umge 
wanddlten Datei am Monitor nicht 
sichtbar schlechter wird, sollten Sie 
die Anzahl der dargestellten Farben 
verringern, mit dem „Widerrufen“- 
Befehl können Sie jederzeit den 
vorigen Zustand wiederherstellen. 
Bei unserer Testgraphik konnten wir 
die Farben auf 64 reduzieren (Abbil- 
dung 3). Nach der Umwandlung 
wird die Datei im Gif-Format gesi- 
chert (Abbildung 4). Auch die bei 
unserem Test-Button verwendeten 
Farben konnten wir von 49 auf 12 
reduzieren, ohne merkliche Ein- 
bußen hinnehmen zu müssen. 

Nach der Minimierung der Da 
tenmengeist unsereTest-H omepage 
um 42 auf 54 Kilobyte geschrumpft 
- fast eine Halbierung der D aten- 
menge und damit auch der Über- 
tragungszeit. 


Transparent macht schlank. Bei 
vielen eingesetzten Graphiken ist &s 
sinnvoll, diesealstransparenteBilder 
auf der W eb-Seitezu plazieren. Stim- 
men TeileeinesBildesmit dem - frei 
definierbaren - Hintergrund > 


Webtop-Publishing-Serie, Folge 2: Einbinden von Graphik 
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Abbildung 6: 
„clip2gif“ ist 
Freeware und 

eignet sich 


nicht nur zur 
Konvertierung 
von Graphik- 
Dateiformaten. 
AppleScript- 
gesteuert lassen 
sich komplexe 
Umwandlungen 
automatisieren. 


der Seite überein, spart ein transpa- 
rentes Bild zusätzlich Speicherplatz. 
Erzeugen und plazieren lassen sich 
solche Graphiken mit der Freeware 
„Transparency“ von Aaron Giles. Ein 
Beispiel finden Sie auf der Home 
page unseres Infoservers unter 
„http://www.kraftwerk.com“. 

Die Umwandlung ist recht ein- 
fach: AusTransparency wird einfach 
die gewünschte Gif-D atei geöffnet. 
Bei gehaltenem M ausklick auf die 
transparent zu gestaltende Farbe im 
Bild bietet das Programm eine Farb- 
palette mit der Ersatzfarbe (Abbil- 
dung 5, Seite 120). Bei der Gestal- 
tung unserer Testseite wurden sämt- 
licheGraphiken so erstellt, daß siein 
ein transparentes Gif verwandelt 
werden konnten, was die Daten- 
mengeunserer Testseite auf 23 Kilo- 
bytereduzierte, gerade mal ein Vier- 
tel der Ausgangsgröße. Eine weitere 
verlustfreie O ptimierung dieser Da- 


teien ist nicht mehr möglich, eine 
vernünftige D atenübertragungsrate 
aber gewährleistet. 


Thumbnails und Icons. Wer auf 
seinen Web-Seiten Bilder zum 
Download bereithält, stellt diese 
meist in einer Übersicht mit einer 
extrem verkleinerten Version desBil- 
des (Thumbnail) samt erklärendem 
Text dar. Das kostenlose Apple 
Script-Droplet „Thumbnailer“ von 
Preston Holmes ermöglicht in Zu- 
sammenarbeit mit der Freeware 
„clip2gif“ von Yves Piguet das auto- 
matisierte Erstellen solcher Verklei- 
nerungen. Wer Thumbnails für ei- 
nen ganzen Ordner von Graphiken 
benötigt, zieht einfach alle D ateien 
auf das Droplet. Per Konfiguration 
läßt sich vorher festlegen, ob das 
Thumbnail im JPEG- oder Gif- 
Format gespeichert werden soll. Zu- 
sätzlich erhalten die M inibilder ei- 


Intl Window 
v Expert Mode 


u 


u Save As PICT 

Da, Save As GIF 
| Save As JPEG 
Save As TIFF 


Preferences... 


v Interlaced \ 
Transparent Background 


Colors 
Dithering 


1 bit/pixel 

2 bits/pixel 

4 bits/pixel 
v8 bits/pixel 


JPEG Quality 
16 bits/pixel 


10% 


5 File Edit 


Options 


Frames 


7 items 


Name 


ballz.gif 
balld.gif 
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Length: 0.70 s 
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Abbildung 7: Damit sich auf der 
Web-Seite auch etwas bewegt, 
kann man mit „GifBuilder“ 
einfache Gif-Filme erzeugen. 


Interframe delay 
@) as fast as possible 
100 seconds 


CE) 


nen Stempel mit der D ateigröße des 
Originals, der interessierten Surfern 
Auskunft darüber gibt, mit welcher 
Ü bertragungszeit siezu rechnen ha- 
ben. Mit dem Hilfsprogramm 
clip2gif (Abbildung 6) lassen sich, 
wie mit Grafikkonverter, zudem 
nicht nur Graphiken in die benötig- 
ten Formate umwandeln, sondern 
auch der Inhalt der Zwischenablage. 
Da die Software voll skriptfähig ist, 
können findige Programmierer hier 
noch mehr an Funktionalität her- 
ausholen. 

Wer Programm-, Ordner- oder 
D atei-IconsalsgraphischeElemente 
oder N avigations-Buttons auf seiner 
Web-Seite einsetzen will, findet im 
Droplet-Programm „IconToGif" 
von Dan Crevier das ideale Tool. 
Ordner, Dateien oder Programme 
sind einfach per M aus auf die Free- 
ware zu ziehen, und binnen weniger 
Sekunden wird aus dem Icon eine 
Gif-D atei. 


Gif-Filme im Web. In Web-Ange 
boten finden sich heutzutage mehr 
und mehr animierte Graphiken. 
Viele sind mit großem technischen 
Aufwand entwickelt worden und 
setzten ein hohesM aß an Know-how 
und beträchtliche SoftwareInve- 
stitionen voraus. Wer nach einer ein- 
fachen Lösung Ausschau hält, findet 
in Yves Piguets „GifBuilder“ das 
ideale Werkzeug. Aus einer beliebi- 
gen Anzahl von Gif-, Tiff- und/oder 
Pict-D ateien erzeugt das Programm 
eine mehrere Bilder umfassende 
„Gif89a“-D atei (Abbildung 7), die 
wieeine „normale“ D atei in die\W eb- 
Seite einzubinden ist. Ruft ein An- 
wender sie auf, wird der Gif-Film, 
bestehend aus den eingebundenen 
Einzelbildern, auf Wunsch in einer 
Endlosschleife abgespielt. 


Fazit. Die hier genannte Software 
macht nur einen kleinen Bruchteil 
der verfügbaren Programmeaus. M it 
den meist kostenlosen Tools lassen 
sich jedoch hochwertige Web-Seiten 
erstellen, die benutzerfreundlich 
kleine D ateigrößen haben. Wer zu- 
dem kleine Animationen auf seinen 
Seiten integriert, setzt sich mit sei- 
nem Angebot heutevon den meisten 
anderen ab. H (vr) 
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t Ber nen et 


’ Security 


\ Security lets you specify a password for accessing the StorageSer, with 


| optional data eneryprtion. Click the Secure button to bring up a dialog in 
} Y \ 


{ which you determine the security options for the StorageSet. \ 


Ä O SimpleCrypt (fast) 


®S Select the encryption type: 


@ Password Only (no eneryption) 


© DES (more secure) 
f The StorageSet security options dialog. 


k » Password Only prevents access to your StorageSer without a password. 
X Stored data is nor encrypted. 

x « SimpleCrypt provides password protection and enerypts StorageSet 
dara using Dantz’s proprietary encryption format. { 


* DES provides password protection and enerypts StorageSet data using 
the United States government Data Encryption Standard. This option 


\ is not available in international versions of Retrospect, nor in versions { 


\ bundled wich backup devices. 


Ste: Usip-.eneryption "ss sbackup "me. DES enges slower 
te: Usipe SNerypt 0 up Zu ET ce 


a 


Kein Export der US-Version von Retrospect 3.0 


Zu verschlüsselt 


"= DieneueVersion 3.0 der Backup- 
Software Retrospect (M ACup 2/96, 
Seite 158) hat eine politische Kom- 
ponente: Im Gegensatz zur interna- 
tionalen Variante verfügt die US- 
amerikanischeneben Paßwortschutz 
und einfacher Verschlüsselung - 
nach dem 80 Jahre alten Vernom- 
Verfahren - über eine zusätzliche, 
DES (Data Encryption Standard) 
genannte M ethode. 

Obwohl DES beraits vor fast 20 
Jahren vom „National Bureau of 
Standards“ entwickelt wurde - 
vorwiegend für sicherheitsemp- 
findlicheBelangevon Regierungund 
Militär -, gilt das Verfahren auch 
heute noch als Verwirrspiel der 
Spitzenklasse. DES basiert auf einer 
Kette von Zerhackungen und N eu- 
zusammenfügungen des Original- 
codesund machtesneugierigen Zeit- 
genossen damit praktisch unmög- 
lich, den Bit-Strom vom Band zu ent- 
rätseln. 

Einziger N achteil für den legalen 
Anwender: Es dauert bis zu viermal 
länger, auf dieseWeise verschlüsselte 


D aten auf ein Band zu schreiben und 
wieder zurückzuholen. 

Grund für die unterschiedlichen 
Versionen sind bestehende US-Ex- 
portbeschränkungen, die die Aus- 
fuhr hochwertiger Verschlüsselungs- 
technologien verbieten. Die Firma 
N etscape hat ebenfalls bereits Erfah- 
rungen mit diesen Verordnungen ge- 
sammdlt. Dieinternationale Version 
ihres Internet-Browsers N avigator 
sollte ursprünglich überhaupt keine 
Verschlüsselungsmechanismen ent- 
halten dürfen, was in Zeiten globa- 
ler Vernetzung und grenzenlosen 
Austauschs von Kreditkarteninfor- 
mationen ein Skandal gewesen ware. 
Nur starker Druck auf die Clinton- 
Administration ermöglichte es N et- 
scape schließlich, das Programm 
auch international mit einer krypto- 
logischen Methode auszustatten, 
wenn auch einer erheblichzahmeren. 
N avigator nutzt den RC 4-Algorith- 
mus- auchSSL-C odegenannt--, der 
in der US-Version 2128 Schlüssel er- 
zeugen kann, in der internationalen 
aber nur 20, M aximilian Schönherr 


Usergroup für ClarisWorks 


= Die ClarisWorks Users Group 
(C «WUG )mitungefähr15000M it- 
gliedern weltweit bietet ab sofort ne 
ben ihrer Publikation „The Claris- 
WorksJournal“ auch Informationen 
im World Wide Web (WWW) an. 


Unter der Adresse „http://www. 
cwug.org/cwug" lassen sich jetzt viel- 
faltigelnformationen, nützlicheUti- 
lities und vieles mehr abrufen. Der 
Mitgliedsbeitrag beläuft sich auf 39 
D ollar jährlich. (uvi) 


Buch zu 
FileMaker 3 


 UmdenEinstieg 
in die neuen M ög- 
lichkeiten von File 


Maker Pro 3 zu erleichtern, 
bietet der Schweizer Verlag 
Smart Books Publishing AG 
jetzt zwei Bücher an - eines 
für M acintosh und eines für 
Windows 95. Auf 416 Seiten 
und einer CD-ROM werden 
alle wichtige Themen aus- 
führlich aufbereitet: Erstel- 
lung von Layouts, Program- 
mierung, Arbeitim N etzwerk 
und Einführung in das rela- 
tionale Konzept. Beide Bü- 
cher sind über den Buchhan- 
del für 69 M ark zu beziehen. 
„FileM aker 3 für den M ac- 
intosh“ hat dielSB-N ummer 
3-908488-07-9, „FileM aker 
3 für Windows 95“ ist unter 
ISBN 3-908488-11-7 ver- 
fügbar. (uvi) 


QuicKeys 3.5 
angekündigt 


Für Ende Juni hat CE 
Software die Verfügbarkeit 
der neuen Version 3.5 des 
Automatisierungsprogramms 
Quick eys angekündigt, eine 
native Power-M ac-Version 
soll M itte August folgen. Ei- 
nige neue Funktionen sowie 
diverseVerbesserungen sollen 
den Umgang mit dem Pro- 
gramm erleichtern. Der er- 
wartete Verkaufspreis beträgt 
119 Dollar, das U pgrade von 
Version 3.0 kostet 40 und von 
früheren Versionen 46D ollar. 
Eine 30-Tage-D emoversion 
steht auf der Homepage von 
CE Software (http://www. 
cesoft.com) zum Download 
bereit. (uvi) 

>D: Prisma Expres, 

Td.: 01 80/5 34 59 95 


Neue 4D-Versionen 


"= Die plattformübergreifende D.a- 
tenbanksoftware Ath Dimension 
liegt jetzt in Version 3.5.1, die Ap- 
plikation 4D Server in Version 1.5.1 
vor. N eben Geschwindigkeitsverbes- 
serungen dürftediewichtigsteN eue 
rung für M ac-Anwender das „ACI 
Extension Pack“ mit 65 gängigen Er- 
weiterungen sein. Windows-Anwen- 
der erhalten zusätzlich noch die „4D 
DDE ServiceExtension“, mitderein 
Zugriff auf das Windows-Feature 
„Dynamic D ata Exchange“ möglich 


ist, welches die Kommunikation 
zwischen Windows-Applikationen 
erlaubt. 4D kostet in der Windows- 
Version 1480 Mark, das Mac- 
Pendant 1790 Mark. Das U pdateiist 
über die First-Class-M ailbox (via 
M odem: 08161/65075; vialSDN: 
08161/91115) kostenlos, oder aber 
über UpToD.ate in H amburg (Tel.: 
01 80/5 32 36 60) gegen eine Bear- 
beitungsgebühr von 57,50 Mark zu 
erhalten. (uvi) 

>H:ACI, Td.: 0 81 65/951 90 


CodeWarrior 9 jetzt mit 
Java-Unterstützung 


= Die Entwicklungsumgebung 
CodeWarrior von M etrowerks liegt 
nunmehr in Version 9vor, deren her- 
ausragende N euheit die Unterstüt- 
zung der Programmiersprache Java 
ist. Java, maßgeblich von Sun ent- 
wickelt, ist speziell für dieErstellung 
von Programmen gedacht, die über 
das Internet verteilt werden sollen, 
und plattformunabhängig ausgelegt. 

Mit Java, Object Pascal, C und 
C-+H unterstützt CodeWarrior jetzt 
vier Programmiersprachen, wobei al- 
le auf einen leistungsfähigen Source- 
Level-D ebugger zurückgreifen kön- 


nen. AlsZugabe gibt eseineelektro- 
nische Ausgabe des Buches „Learn 
Java on the Macintosh“ von Barry 
Boone und Dave Mark sowie eine 
Version von M icrosofts Internet Ex- 
plorer für den Mac. 

Die Vollversion CodeWarrior 
Gold 9 kostet rund 790 Mark, die 
„Discover Programming with J ava"- 
Version, die nur den Java-Compiler 
enthält, rund 220 Mark. Eine Stu- 
dentenversion gibtesupdatefähigfür 
220 und nicht updatefähig für 170 
Mark zu kaufen. (9a) 
> D: Promo, Td.: 0 40/4 31 36 00 


Lohnabrechnung für Kleinbetriebe 


Mit „MacZahltag“ präsentiert 
M acStation jetzt eine in CH ent- 
wickelte Applikation, die dieLohn- 
abrechnung in Klein- und Mittelbe 
trieben übernimmt. Das einfach zu 
bedienendeProgramm berechnet au- 
tomatisch alle anfallenden Sozial- 
beiträgeund Steuern nach demEDV- 
Ablaufplan des Bundessteuerblattes 


Stunden, Akkordiohn oder einem 
kombinierten Verfahren durch- 
führen. MacZahltag kostet 298 
Mark, ein bei Änderungen der Lohn- 
steuerberechnung fälliges Update 
wird mit zirka 80 Mark zu Buche 
schlagen. (uvi) 

> H:M acstation, 

Td.:0 94 33/20 11 00 


Stammdaten 


von 1996 und E 


erfaßt Urlaubs- 
geld, Überstun- 
den, Sonderzah- 
lungen etc. mit 
der korrekten 


Firmenname: 


MACup Verlag 


Anschrift: 


Leverkusenstraße 54 


Betriebs-Nr.: 


Kindergeldauszahlung 


Steuer-Nr.: 


Bundesland: | Hamburg v 


Passwort... 


Sätze 


Bemessungsgrenzen: 


Steuertabelle. 


Rentenvers.:) 19,20 


RD: 


= 


96000,00 (DM/Jahr) 


Arbeitslosenvers.:|6,50 


Die monatli- 


A 


= 


:[72000,00 


Pflegevers. (AN): |0,50 


cheLohnabrech- 
nung läßt sich 
nach Festgehalt, 


Pflegevers. (AG): 


Kirchensteuer: 


0,50 


8,00 


% 
% 
2 KU+PD: |96000,00 
% 


MACup6/ 96 125 


Kleiner Vehler 
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BUSINESS 


In unserer Serie über Waren- 
wirtschaftssysteme in MACup 
5/96, Seite 168, ist unsein kleiner, 
aber entscheidender Fehler unterlaufen: Wir 
gaben leider diefalscheTelephonnummer für 
GubusSoftwarean. Dierichtigemuß lauten: 
09 31/4 19 42 16. 


McBüro 5.0 verfügbar 


Eine vollständig überarbeitete und wei- 
terentwickelte Version der Büroverwaltung 
McBüro präsentierte kürzlich Computer 
Kamann. N eben einer Anpassung aller Lay- 
outsan aktuelleG egebenheiten stellt der U m- 
stieg von O mnis7 auf FileM aker Pro 3.0 si- 
cherlich die bedeutendste N euerung dar. 
McBüro 5.0 ist modular aufgebaut und 
läßtssich individuell kombinieren. DasKom- 
plettpaket umfaßt die Module Auftrags-, 
Adreß- und Artikelverwaltung, Finanzbuch- 
haltung (GuV), Schriftverkehr und Etiket- 
tendruck undkostet 560 M ark. M cBüro läuft 
auf allen Macs mit mindestens 8 M egabyte 
freien Arbeits- und 10 M egabytefreien Fest- 
plattenspeichersund setzteinen 14-Zoll-M o- 
nitor sowie FileM aker 3.0 voraus. EineDe 
moversion ist für 20 Mark erhältlich. (uvi) 
>H : Computer Kamann, 
Te.: 02 31/7 22 51 66 


uch das File-System des Macs 

hat seine Schwachstellen und 
bietet dadurch Ansatzpunkte für 
Tuning-M aßnahmen. Es ist längst 
nicht so wartungsfrei, wie die mei- 
sten Anwender annehmen, weshalb 
regelmäßige Inspektionen einge 
plant werden sollten - zumindest, 
wenn man keine Performance ver- 
schenken will. 


Das File-System. Die Aufgabe des 
„Hierarchischen File-Systems“, kurz 
HFS genannt, ist die D ateiverwal- 
tung. Es organisiert die Verzeichnis- 
hierarchien und ordnet den einzel- 
nen Dateien freie Bereiche auf der 
Festplatte zu. Normalerweise tut &s 
das auch sehr zuverlässig, nur nimmt 
die Effizienz mit der Zeit leider ab. 
Für den Benutzer desRechners wird 


Speed Disk 


büro und standard 


Datensenke 


m. 


Yolume-Name 
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206,4 MB 
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Speed Disk 


Datensenke 


Yolume-Name 


Dateien Fragment & 


Iebsopetem. 


File-System-Pflege 


das durch deutliche Performance 
Einbußen ba Plattenzugriffen spür- 
bar, wovor ersich aber mitetwasW ar- 
tungsaufwand schützen kann. 

Die Ursache des schleichenden 
Performance-Verlustsliegt in der Art 
und Weise, wie das HFS den leeren 
Platz einer Partition (eines Festplat- 
tenabschnitts) verwaltet. Für das 
File System ist ein Volume nur eine 
lange Kette von Blöcken, die jeweils 
kleineD atenmengen aufnehmen. Je 
de D atei belegt eine gewisse Anzahl 
der Blöcke, die wieder freigegeben 
werden, sobald man dieD atei löscht. 
Soll nun eine neue Datei gesichert 
werden, sucht dasH FS nach einem 
freien Platz entsprechender Größe, 
wobei es Blöcke bevorzugt, die lan- 
ge nicht benutzt wurden. 

Dieses Arbeitsprinzip dient der 
Datensicherheit, daesdasW iederbe- 
leben versehentlich gelöschter D atei- 
en begünstigt. DieKehrsiiteder Me 
dailleist aber, daß durch dasLöschen 
alter D aten im Laufe der Zeit immer 
mehr kleine Inseln freier Blöcke ent- 
stehen, was zur Performance-fressen- 
den Fragmentierung führt. > 


AN Stille Reserve 


2] Datensenke 


= Verzeichnis 
FE System 

[23] Erweiterung 
EEE Kontronfeid 


& Zeichensatz 


5] Schreibtischprog. 
353 Dokument 


BE schreibtisch 


[_J] Ungenutzt 


Zuordnungsblock : 12.982 
& Netscape 2.0 Installer 


Speed Disk bringt es an den Tag: 

Das bunte Feld auf der linken 

Seite (Abbildung oben) zeigt die 
Belegung der Blöcke einer Platte 

nach längerem Gebrauch. Die 
einzelnen Dateien liegen chaotisch 
auf dem Volume verstreut, das Ganze 
erinnert an eine Patchwork-Arbeit. 
Nach der Defragmentierung liegen 
zusammengehörige Blöcke wieder 
artig nebeneinander (Abbildung links). 
Es braucht nicht viel Phantasie, um 
sich vorzustellen, daß Plattenzugriffe 
jetzt schneller ablaufen können. Der 
freie Speicherplatz liegt als zusammen- 
hängender Block am Ende des Volumes. 
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Workshop: Betriebssystem, Folge 4 


Die Fragmentierung. Von Frag- 
mentierung spricht man, wenn es 
dem File-System nicht mehr gelingt, 
eineD atei in einem Stück zu schrei- 
ben, wenn also die Speicherblöcke, 
dieeineD atei belegt, nicht mehr zu- 
sammenhängen. Auf einem Mac- 
Volume kommt es zwangsweise ir- 
gendwann dazu, daß dasH FS damit 
beginnt, Dateien auf die letzten frei- 
en Lücken zu verteilen. Dabei muß 
die Festplatte bei einem Zugriff ih- 
ren Schreib-Lese-Kopf praktisch für 
jede der Lücken neu positionieren, 
wodurch sowohl das Schreiben als 
auch das Lesen fragmentierter Da- 
teien erheblich gebremst wird. Jewe- 
niger freier Platz auf einem Volume 
zur Verfügung steht, desto schneller 
schreitet die Fragmentierung dessel- 
ben voran. DasH FS verteilt dieDa- 
teien auf immer mehr Bruchstücke, 
und die Festplatte wirkt immer lah- 
mer. Die alltägliche Konsequenz für 
vieleM acintosh-Besitzer ist, daß sie 
das Leistungspotential ihrer Fest- 
platten nicht ausschöpfen. 

Abhilfe schaffen spezielle Pro- 
grammezur D efragmentierungeiner 
Partition, zum Beispiel Speed Disk 
aus dem Softwarepaket N orton Uti- 
lities. Derartige Toolsmachen nichts 
anderes, alsdiebelegten Blöckeeines 


Volumes so zu verschieben, daß am 
Ende wieder alle D ateien aus einem 
Stück bestehen. Wer kein Geld für 
eine kommerzielle Lösung ausgeben 
will, dem kann auch ohne zusätzli- 
che Software geholfen werden. Vor- 
aussetzung ist allerdings, daß er auf 
anderen Medien noch genug freien 
Platz für die Dateien des fragmen- 
tierten Volumeshat. Zuerstmuß von 
allen Daten der fragmentierten Plat- 
te eine Sicherheitskopie gemacht 
werden. Anschließend sollteman das 
Volume neu initialisieren. Danach 
braucht derBenutzer dieD ateien nur 
noch wieder an den alten Platz 
zurückzuschreiben. Beim Kopieren 
der Daten auf das frisch angelegte 
Volumewerden automatisch alleD a- 
teien defragmentiert. 


HFS-Tuning. Vor allem bei sehr gro- 
ßen Dateien kommt es leicht zur 
Fragmentierung, was in einigen be 
sonderen Fällen ausgesprochen är- 
gerlich ist. Hierzu gehören zum Bei- 
spiel die Swap-Datei der virtuellen 
Speicherverwaltung oder die Ausla- 
gerungsdatei von Photoshop. D aauf 
dieseD ateien sehr häufig zugegriffen 
wird, bekommt der Anwender hier 
jede Verzögerung schmerzlich zu 
spüren. Wer viel mit virtuellem Spei- 


cher oder mit Programmen arbeitet, 
die eine große Pufferdatei anlegen, 
solltehierfür eineeigenePartitionre 
servieren. So wird die Fragmentie- 
rungvon vornherein verhindert, und 
dieZ ugriffekönnen immermitvoller 
Geschwindigkeit erfolgen. Bei sehr 
großem Platzbedarf könnte sich 
sogar ein eigenes Swap-Laufwerk 
lohnen. 


Die Schreibtischdateien. Ein an- 
deres Problem betrifft die Schreib- 
tischdateien. In diesen Dateien 
merkt sich der M ac die D atei-Icons 
und speichert, welcher Dateityp zu 
welchem Programm gehört. Beim 
D oppelklick auf ein Dokument star- 
tet der Mac so im H andumdrehen 
die richtige Applikation. Das Pro- 
blem liegt nun darin, daß die 
Schreibtischdateien im Laufe der 
Zeitimmer weiteranwachsen, damit 
jedem neuen Programm weitere 
Einträge fällig werden. Je umfang- 
reicher die Datei, desto länger dau- 
ert aber auch das D urchsuchen der- 
selben. Außerdem sind natürlich 
auch dieSchreibtischdateien von der 
Fragmentierungbetroffen, waseben- 
falls auf die Arbeitsgeschwindigkeit 
drückt. 

Um drohenden Performance 
Einbußen vorzubeugen, sollten Sie 
die Schreibtischdateien aller Fest- 


Schreibtischdateien 
neu anlegen: Hält 


platten etwa einmal im M onat neu 
anlegen lassen. Hierzu halten Sie 
beim Systemstart oder beim Moun- 
ten eines Volumes Befehls und 
Wahltaste gleichzeitig gedrückt, 
woraufhin der M acnachfragt, ob die 
Schreibtischdateien tatsächlich neu 
angelegt werden sollen. Durch einen 
einfachen M ausklick bastätigen Sie 
das Vorhaben, und alles weitereerle 
digt der Mac selbständig. Bei Sy- 
stemversionen vor 7.5.3 gehen bei 
dieser Prozedur allerdings die Texte 
in den Kommentarboxen des Infor- 
mationsfensters verloren, die aber 
aus genau diesem Grund sowieso 
kaum benutzt werden. 


Wollen Sie wirklich die Schreibtischdatei 
des Volumes “Datensenke” neu anlegen? 
Sie verlieren dabei die Kommentare in den 


man beim Mounten 
eines Volumes 

die Befehls- und die 
Wahltaste gedrückt, 
meldet sich der 
Mac mit dieser Box. 
Das funktioniert nicht nur beim Neustart des Rechners, sondern auch, 
wenn Wechselmedien automatisch vom Laufwerktreiber oder von Hand 


Informationsfenstern. 


mit einen Tool wie zum Beispiel SCSI Probe gemountet werden ... 


TE Information = 
Systemordner 


Art: Ordner 
Größe: 47 MB belegt (47.463.126 Bytes 
benutzt), für 781 Objekte 
Auf: Datensenke: 


Fazit. Gerade die vielen kleinen 
Verzögerungen bei Plattenzugriffen 
lassen den Rechner subjektiv lang- 
sam wirken. Eslohntsich unbedingt, 
das File System in Schwung zu brin- 
gen. Das spart Zeit und vor allem 
Nerven. H (maz) 


„. Der Kommentar der 
Informationsbox geht dabei Erstellt: Mon, 1. Apr 1996, 10:32 Uhr 
allerdings verloren. Abhilfe = Beöndert- Don, 18. Apr 1996, 14:54 Uhr 
ommentar: 

schafft hier die Shareware 
CommentKeeper. Ab Mac 05 
7.5.3 bleiben die Infotexte 
dann ohnehin wo sie sind. 


Dieser Kommentar geht beim Neuanlegen der 
Schreibtischdatei verloren... 
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Wie bei jedem anderen 


PC belastet auch die Arbeit 
am Mac die Umwelt. Dazu 
tragen die Herstellung 

des Rechners, der einzelnen 
Komponenten und diverser 
Accessoires ebenso wie 

der Verbrauch an Papier, 
Strom und Farbe bei. Jeder 
Anwender kann jedoch 
durch umweltfreundlicheres 
Verhalten im ganzen 
Computerbereich helfen, 
ökologische Schäden zu 
minimieren - das schont 
nicht zuletzt sein eigenes 
Portemonnaie. Unsere von 
Andreas Grote verfaßte 
Serie präsentiert die besten 


Öko-Tips rund um den Mac. 
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Mehr Performance durch Upgrade 


Mac-Öko-Tips, Folge 1: Vor dem Kauf 


Gesunde 
Alternativen 


Gebraucht- statt Neukauf 


Auch im Computerbereich erweist sich der Geebrauchtmarkt 
als ökologisch sehr wichtig, da durch diese Art der direkten 
W iederverwendung eines Produkts sich nicht nur dessen 
Lebensdauer verlängert und das Anwachsen der Müllberge ver- 
langsamt wird, sondern sich dieenormen Umweltbelastungen 
bei der Produktion reduzieren. Wer nicht immer das neueste 
und schnellste Gerät haben muß, kann etwa im Kleinanzeigen- 
teil von M ACup oder 
in speziellen Inserats- 
blättern interessante 
und lukrative Ange- 


Es muß nicht immer gleich ein neuer M ac sein, bote finden. 
wenn der alte zu langsam geworden ist. Als finanziell Vorteile 
attraktiver und auch ökologisch sinnvoller empfiehlt I Längere Lebensdau- 


sich die Alternative Aufrüsten. Durch U pgraden des 
Prozessors, Ausbauen des Arbeitsspeicher, eine größere 
Festplatte oder durch den Austausch des kompletten 
Motherboards läßt sich die Performance vieler M acs 
wieder auf aktuelle Werte bringen. 


Vorteile 


I Längere Lebensdauer B Weniger Elektronikschrott 
I Weniger Umweltbelastung durch Herstellung eines 


neuen M acs 
Nachteile 


IN icht immer 100 Prozent Performance 


Ersparnis 


I Privat zirka 1000 bis 2000 M ark, geschäftlich 1000 


bis5000 Mark 


er I Weniger Elektro- 
nikschrott I Keine 
zusätzliche Umwelt- 
belastung durch 
Herstellung 
Nachteile 

I Unbekannter Zu- 
stand von Verschleiß- 
teilen IN euesteGe 
räte werden nur selten 
gebraucht angeboten 
Ersparnis 

I Privat zirka 750 bis 
2500 Mark 


Auf Umweltzertifikate achten 


Steht nichtsdestotrotz der Kauf eines neuen Macs, 
Monitors oder Druckers an, so sollte auf Umweltzeichen 
geachtet werden. AlleM acs besitzen bereits den EnergyStar 
für stromsparenden Betrieb. Erst neuere M odelle werden 
auch den Blauen Umwaltengel erhalten, der zudem für eine 
Regelung bei Recycling und Schadstoffen steht. Ein Blauer 
Umweltengel für Drucker ist geplant. 

Vorteile 
I Energieeinsparung I Recyclinggarantie 
I Weniger Schadstoffe im M ac 


A Virtuelles RAM 


Wer nur gelegentlich mit größeren Programmen 
arbeitet und dann mehr Arbeitsspeicher benötigt, 
braucht nicht unbedingt gleich zusätzliche Simms 
oder Dimms in den M ac einzubauen. Bereitsin das 
Betriebssystem integriert ist virtueller Speicher, der 
zusätzlichen Arbeitsspeicher auf der Festplatte ein- 
richtet (siehe K.ontrollfeld „Speicher“). Etwas zügiger 
arbeitet RAM Doubler (120 Mark) von Connettix, 
das die gleiche Aufgabe erfüllt. 

Vorteile 

I Keine zusätzliche Umweltbelastung durch 
Herstellung neuer Simms 

Nachteile 

I Geschwindigkeitseinbußen vor allem bei älteren 
Macs 

Ersparnis 

I Privat zirka 200 bis500 Mark, geschäftlich 200 bis 
500 Mark 


Hardware umweltgerecht entsorgen 


E Zu häufig wird die Entsorgung von Elektronikschrott als 
Beseitigung auf Kosten der Umwelt mißverstanden. Alte M acs 
wandern oft einfach in den H aus- oder Sperrmüll. In der Ver- 
brennungsanlage oder auf der Deponie besitzen siejedoch ein 
hohes G efährdungspotential für die Umwelt. 

Aus ökologischer Sicht ist dieser Weg daher die schlechteste 
Lösung, da viele Teile erfahrungsgemäß noch voll funkti- 
onstüchtig sind und sich bei Reparaturen als Ersatzteile 
wiederverwenden lassen. Alte Macs, Monitore und Drucker 
sollten daher, sofern sie sich nicht mehr verkaufen lassen, an 
Apple zurückgegeben werden. Dieser Service ist kostenlos. 

Unter diese Regelung fallen übrigens auch verbrauchte 
PowerB.ook-Batterien. Ähnliches gilt für alteCDs, dienicht in 
den Müll, sondern zum Entsorger gehören - dank moderner 
Recyclingverfahren läßt sich eineCD biszu 99 Prozent wie 
derverwerten. VidleH ersteller nehmen inzwischen ihreCD- 
ROM s wieder zurück und leiten sie an einen Recyclingbetrieb 
weiter, 

Vorteile 

I Keine U mweltbelastung durch Auswilderung von 
Elektroschrott 

I Ressourcenschonung durch Recycling 


34 Reparatur verlängert das Rechnerleben 


B Anstatt bei Defekten an M ac, M onitor oder Drucker gleich an die Anschaffung eines neues 
Geräts zu denken, sollte man diein fast jedem Fall ökologisch sinnvollere Reparatur erwägen, da 
die Ersatzteile das Leben des G eräts verlängern und so eine frühzeitige Verschrottung vermeiden. 
Auch finanziell rechnet sich eine Reparatur meist, denn besonders die Rechnereinheit besitzt nur 
wenige Verschleißteile, so daß sienach einer Reparatur wieder topfit ist und sich ein N eukauf 


Faxmodem statt Faxgerät 


E Die meisten modernen M odems für den M ac sind 
auch in der Lage, Faxe aus dem Rechner heraus zu 
verschicken. Wer nur gelegentlich Faxe versendet, 
kann in Verbindung mit der geeigneten Faxsoftware 
- oft im Lieferumfang des M odems enthalten - ein 
zusätzliches Gerät einsparen. 

Vorteile 

I Keine zusätzliche Umweltbelastung durch 
Herstellung eines neuen Faxgeräts 

I Kein vorheriges Drucken von Dokumenten, 

da direkt aus dem M ac heraus gesendet wird 
Nachteile 

I Ohne Scanner lassen sich keine (Papier-)O riginale 
faxen 

Ersparnis 

I Privat und geschäftlich 300 bis 1000 Mark 


erübrigt. 

Vorteile 

I Keine zusätzliche Umweltbelastung durch Herstellung eines 
neuen Macs, M onitors oder Druckers# Der M ac wird langlebiger 
I Kein vorzeitiger Elektronikschrott 

Ersparnis 

I Privat zirka 500 bis 1500 Mark, geschäftlich 500 bis 3000 M ark 


PowerBook mit Docking-Station 


BE Wer zu H ause oder im Büro einen stationären M ac braucht, 
aber auch für unterwegs einen Tragbaren, kann durch eine 

D ocking-Station den Kauf eineskompletten stationären M acs 
vermeiden. Ein PowerBook der D uo-Reihe etwa läßt sich zu 

H ause in die D ocking-Station einschieben und gerät so zu einem 
vollständigen D esktop-Rechner mit Diskettenlaufwerk, großem 
Monitor, CD-ROM -Laufwerk und Akku-Ladestation. Leider hin- 
ken die Tragbaren den schnellsten Schreibtisch-M acs traditionell 
eine Generation hinterher. 

Vorteile 

I Keine weitere Umweltbelastung durch Herstellung zusätzlicher 
Komponenten 

Nachteile 

I Keine Spitzenleistungen 

Ersparnis 

I Geschäftlich 2000 bis 3000 M ark 
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Name: |ZIP Disk Partition 1 #[2 | 


FW cancer Wioonrtcatain | 
CESC) 


Silverlining: Das 
Tool bietet hohe 
Flexibilität bei 
der Installation 
von Fest- und 
Wechselplatten. 
In dieser Box wird 
die gewünschte 
Partitionierung 
festgelegt, mit 
einem Klick auf 
„Update“ führt 


Silverlining die Anweisun- 
gen aus. Außerdem läßt 
sich für jede Partition ein 
Paßwortschutz installieren. 
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« Partition Information ® 


Partition name: ZIP Disk Partition 1 
Partition type: Apple_HFS 
Partition use: Macintosh Volume 


10% 20% 30% 40% so 60% 70% 50% 90E 100% 
Darsusssse Bamutsne Bass, PIFERT PPFFT PFEFE PRFFT FFERT POFFT PFERL POFFR PFPPL 


First block: 128 


Er EHE FW, 


Fest- und Wechselplatten-Utilities 


Medienmix 


Die Firma LaCie schnürte mit den „Storage Utilities“ ein 


Softwarepaket, das mehr als alles Nötige für den 


täglichen Umgang mit Fest- und Wechselplatten enthält. 


Silverlining 


®DasHerz der LaCie-Utilities und 
gleichzeitig ihr wohl bekanntester 
Bestandteil ist das Festplatten-Tool 
Silverlining. N eben selbstverständli- 
chen Optionen wie Formatieren, 
Treiberinstallation und flexibler Par- 
titionierung beherrscht die Software 


Password Size (K) 


u set...) 
u set...) 


Mounting 
= 
= 


Er) 
DL__) 


q t yolumes to be mounted after Update. 
Yolumes to be mounted at Startup. 


& Initialize Volume 


| Valid size between 1,000K and 48,232K 


« Volume Manager ® 


auch praktische Funktionen wie 
„Sleep Time“. Nach einer festzu- 
legenden Zeit der Inaktivität einer 
Festplatte stellt Silverlining den 
Motor des Drives aus. Das spart 
Energie und schont die Nerven, da 
es den Lärmpegel reduziert. Bei ei- 


Volume name 


50000 ZIP Disk Partition 1 
45000 Zip Disk Partition 2 


EI 
Cl | 


For Size, K= 1024 bytes. 


Free Storage 3,232K 
(New volume) 


Silverlining® 


Drive: ZIP Disk 100 


v5.6.3/24 
SCSI #1:5 


Block count: 100,000 (Block = 512 butes) 


The information listed are low level parameters that 
indicate the type and location of a volume or partition. 


W er seineSpeichermedien effi- 
zient organisieren und Da 
teien und Programme langfristig im 
einfachen Zugriff halten will, 
braucht - etwa zum Partitionieren, 
Verwalten von Inhalten, Beschriften 
von Wechselmedien etc. - einen 
Haufen Extra-Programme. LaCie 
bietetnun mit den „StorageUtilities“ 
ein Softwarepaket, das zahlreiche 
dieser Funktionen in sich vereinigt. 


nem Zugriff erwacht die Platte au- 
tomatisch wieder. 

Darüber hinaus übernimmt 
Silverlining auch Aufgaben der Plat- 
tenpflege. Es ist in der Lage, Parti- 
tionen zu defragmentieren (siehe 
Workshop Seite128) und erlaubt die 
Einrichtung eines Paßwortschutzes 
für jede einzelne Partition. EinMa- 
sterpaßwort ermöglicht dabei den 
Zugriff auf alle Volumes - ein nütz- 
liches Featurefür Systemadministra- 
toren, dierettend eingreifen können, 
wenn ein untergeordnetes Paßwort 
einmal vergessen wurde. Über ein 
mitgeliefertes Kontrollfeld lassen 
sich alleVolumesautomatisch hoch- 
fahren, wodurch auch nach dem Sy- 
stemstart eingelegte Wechselmedien 
ohneH ilfsprogrammeoder N eustart 
auf dem Schreibtisch erscheinen. Zu 
guter Letzt gibt es noch ein Meß- 
programm, mit dem sich diePlatten- 
Performance kontrollieren läßt. 


Illustration: Susanne Bremer 
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Storage Utilities 


je 
® 
ke 
= 
© 
(u) 
Q 
= 
3 
= 
2 
fo 


138 


DiskDup Pro: Das Disketten- 


wichtigen Optionen auf einen 


Medium eingelesen, in diesem 
Fall die Zip-Disk „MACup Zip 


kopier-Utility bietet alle 


Blick. Wurde bereits ein 


#1", so zeigt das Programm 
die Größe der Vorlage und 


ale DiskDup Pro 


Volume Name: MACup Zip #1 


Copies Made: 


# Copies: 7] R write 


Initialize? OÖ Always 
X Warn before writing over valid data. 


Reading: 


RX Verify 
@ As necessary 


v1.0 
[| 


(98.3M) 
98.3M 


D]Label 


deren Namen an. Die untere 


Box liefert dem Nutzer 
ständig Anweisungen, was 
als nächstes zu tun ist. 


7% 
OO 
4... 


Please insert Copy disk for writing. 


Ei 
=]E1 DiskDup Pro 


E Wie der Name andeutet, lassen 
sich mit „DiskD up“ Disketten du- 
plizieren. Dies allein ließe sich auch 
mit Apples DiskC opy bewerkstelli- 
gen, doch DiiskD up kann mehr: Im 
Gegensatz zum Apple-Pendant ist 
DiskD up in der Lage, Wechselplat- 
ten, zum Beispiel Syquest- oder Zip- 
Medien, zu kopieren. 


Auf Wunsch lassen sich auch 
Image-Files, also Dateien mit dem 
Inhalt eines Volumes, auf der Fest- 
platteanlegen. Liest man einesolche 
Image-D atei ein, kann DiskDup sie 


wieein echtes Volumeim Finder an- 
zeigen. Das Utility überzeugt durch 
eineeinfacheBedienung und prakti- 
sche Hilfestellungen. 


VirtualDisk:Hier 5 


VirtualDisk"“ 


wird festgelegt, ob 
Wechselmedien auto- 
matisch katalogisiert 
werden sollen. Mit 


At Startup 


X show init Icon 


[X] Mount Catalog 


2: VirtualDisK 
= Cataloging Software 
Floppy Disks: 

(®) Always Catalog {D) Always Catalog 
Ü) Ask First 
Ö Don’t Catalog 


Other Removables 


@) Ask First 
Dont Catalog 


ZIEI) 1 u 


einem Klick auf den 
„Catalog“-Knopf 
lassen sich von Hand 
Laufwerke oder 
Ordner auswählen. 


© HELP - Controls 


This is a system utility that automatically oatalogs all 
files/folders on removable media whenever you use it 
Information about the files/folders are maintained in a 
“Yirtual” volume that contains all information about your 
off line volumes in a standard Macintosh file format that is 
directly accessed via the Finder and other Mae utilities. 


To access any file (document or application), simply double 
olick on it and you will be prompted to insert the 


42) 


Storage Utilities 1.1 profil 


Kategorie 


Utility-Sammlung für die Arbeit mit Speichermedien 


Steckbrief 


Formatierungssoftware Silverlining 5.6.3 
Kopierprogramm DiskDup Pro 1.0 


Preis: 199 Mark 
Urteil 


Dateiverwaltungsprogramm VirtualDisk 2.0.2 
Programm zur Etikettenerstellung EasyLabels 1.3.3a 
Distributor: d2 @lectronique, Tel.:02 11/ 37 15 07 


I Umfangreiche Sammlung nützlicher Tools für die Arbeit mit 


Speichermedien 


I Gut aufeinander abgestimmte Komponenten 


I Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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EasyLabels: 
Die Aufgabe 
dieses kleinen Tools ist es, Etiketten für Speichermedien zu 
erstellen. Besonders komfortabel ist die Möglichkeit, sich 


EasyLabels 


EB H atmanssichmitVirtualD isk (ie 
he unten) einen umfangreichen Ka- 
talog seiner M ac-Volumes angelegt 
und findet die M edien immer noch 
nicht, weil sie nicht ordentlich be 
schriftet sind, hilft „EasyL.abels“.D as 
kleine Tool erlaubt das Bedrucken 
von Disk-Etiketten und kann sich 
dafür der Katalogdatei von Virtual- 
Disk bedienen. M an kann also sofort 
loslegen, ohnealleM edien noch ein 
zweites M al einlegen zu müssen. 


| [=] EasyLabels"“ v1.3.33 LABEL: AVERY 4241 Diskette (or equivalent) 


|MACup Zip #i 
A) Disk First Aid (v7.2) 6, 
;A) DiskDup Pro” (v1.0) 


Asil 56.3 
|D YirtualDisk” (v2.0.2) 


Insert Disk or... (ee Benn_) 


(Catalog... ) 


dabei des VirtualDisk-Katalogs zu bedienen. Verzeichnisse 
von Wechselplatten werden beim Einlegen automatisch 
erstellt und lassen sich anschließend noch editieren. 


z VirtualDisk 


@ Wennmannichtzu denM enschen 
gehört, diedieD aten aufihren Wech- 
selmedien immer ordentlich sortie 
ren, sondern ein eher intuitives oder 
spontanes Ablagesystem benutzt, 
dann kann die Suche nach einer be 
stimmten Datei ziemlich ausarten. 
Abhilfeschafft hier V irtualD isk. D as 
Programm scannt alleM ac-Volumes 
- auf Wunsch auch automatisch - 
und legt ein Verzeichnis an. Diese 
Katalogdatei präsentiert sich ganz 
Finder-like als virtuelles Laufwerk 
auf dem Schreibtisch. Sie läßt sich 
per Doppelklick Öffnen und mit 
normalen Finder-Kommandosbear- 
beiten - zum Beispiel durchsuchen 
oder in der Darstellung verändern. 
Selbst wenn man aus einer Anwen- 


Fazit 


E Die Storage Utilities bieten eine 
M enge nützlicher Funktionen zu ei- 
nem fairen Preis. D ieeinzelnen Tools 
überzeugen und ergänzen sich aus- 


dung heraus eine D atei öffnen will, 
taucht das K atalog-Laufwerk in der 
D ialogbox auf. 

Beim Zugriff auf einen Eintrag 
fordert VirtualDisk das entspre 
chende M edium mit der Original- 
datei an. Archiv-Files der gebräuch- 
lichsten Kompressionsprogramme 
erscheinen im Katalog als Ordner, 
wobei sich festlegen läßt, wie viele 
Ordnerebenen des Inhalts angezeigt 
werden sollen. Das gleiche gilt auch 
für D ateien des Backup-Programms 
Retrospett. 

Wer Gefahr läuft, die Übersicht 
über sein Archiv zu verlieren, kann 
auch mehrere K ataloge anlegen und 
so bestimmte Datenbereiche oder 
M edienarten getrennt verwalten. 


gezeichnet. Zusammen bilden sieein 
umfangreiches Paket, das im tägli- 
chen Umgang mit Speichermedien 
wertvolle D ienste leistet. H (maz) 
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Automatisierung von Befehlsfolgen 


Skript per Klick 


Häufig benutzte Befehlsfolgen faßt „OneClick“ 


auf Wunsch zu einem Button zusammen. 


OneClick Editor 


Icon Search 


Open "Suuuper!:Kornmunikation :Netscape Navigator 2.01 
Folder :Netscape Navigator 2.01" 


Der OnecClick-Editor: Seine Bibliothek hält 
vorgefertigte Buttons (oben) bereit, per Skriptsprache 
(unten) lassen sich aber auch eigene programmieren. 


OnecClick profil 


Kategorie 

Makroprogramm 

Voraussetzung 

ab 68020-Prozessor, System 7 
Empfehlung 

Drag-and-drop und AppleScript (System 7.5) 
Steckbrief 


ı Enthält vorgefertigte Kontrolleisten und Paletten für Finder- 
Funktionen sowie für einige Anwenderprogramme 

I Komplexe Makros lassen sich mit der EasyScript-Sprache 
programmieren 

I Hersteller: WestCode Software, Fax: (0 01) 6 19/4 87 92 55 

I Preis: 129 Dollar 


Urteil 


I Intensives Studium der Handbücher zum Programmieren 
eigener Paletten und Buttons notwendig 

I Zu teuer für alle, die nur Funktionen von DragThing und 
ähnlichen Produkten benötigen 
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C omputerarbeit glänzt nicht 
gerade durch Abwechslungs- 
reichtum. Ganz im Gegenteil: diver- 
seArbeitsschrittefallenmehrmalsam 
Tag an und erfordern die wiederhol- 
te Eingabe immer wiederkehrender 
Befehlsfolgen. Was liegt also näher, 
alssolcheArbeitsschrittezusammen- 
zufassen und mit einem einzigen Be 
fehl abrufbar zumachen?Wurdedie 
se Art der Automatisierung bisher 
vornehmlich durch Tastaturkürzel 
realisiert, zum Beispiel mit Program- 
men wieQ uicKeysvon C E Software, 
beschraitet „OneClick“ von West- 
Code Software einen anderen Weg. 

Wie der Name des Programms 
schon andeutet, ruft man eine Be 
fehlsfolge durch einfaches Klicken 
auf einen Button auf. Mehrere sol- 
cher Buttons lassen sich in soge- 
nannten Paletten unterbringen, die 
sich wiederum bestimmten Anwen- 
derprogrammen zuordnen lassen. Ei- 
nige vorgefertigte Paletten für diver- 
se Applikationen - beispielsweise 
FileM aker und ClarisWorks - mit 
mehreren Buttons liefert der Her- 
steller gleich mit. In unserem Test 
funktionierten jedoch nicht alle 
wunschgemäß, und dieZusammen- 
arbeit zwischen X Press und der ent- 
sprechenden Palette wollte gar nicht 
zustandekommen. Auch mußten wir 
Inkompatibilitäten mit Q uickM ail 
feststellen - beides parallel benutzt 
führte zu Systemabstürzen. 

Die Programmierung der Knöp- 
fe läßt sich auf zweierlei Weise vor- 


Onetlick Editor 
Hide Palettes 
OneClick Help Balloons 


e Launch Strip 


° FileMaker Pro 
e Object Tools 
e Text Tools 


nehmen. Zum einen lassen sich die 
auszuführenden Aktionen aufzeich- 
nen, indem man per entsprechenden 
Knopf.den Aufzeichnungsmodusak- 
tiviert und mit der Abarbeitung der 
Befehlsfolgen beginnt. M öchten Sie 
beispielsweiseein gescanntesBildzur 
Weiterverarbeitungimmerineinbe 
stimmtes Dateiformat, etwa ein 
CMYK-Tiff, umwandaln und eine 
bestimmte Gradationskurve anwen- 
den, führen Sie diese Aktion einmal 
bei laufender Aufnahmefunktion 
durch, vergeben einen Namen und 
ein Icon für den Button und ordnen 
diesen einer Palette zu. 

Zum anderen lassen sich Buttons 
mit derO neClick-eigenen Program- 
miersprache EasyScript definieren. 
Allerdings erfordert diese Vorge- 
hensweise mindestens geringe Pro- 
grammierkenntnisseund eineeinge- 
hendeBeschäftigungmit den beiden 
mitgelieferten H andbüchern. 

D arüberhinausgehören zumPro- 
duktumfang Hilfen wie „Launch 
Strip“, „Task Bar“, „System Bar“ und 
„Finder Bar“, dieim wesentlichen die 
Funktionalität von Utilities wie Ap- 
ples Kontrolleistenmodulen, D esk- 
top Strip oder Drag Thing bieten 
(M AC up 4/95, Seite206, und 7/95, 
Seite 193). Wem diese Progräm- 
mchen als Hilfe ausreichen, sollte 
aufgrund desPreises von 129D ollar 
vom Kauf des O neClick-Pakets Ab- 
standnehmen undfürein paarD ollar 
oben genannte oder ähnliche Share 
ware-Utilities erwerben. 


Fazit. Das Konzept des Programms 
ist sicher lobenswert, doch 
OneClicks großer Vorteil - die 
Skriptfähigkeit - greift nur bei aus- 
reichenden Programmierkenntnis- 
sen und eingehender Beschäftigung 
mit den englischen H andbüchern. 
Die mitgelieferten Paletten zu ein- 
zelnen Anwenderprogrammen ent- 
halten hauptsächlich grundsätzliche 
Funktionen, die sich meist auch per 
Tastaturkürzel aufrufen lassen und 
daher nicht unbedingt eine Verein- 
fachung herbeiführen. I (uvi) 


Das OneClick-Menü: Hier lassen sich Paletten 
und Kontrolleisten aufrufen oder vom 
Schreibtisch entfernen. Auch der Zugang 
zum Editor erfolgt über dieses Menü. 
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1.5.1 Archive 


AppleSingle 


> 
Bin > 
> 
ry > 


PKG Expand... 
Segmenting > 
> 


Items remaining to Stuff: 232 
Stuffing: EHPR-1.HTM copy 9 
| _ BRREREBEEenSEerARgEERURReEEGEe | 


© 1990-96 Aladdin Systems, Inc. 


Create... 
ract... 


Datenkompression mit Stufflt Deluxe 4.0 


Stauch-Berater 


Die schmale Bandbreite des Internets sorgt dafür, daß Kompressions- 


programme immer noch gefragt sind. Der Quasi-Standard Stufflt 


Deluxe hat sich mit Version 4.0 den neuen Anforderungen angepaßt. 


Superwichtig.sit 


17K used on Pladde 


581.7M availablı 


Kind Date Size Stuffed Saved 


$] Geschäftsbericht 


folder (2 items) 
Microsoft Word do... 
Mierosoft Word do. 


03.05.1996  16K 3 508 [ü 
03.05.1996 6K 3K 56% 
02.05.1996  10K KK des | 


WW Addendum 
IM 


„True Finder Integration“: Mit diesem neuen Bestandteil 
lassen sich komprimierte Dateien im Finder jetzt wie ein 
Ordner per Doppelklick öffnen - einfacher geht’s nicht mehr. 


Stufflt Deluxe 4.0 profil 


Kategorie 


Kompressionsprogramm 


Steckbrief 


I Verlustfreie Kompression von Dateien 

u Packt und entpackt folgende Dateiformate von Macs, PCs 
und aus der Unix-Welt: AppleSingle, BinHex4, btoa/ atob, 
Macßinary, ‚tar, Unix Compress, UUCode 

I Liest folgende Formate: cpt, arc, PKG, pit, zip 

u Segmentieren und Zusammenfügen von Dateien, Konvertie- 
ren von Texten zwischen Macs, PCs und Unix-Maschinen 


Preis: 148 Mark 
Urteil 


Über AppleScript und andere Skriptsprachen steuerbar 
Zahlreiche Zusatz-Tools im Lieferumfang 
Erhältlich bei: Pandasoft, Tel.:0 30/ 3 15 91 30 


u Sehr praxisnahe Zusammenstellung aller Packverfahren 
I Perfekte Integration in den Finder 
u Nicht ganz billig, lohnt sich aber für Internet-Surfer allemal 
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A uf dem M acistD atenkompres- 
sion mit Aladdins Programm 
Stuffltinzwischen fast Standard. D a- 
zu beigetragen hat sicher auch die 
Tatsache, daß Light-Versionen des 
Programms und die überaus prakti- 
schen D esktop-H alferlein StuffltEx- 
pander und DrropStuff frei erhältlich 
sind. Dieimmer noch kommerzielle 
Hauptanwendung Stufflt Deluxe 
sowie allekleineren Bestandteile des 
Softwarepaketsliegen nun in der neu- 
en Version 4.0 vor. 

DieH auptapplikation läßt dabei 
noch die wenigsten Veränderungen 
erkennen. Abgesehen von den deut- 
lichgewachsenen M öglichkeiten, das 
Programm mit diversen Skriptspra- 
chen wie AppleScript oder Frontier 
fernzusteuern, fallen auf den ersten 
Blick nur zwei N ovitäten auf: Stufflt 
Expander kann nun dieausder Unix- 
Welt bekannten „.tar“-Archive ent- 
schlüsseln, und Dateien lassen sich 
jetzt direkt aus Apples „D ateien fin- 
den“-Dialog per Drag-and-drop in 
ein Archiv ziehen. 

DieH auptapplikation ist zustän- 
dig für seltener benötigte Funktio- 


nen wieTextumwandlungen fürPCs 
und Unix-M aschinen oder die Er- 
zeugung anderer D ateiformate. 

Der eigentliche Clou des Pakets 
verbirgt sich aber hinter dem harm- 
los aussehenden Kontrollfeld „True 
Finder Integration“. Ein Dop- 
pelklick auf ein Stufflt-Archiv star- 
tet nicht wie bisher das H auptpro- 
gramm, sondern listet den Inhalt ei- 
nesArchivsin einem Fenster im Fin- 
der auf. D abei verhältsich dasArchiv 
genau wieein Laufwerk: D ateien las- 
sen sich mit der M aus hineinziehen 
und damit sofort komprimieren; 
man kann siebeimH erauzziehen ent- 
packen oder gleich in den M ülleimer 
befördern. 

Auch das Erzeugen eines Archivs 
könnte kaum einfacher sein: Durch 
einfaches Anhängen des Suffixes 
„.Sit" an einen Dateinamen wird die 
D atei sofort komprimiert, ein „.sea“ 
macht sie entsprechend zu einem 
selbst entpackenden Archiv. Wersich 
nun fragt, wozu er dann überhaupt 
noch dasbekannteUtility Stuffit Ex- 
pander braucht, sollte an die diver- 
sen fremden Dateiformate denken, 
die sich damit per Drag-and-drop 
umwandeln lassen. 

D as von AladdinsD esktop Utili- 
ties bekannte „MagicM enu“ ist da 
schon eher verzichtbar: Rechtsneben 
dem Spezial-M enü im Finder ange- 
ordnet, ermöglichtesdasPacken und 
Entpacken von Dateien per M enü- 
befehl. Wer allerdings häufiger kom- 
primierteD ateien an M ails anhängt 
und entweder mit QuickM ail, Eu- 
dora oder MS-Mail arbeitet, wird 
sich über die Fähigkeit zur Automa- 
tion freuen: Die betreffende Datei 
wird automatisch gestaucht, die 
Mail-Software aufgerufen und das 
Archiv an ein neuesM ail angehängt. 
D er Absender braucht nun nur noch 
den Empfänger auszusuchen und das 
Mail abzuschicken. 


Fazit. Neben den beschriebenen 
Features gibt esnoch etliche weitere 
kleine Neuerungen, die das Pro- 
grammpaket für Online-Freaks un- 
verzichtbar machen. Zwar lassen sich 
die Fähigkeiten desnicht unbedingt 
billig zu nennenden Stufflt-D eluxe- 
Pakets mit einem riesigen H aufen 
Shareware Tools nachahmen, aber 
eben nicht so bequem. H (ga) 
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) ofileitaker3 
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Die Benutzermodi 


W ährend die D.atenbankent- 
wicklung in FileM aker Pro 
3.0 einigesan Einarbeitungerfordert, 
lassen sich die Neuerungen in den 
Benutzermodi (Blättern, Suchen, 
Seitenansicht) ohne großen U mstel- 
lungsaufwand sofort nutzen. 


Text mit Format. Herausragend 
sind die neuen Textverarbeitungs- 
funktionen. Korrespondenz, D oku- 
mentenverwaltungoderRechnungs- 
module lassen sich mit den neuen 
Features formschön aufpeppen. In 
Adreßdatenbanken oder wissen- 
schaftlich-mathematischen Anwen- 
dungen kann auf dieFormatierungs- 
funktionen in der Regel verzichtet 
werden. 
DieFormatierungsleisteimM enü 
„Format“ läßt sich auf Wunsch un- 
ter die Menüleiste klappen und ist 


=/=]| Et 


EIER] 


ET 


= Eine Vertilerliste fü 


Bild Titel m 

362 Sonnenuntergang amMeer| wor: 
Skihütte im Alkgau Dice 

197 Schneestunm in Alaska 

362 Sonnenuntergang am Meer 

387  Skihüre im. 

197 Schneestunn in Alaska 


kleinbuchstaben. 
Groß/Klein 


Hochgesteilt 
Tiefgestent 


Der Texteditor bietet bis 
1 auf die automatische 
Silbentrennung und die „Suchen 
& Ersetzen“-Funktion alles, was 
zur Bearbeitung und Formatierung 
von Texten nötig ist. Mit Befehl- 
Control-Mausklick lassen sich 
bequem alle Einstellungen für 
die Textauswahl vornehmen. 


Blättern 3 


In die Sortierfolge lassen sich auch Felder 

2 verknüpfter Dateien aufnehmen. Dateiü- 
bergreifende Sortierungen ermöglichen 

ganz neue Auswertungen - vorausgesetzt, 
das Layout für Seitenansicht oder 

Druck wurde vorher angelegt. Auch die 
Sortiersprache läßt sich jetzt ändern. 


OP 


Folge 4 


nicht, wieetwabei 4D Write, auf ei- 
nen dedizierten Textbereich be 
schränkt. Neben Einzügen, Tabula- 
toren und Blocksatzbietet FileM aker 
jetzt auch flexiblere Zeilenabstände. 
Gewöhnungsbedürftig, aber nicht 
anders zu lösen, ist der Sprung zur 
nächsten Tabulatormarke per O pti- 
ons-undTabulatortaste. Letzterelöst 
nach wie vor für den Wechsel ins 
nächsteFeld aus. Abgesehen von die 
sem Kompromiß bleibt nur ein 
Wunsch unerfüllt: diefür den Block- 
satz unentbehrliche (automatische) 
Silbentrennung. 


Über Dateigrenzen hinweg. Wer 
dierelationalen Fähigkeiten des Up- 
datesin seinerD atenbank nutzt, wird 
im Benutzermodus mit dem Zugriff 
auf dieFelder der verknüpften D atei 
belohnt. Operationen, diebis > 


Angebotsverhandlunge Wartungs 
Anzeige In 

Anzeigenetat 

Einladung Zum 

Filemaker Pro 30 
Geschaeftsessen wWartungsverti 
Ihre Ankuendigung Einer Mieter! 
Ihre Bestellung Vom 

Mein Anruf 

Mein Anruf Berlin 

Mein Anruf wg Paneel 
Netzwerk 

Schulungsangebote 1995 


Schulungsangebote 1996 


Ü] Einträge trennen 


= 
= 
Cr ) 


= — Tatensatze sortreren 


Endlich ist die 

3 Darstellung 

des Feldinhalts im Index 
möglich. Doch auch die 


alte Darstellungsweise 
klappt noch über die Check- 
box „Einträge trennen“, 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 4 


Während der Initialisierung von 'Claris &TND 
System!’ ist der Fehler -2804 aufgetreten. 


Ö 


A Will der Anwender des deutschen FileMakers ein 
Bild importieren, präsentiert sich lediglich diese 
Fehlermeldung. Schuld ist ein Lokalisierungsfehler. 


NumStrings 4 


1) Mack 


The string Claris Translators 


2) Krk 


The string Claris #TND System 


3) Wakakık 


Claris %TND INIT 


The string 


4) BE 2 2 22 


The string 


5) E22 2 22 


Ein Vergleich der internationalen mit den deutschen 


String-Ressourcen offenbart: Die deutsche Übersetzung 


von „XTNDInterface“ in „XTND-Oberfläche“ bringt das 

System durcheinander. Wer seine deutsche Programmkopi 
nicht mittels ResEdit selbst verändern möchte, wird wohl 
auf das nächste Update oder einen Patch warten müssen. 


Geben Sie eine Datei an: 


= Female.fw 


Ei Annemarie.pct 

|} Danielle.pct 

[[) Danielte2.pct 

[[) Danielte3.pct 

[[} Nicole Reinhardt.pct 
dd ® Annemarie.pct 

dd * Danielle3.pct 

{dd * Nicole Reinhardt.pct 


Format: | Alle verfügbaren 


& Nur Verweis auf die Datei sichern 


Beim Bildimport ist es nun möglich, statt der 

6b gesamten Bilddatei nur noch einen Verweis auf die 
Originaldatei zu speichern. FileMaker zeigt sich jedoch 
im Umgang mit den Verweisen als zu schwachbrüstig. 


e 


(__ötfnen |) 


Abbrechen 


her nur mit den D aten der aktuellen 
FileM aker-D atei möglich waren, las- 
sen sich nun um die Feldwerte ver- 
knüpfter Dateien erweitern; zum 
Beispiel sind im Sortiereditor auch 
Feldwerteverknüpfter D ateien in die 
Sortierfolge aufnehmbar. 

Zudem läßt sich beispielsweiseei- 
neRechnungsdatei nach Kundensitz 
und Rechnungshöhe sortieren, ob- 
wohl der Kundensitz im Feld „Ort“ 
der Kundendatei gespeichert ist und 
in der Rechnungsdatei gar nicht vor- 
kommt. Für Freunde von (statisti- 
schen) Auswertungen eröffnet sich 
hier ein riesigesBetätigungsfeld. Wer 
allerdings versucht, in der aktuellen 
Datei nach Werten in verknüpften 
D ateien zu suchen, wird enttäuscht. 
FileM aker stellt die Werte zwar im 
Blätternmodusin sogenannten Aus- 
schnitten gelistet dar, im Suchmodus 
lassen sich hier jedoch keine Begrif- 
fe eingeben. Dafür bietet der Index 
jetzt endlich die Wahl zwischen der 
Darstellung einzelner Wörter oder 
des gesamten Feldinhalts. 


Beschränkter Import. DieFreude 
über neue Importmöglichkeiten 
wird zumindest in der deutschen 
Power-M ac-Version durch einen 
schwerwiegenden Bug getrübt: Es 
lassen sich keineBilder importieren. 
Dielnitialisierung der Graphikfilter 
wird mitder Fehlermeldung „-2804“ 
abgebrochen. 

Wer auf Bildimport angewiesen 
ist, sollte der deutschen Gründlich- 
keit bei der Lokalisierung mit Res 
Edit zu Leibe rücken (siehe Abbil- 
dung 5). D azu ist der vierte Eintrag 


8 


in der „STR#'-Resource 25004 
„ATND-Oberfläche“ durch das in- 
ternationale Original „XTN DInter- 
face“ zu ersetzen - dann klappt'sauch 
mit den Bildern. 

N eu ist auch dieM öglichkeit, le 
diglich die Bildreferenz zu sichern. 
DieBilddatei selbst wird dabei nicht 
in derD atenbank gespeichert. N ach- 
teil: Wird ein verknüpftes Bild 
nachträglich verschoben oder 
gelöscht, zeigt FileM aker zwar den al- 
ten Dateinamen, aber nicht den 
kompletten Pfadnamen an.EinD op- 
pelklick auf einen Bildbereich mit ei- 
ner verlorenen Verknüpfung öffnet 
dann den Importdialog, doch sowohl 
dass Kreuz in der Verknüp- 
fungscheckbox als auch die Pfadan- 
gabeder gesuchten D atei fehlen. Wer 
viel mitBildern arbeiten möchteund 
seine Speicherorte häufig aktualisie 
ren muß, dürfte unter dieser man- 
gelhaften Funktionalität leiden. 

Sehr viel angenehmer fällt der 
neue „Öffnen“-D ialog auf. Es lassen 
sich nicht nur FileM aker-, sondern 
alle Dateien sämtlicher Exportfor- 
mate öffnen. FileM aker generiert 
dann automatisch eine Datei mit 
Eingabe und Ausgabelayout („For- 
mular“, „Liste“). ImIm-undExport- 
editor gestaltet sich auch dieFeldzu- 
ordnung komfortabler. Die Feld- 
bezeichnungen lassen sich nach meh- 
reren Kriterien sortiert darstellen, so 
daß Suchen und Verschieben der Fel- 
der deutlich schneller vonstatten 
geht. 

Nach erfolgreicher Zuordnung 
führt FileM aker - bei Bedarf - jetzt 
auch automatische Eingaben > 


Nach Doppelklick auf das verwaiste Bildfeld erscheint zwar diese wenig hilfreiche 
Warnung und nach Bestätigung sogar der Bildimportdialog. Wer die Verweis-Check- 


box anklickt und die gleiche Datei aus einem anderen Ordner erneut importieren will, 
hat trotzdem keinen Erfolg - der Verweis läßt sich nicht aktualisieren. Abhilfe: Gleich den 
Inhalt des Bildfeldes löschen und das Bild erneut importieren. Für die Implementierung 
brauchbarer Bildverwaltungsfunktionen fehlte es Claris offenbar an Zeit. 


- Importfeldtoige m 


"Kontakt.tab; 


Keiner 
Darstellung der 
Bilddatei: Wurde == 
Annemarie.pct n 
die Daten von 
Originaldatei 
verlegt oder aan 
gelöscht, 


präsentiert sich das Bildfeld mit diesem 
Text. Immerhin der Name der Original- 


Schulungsang 


sich für den besten Persor 


et 
en 


Feldnamen 
Feldtypen 
I” Importfoige 


OÖ 


'Annemarie.pct' ist nicht vorhanden, wird aber 
benötigt, um diesen Befehl abzuschließen. 


0: 
bote 1936 |- 
naloo... |- 
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datei wird jetzt - im Gegensatz zur 
englischen Betaversion - angezeigt. 


von 30 Felder definieren. 
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Die Felder im Importeditor lassen sich jetzt 
nach unterschiedlichen Kriterien sortiert 
darstellen. Gerade bei Dateien mit vielen Feldern 
ist dies eine echte Arbeitserleichterung. 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 4 


= Importoptionen == 


[Kl Automatische Eingabeoptionen durchführen 
(Änderungsdatum, Seriennummer, Referenzen etc.) 


Verarbeitung der Werte aus Wiederholfeldern: 
@ Im Originaldatensatz belassen 


OÖ In separate Datensätze aufteilen 


1 0 Die Auswahl dieser Importoptionen erspart das 
lästige Ersetzen nach dem Import in Dateien 
mit Referenzen, Änderungsdatum und Seriennummern. 


oO Typographische Änführungszeichen 


Beim Öffnen von 'DIALOG.FP3': 


& Standardpaßwort verwenden: |4711 
umschalten zu Layout: 
Ülseript ausführen: | 


Beim Schließen von 'DIALOG.FP3': 


Info Dialog Box v 


&seript ausführen: 


" Modembefehle -- 


Einstellung Jaraovı E1S0=0 
Präfix DP 
Auflegen +++ATH 


- Yerbindung -- 
Ausgabe: 


Modemanschluß ”] 
14400 Baud vw ] 


Geschwindigkeit: 


1 1 1 ? Die erweiterten Voreinstellungen 
/ des Updates regeln von 
der Paßwortabfrage bis zur Abarbeitung eines Schließ- 


skripts wesentlich mehr als die Vorgängerversion; hier 
die Modemeinstellungen für die neue Wählfunktion. 


zz  FaR Wörter für Kontakte. Fpz Sm 


«- Berechtigung + 
© 


Zugriff auf die gesamte Datei 


| Datensätze anzeigen [X]Datensätze erstellen 
: Datensätze drucken [X]Datensätze bearbeiten 
Datensätze exportieren [_]Datensätze löschen | 


Warnungen übergehen 
Layouts gestalten 
Soripts bearbeiten 
Wertelisten definieren 


Normal 
BEIDE > Nur Bearbeiten 
Keine 


Paßwort: 


Gast 


(Leer für beschränkten Zugriff) 


1 3 Wer bestimmte 
Menübefehle sperren will, 


etwa um die Benutzeraktionen 
auf eigene Buttons zu reduzieren, 
findet in den Paßwortoptionen 
den Schlüssel zum Erfolg. 
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wie Seriennumerierung oder Aktua- 
lisierung von Referenzen und Ände 
rungsdatum für importierte Da 
tensätze durch. Diese Aktionen wa- 
ren bisher nach jedem Import über 
die „Ersetzen“-Funktion manuell 
nachzuholen. Wurde dabei etwa die 
Aktualisierung einer eindeutigen 
Seriennummer, die als Referenz für 
eine andere D atei diente, vergessen, 
geriet die ganze Datenbank in 
Unordnung. 


Voreinstellungen und Paßwort. 
D ieVoreinstellungen wurden erheb- 
lich erweitert: Neben M odem- und 
Telephoneinstellungen für die neue 
Wählfunktion ist besonders die 
Skriptausführungbeim Schließen ei- 
ner Datei eine willkommene Berei- 
cherung. Ob automatisches Backup 
oder die obligatorische Meldung 
„Wollen SiewirklichdieAnwendung 
beenden?“ - der Phantasie bei der 
SkriptzuordnungsindkeineGrenzen 
gesetzt. 

Die Benutzer- und Gruppenver- 
waltung inklusive Zugriffsberechti- 
gungen und Paßwortschutz war 
schon in Version 2.x vorbildlich - das 
erfolgreiche Hacken des Paßwort- 
schutzes mittels einschlägiger Utili- 
ties einmal vernachlässigt. Das Up- 
date bietet zusätzlich die M öglich- 
keit, bestimmte Menübereiche zu 
sperren. Das Suchen, Sortieren, Er- 
setzen oder Löschen von D aten läßt 
sich dadurch auf eigene Skripten 
und/oder Buttons beschränken. Ist 
dasAnlegen eigenerM enüsschon auf 
das Skriptmenü beschränkt, lassen 
sich über diesen Umweg zumindest 


| Modus gEEN Format Sc 


v Blättern #%B 
Suchen E12 
Layout &L 
Seitenansicht KU 
Neuer Datensatz 3N 
Datensatz duplizieren &#D 
Datensatz löschen &#E 
Alle löschen 
Sortieren... #s 
Ersetzen... #+ 
Referenz wiederholen 


[Datensatz wiederherstellen 


Vorbildlich: Die neue Online-Hilfe 

1 5 des Programms. Von der Planung 
bis zu alltäglichen Anwenderproblemen 
läßt das Modul keine Frage unbeantwortet. 


„unerwünschte“ Menübefehle de 
aktivieren. 


Nicht immer unwiderruflich. Bis 
her wurden alle Änderungen an ei- 
nem D atensatz unwiderruflich gesi- 
chert, waszwar den Vorteil hatte, daß 
die Eingaben nicht vom Benutzer zu 
sichern waren, doch leider war die 
Rückkehr zum zuletzt gespeicherten 
Datensatz dadurch unmöglich. Im 
M odusmenü verbirgt sich jetzt der 
Befehl „D atensatzwiederherstellen“. 
Das Widerrufen aktueller Eingaben 
ist mit diesem Befehl allerdings nur 
dann möglich, wenn noch nicht 
außerhalb eines Feldes geklickt oder 
die Eingabetaste gedrückt wurde. 


Ratgeber in allen Lebenslagen. 
DieneueOnlineH ilfemacht ihrem 
N amen alleEhre- und dasin jedem 
Modus. Für den Einsteiger ver- 
ständlich genug, für den Profi in 
hinreichender Tiefe, findet sich von 
der Planung einer Datenbank bis 
zum kleinsten Anwendungsproblem 
auf jede Frageeine Antwort. Ob ge 
gliedertnach Themen oder Index, ob 
Stichwortsuche, C hronologiebereits 
angewäöhlter Themen oder die 
Verdeutlichung durch Beispide - 
Claris hat nichts ausgelassen. Der 
ungeliebteBlick insH andbuch wird 
in Zukunft weitgehend überflüssig 
werden. I Martin Fuchs 


Die nächste Folge befaßt 


sich mit der Planung 
einer Jobverwaltung. 


Wer nach (versehentlichen) Änderungen 
1 A zum zuletzt gesicherten Datensatz 
zurückkehren wollte, konnte bisher allenfalls in einer 
Sicherungskopie der Datei fündig werden. Mit 
der neuen Funktion „Datensatz wiederherstellen“ 
lassen sich Eingaben nun rückgängig machen. 


Zurück) (Gene zu mem) 
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Spielregeln 

EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu kürzen oder 
geringfügig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstel- 
lende Beantwortung Ihrer Anfragen zu ge- 
währleisten, bitten wir Sie, von Sammelfragen 
abzusehen. Wir sind bemüht, jede Anfrage zu 
beantworten, allerdingskann es dabei zu War- 
tezeiten kommen. In dringenden Fällen kann 
Ihnen Ihr Fachhändler oder die Hersteller-Hot- 
line oft schneller helfen. Häufig können auch 
die gut dokumentierten Apple-Handbücher 
Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir 
können dann zügigerund kostengünstigerIhre 
Fragen beantworten. 


Branchenlösungen 
> für4D 


EM Ich besitze ein 4D -First-D aten- 
bankprogramm und suche eine auf 
4D basierendeBranchensoftwarefür 
den Vertrieb/CAS (Computer Aided 
Selling). 

ThomasK.osrewa, G öggingen 


4 M ACup/U weVieths D amitwirlh- 
re Frage für Sie befriedigend beant- 
worten könnten, müßten IhreAnga- 
ben noch genauer sein. Für 4D gibt 
es mittlerweile über 300 Branchen- 
lösungen und kommerzielleProduk- 
te EineKomplettübersicht inklusive 
Kurzbeschreibungen finden Sie auf 
der kostenlosen 4D-Demo-CD, die 
Siebei ACI (Td.: 0 81 65/951 90) 
anfordern können. 
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me tlös 
g“ Un 


° Q 
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Leser fragen 


Q 


Kompatibilitätskarte 
und Umlaute 
BIn der Titelgeschichte in M ACup 
5/96 haben Sie über die neue PC- 
Kompatibilitätskarte berichtet. Was 
ich dort vermißt habe, ist eine Be 
handlung der Frage, ob U mlaute aus 
einem DOS-Programm auf einem 
AppleDrucker richtig ausgegeben 
werden. Mit der 486er Karte funk- 
tionierte das nämlich nicht. 
Raimund Langosch, Wangen/Alllg. 


4 M ACup/VolkerRiebartsch:D asvon 
Ihnen angesprocheneProblem lagim 
wesentlichen in derim Lieferumfang 
der DOS-Karte enthaltenen Soft- 
warebegründet. D ieseFehler wurden 
bei der neuen PC-Kompabilitätskar- 
te behoben - estreten keine Proble- 
me mit Umlauten mehr auf. 


BI Auf den Seiten 38 und 39inM AC- 
up 5/96 berichteten Sie, daß diePC- 
Kompatibilitätskarte beim Festplat- 
tenzugriff hinkt, weil sie eine Par- 
tition auf der M ac-Plattenutzt. Nun 
ware es doch eigentlich logisch, ein 
zweites3,5-Zoll-Festplattenlaufwerk 
einzubauen, da sowieso in jedem 
größeren Mac der Platz dafür vor- 
handen ist. Was gibt es denn da für 
Hindernisse? 

Arthur Gas, Riegel a.K 


Kompatibilitätskarte 
und Festplatten 


4 M ACup/VolkerRiebartsch:D asAn- 
legen desPC -Volumeserfolgt immer 
über das zum Lieferumfang der PC- 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Kompatibilitätskarte gehörenden 
M ac-Kontrollfeld „PC Setup“. Esist 
vollkommen egal, ob Sie dieDOS- 
Partition auf dem Boot-Volumeoder 
einem externen oder zusätzlichen 
Volume äinrichten, esist und bleibt 
grundsätzlich ein M ac-Speicher- 
medium. Jeschneller diesesM edium 
ist, desto besser für die DOS-An- 
wendung. Zusätzlicher Hinweis: Da 
beispielsweiseO S/2 ein „echtes’ PC- 
Boot-Volume benötigt, läßt es sich 
nicht über die Kompttibilitätskarte 
installieren. 


ISDN-Anlage über den 


> Mac konfigurieren 


BI Ich möchte mir einen ISDN -An- 
schluß anschaffen und liebäugelemit 
der ISDN -Anlage „Istec" von Em- 
merich. Sieunterliegt auch der 700- 
Mark-Förderung der Telekom und 
soll mit einer entsprechenden Soft- 
ware angeblich auch über den Mac 
konfigurierbar sein. Die Firma Em- 
merich aber behauptet, es gäbe eine 
solche Software für den M ac nicht. 
Was ist nun wahr? 

Manfred M othes Langen 


4 MACup/H.olger Sparr: Wahr ist, 
daß Comdirekt Telecomunication 
Products(Tel.:0 62 21/6 76 76) eine 
M ac-Software für Emmerichs Istec- 
Anlagen fürknapp 50M ark.anbietet. 
Wer diesesGeld sparen will, kann die 
Anlage auch selbst über ein Tasten- 
telephon programmieren. 

Mehr zum Thema Telephonan- 
lagen finden Sie in unserer ISDN - 
Titelgeschichte auf Seite 30. 
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Leser fragen, MACup antwortet 
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16 Farben auf 
I PCI-Macs 
Mi Seit meinem Umstieg auf einen 
Power-M ac 7500/100 vermisse ich 
schmerzlich die Möglichkeit, die 
Farbtiefe auch auf 4 und 16 Farben 
einzustellen. Die niedrigste Einstel- 
lung beträgt 256 Farben. Ich pro- 
grammiere gelegentlich für PCs in 
FileM aker, und dort werden häufig 
16 Farben benötigt. Haben Sieeinen 
Lösungsweg, oder geht esmit System 
7.5.3 wieder? 

Reinhart Pawaitzki, Büddsdorf 


4 M ACup/H olger Sparr: Nein, alle 
PCI-Power-Macs laufen nur mit 
mindestens 256 Farben oder Grrau- 
stufen, daran wird auch System 7.5.3 
nichtsändern. Für dieProgrammie- 
rung in FileM aker ist diese Tatsache 
aber unerheblich, einzig dieAnsicht 
Ihrer Programmierergebnisse kann 
nicht PC-like erfolgen. 


Soft-Partitionen 

SQ unter System 7.5.3 
BE Ich habe den nachhaltigen Ver- 
dacht, daß meine Soft-Partition- 
Software unter Betriebsystem 7.5.2/ 
7.5.3 auf meinem PowerBook 5300c 
zu Systemabstürzen führt. Zur Zeit 
verwende ich Norton Partition (Be 
standteil von Norton Utilities 2.x) 
respektiveM ultiD isk (Release 1.2.7) 
jeweils als Schreibtischprogramm 
nebst entsprechenden Erweiterun- 
gen. EineH ard-Partition möchteich 
nicht einrichten. 

Welche System-7.5.3-kompati- 
ble Soft-Partition-Software können 


Sie mir empfehlen? 
M ichada Böhler, M ünchen 


4 MACup/M atthias Zehden: Leider 
ist Ihr Problem nicht so einfach zu 
lösen, da Soft-Partitionen mitt- 
lerweille kaum noch zum Einsatz 
kommen. Uns ist jedenfalls keine 
aktuelleSoftwarebekannt. Dain das 
5300er PowerBook eine IDE-Platte 
eingebaut ist, scheiden auch die 
üblichen SCSI-Tools aus. 

Der einzige uns bekannte Fest- 
plattenformatierer, der in der Lage 
ist, auch ID E-Platten zu partitionie- 
ren, istD iskM anager von O ntrack ab 
Version 3. 


Defekte 
Zeichensätze 


u Seit geraumer Zeit kann ich bei je 
dem Lauf von N ortonsDisk D.octor 
damit rechnen, daß er einen meiner 
Zeichensätze als defekt meldet und 
empfiehlt, ihn von der Festplatte zu 
entfernen. Versuche ich das, er- 
scheint der Hinweis „Dies ist nicht 
möglich, weil der Fehler -39 aufge- 
treten ist“. Als Ausweg hat sich her- 
ausgestellt, den Zeichensatz von der 
Originaldiskette über den beschä- 
digten zu ziehen und diesen zu er- 
setzen. Erst danach läßt sich der Zei- 
chensatz in den Papierkorb ziehen. 
Sofern es sich um die Standardzei- 
chensätze handelt, ist das schnell er- 
ledigt, nervig ist es aber doch, wenn 
es sich regelmäßig wiederholt. 

Das Problem tritt auf, seit sich 
temporäre WordPerfect-D ateien auf 
der Platte selbständig gemacht ha- 
ben. Disk Doctor meldete vier der- 
artige WP-D ateien als defekt. Disk 
Editor konnte hierzu keinen Pfad 
mehr angeben. Schließlich hatte ich 
mich zu der Radikalkur entschieden, 
dieFestplatteneu zuformatieren und 
allesvom Backup zurückzukopieren. 
Ichhabeaberden Verdacht, daß noch 
irgendwelche Geisterdateien mit 
dem Backup rückübertragen wur- 
den. So tauchen nach einem Such- 
lauf von U nerase „immune“ Dateien 
auf, diesich auch mitW ipelnfonicht 
überschreiben lassen. H aben Sie ei- 
nen exorzistischen Rat? 

Gregor von Martin, M ünchen 


4 MACup/M atthias Zehden: Wenn 
Sie den Zeichensatzordner aus dem 
Systemordner herausziehen, verhält 
er sich wie jedes andere Verzeichnis, 
was zumindest die Probleme beim 
Löschen von Fonts beheben sollte. 
Wodurch IhreZeichensätzezu Scha- 
den gekommen sind, läßt sich per 
Ferndiagnose kaum feststellen, so 
daß wir nur grundsätzliche Tips ge- 
ben können: Installieren Sie auf ei- 
nerfrischformatierten Platteein neu- 
es (!) System, da das alte System des 
Backups bereits beschädigt sein 
könnte, Entfernen Sie allenicht ab- 
solut notwendigen Erweiterungen 
und achten Sie darauf, nur aktuelle 
Versionen zu installieren. Nach die 
ser Frischzellenkur sollteder Exorzist 


eigentlich überflüssig sein. Daß 
irgendwelche alten D ateifragmente 
ein virulentes Eigenleben führen, 
dürfte übrigens ausgeschlossen sein. 


Un 


®NLINE 

Ku, 
Auch auf demM ACup-CompusServe- 
Forum gehen zahlreiche Fragen ein. 
Zum Teil helfen sich die Anwender 
dort selbst, zum Teil greift auch die 
Redaktion helfendein.Sieerreichen 
das Forum mit „GO:MACUP” 


= From: Jörg Seegert 
„E4 Topic: Photos und Logos 
ins WWW einbinden 


EI Ich möchte verschiedene Unter- 
wasserphotos in eine W \V W-Seite 
einbinden lassen. Wie muß ich die 
se Bilder bearbeiten, um möglichst 
gute Qualität bei minimalem Spei- 
cherbedarf zu erhalten?D esweiteren 
möchte ich Logos und Graphiken 
selbsterstellen und dann ebenfallsauf 
eine Web-Seite packen. 


From: Volker Riebartsch 


4 Am geeignetsten für die Bearbei- 
tung.der Bilder ist Photoshop. N ach- 
dem SiediePhotos.dort geöffnet ha- 
ben, sichern Siesieim]PEG-Format. 
Einziger Nachteil dabei: Nur die 
Web-Browser N avigator und M osaic 
kennen diesesFormat und können es 
darstellen. Ansonsten bleibt Ihnen 
der Weg über den Befehl „indizierte 
Farben“. Dort reduzieren SiedieFar- 
benanzahl, bisdasBild nur noch we- 
nige Farben hat, aber trotzdem noch 
akzeptabel aussieht. Danach spei- 
chern SiedasPhoto alsGif- ein For- 
mat, das alle Browser kennen. 

Zulhrer zweiten Frage: Logosund 
Graphiken lassen sich am besten mit 
FreeH and, Illustrator oder Claris 
Draw Pro erstellen. N ach Fertigstel- 
lung speichern SiedieD atei alsPict, 
öffnen siein Photoshop und bearbei- 
ten sie wie oben erwähnt mit dem 
Befehl „indizierteFarben“. M ehr In- 
formationen finden Sie in unserer 
Serie über Webtop-Publishing auf 
Seite 116 in diesem Heft. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion besonders 


empfohlene Software aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche 


dieser kostenlosen oder sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im 


MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP) und auf der MACup CD 2/ 96. 


& "Arne’s Macintosh" 


Um 15:00 Uhr beginnt der Server mit dem BackUp 
und wird dann seeeeehhhhr langsam. Der Admin 


Re Message to send: [m 15:00 Uhr beginnt der Server 


mit dem BackUp und wird dann 
seeeeehhhhr langsam. Der Admin 


(Emee) Cr) | 
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BD ieVerwendungvon FileSharing 
gestaltet sich auf dem M ac sehr an- 
onym: Sofern entsprechendePrivile 
gien vergeben wurden, loggt sich der 
Benutzerin einen Server ein, kopiert 
D ateien in den oder ausdem ihm zu- 
gewiesenen Post-Ordner und loggt 
sich ohne Kommentar wieder aus. 
Wie wäre es mit einem „Herzlich 
Willkommen auf meinem Rechner 
- bittekeineD ateien größer als 100 
M egabytein mein Postfach legen“ als 
Begrüßung? 

Mit der lediglich 5 Dollar teuren 
Shareware „UnderC ontrol“ von Ste 
ven Bytnar läßt sich eine solcheBe- 
grüßungsnachricht problemlosdefi- 
nieren, diejeder Benutzer beim Ein- 


Re Server CPU Usage Limit: 
| (0-100) 


loggen dann zu sehen bekommt. 
N achrichten lassen sich aber auch je 
derzeit an alleoder einigeN utzer ver- 
schicken, beispielsweise eine War- 
nung, daß der Server demnächst mit 
einem Backup beginnt oder das be 
stellte M ittagessen am Empfang an- 
gekommen ist. 

UnderC ontrol erlaubt zudem, die 
von File Sharing beanspruchte Pro- 
zessorleistung prozentual zu begren- 
zen. So läßt sich verhindern, daß 
durch allzueifrigeN etzwerk-U ser der 
eigeneR echnerlanmgelegtwird.Ein- 
zige Voraussetzung für den Einsatz 
von UnderC ontrol ist eine File-Sha- 
ring-Version ab 7.6, diemit dem Sy- 
stem-7.5-U pdate mitgeliefert wird. 


UnbDolt! 1.0 
Widerrufen für 

den Finder 
Ei Allejene, die das Erscheinen des 
unter dem Codenamen „Copland“ 
firmierenden 8er Betriebssystems 
nicht abwarten möchten, können 
ihrem M ac mit „UnD olt!“ aus dem 
H ause Kagi Shareware bereits jetzt 
einen Copland-H auch verleihen. 
Die Systemerweiterung ergänzt die 
Funktionen desFinders um eineer- 
weiterte „W iderrufen“-Variante, die 
voraussichtlich ab der Systemgene- 
ration 8.x zum Standard gehören 
wird: Mit Undolt! lößt sich ein ge 
schlossenes Fenster erneut auf den 
Schirm holen, ein verschobenesO b- 
jekt- auch ausdem Papierkorb - zu- 
rücklegen, einem umbenannten 
Ordner der alte N ame wiedergeben 
oder eine versehentlich deaktivierte 
Netzwerkplatte zurück auf den 
Schreibtisch legen. 

Leider läßtsich dieneueFunktio- 
nalitätnichtüberdieüblicheTasten- 
kombination BefehlstasteZ errei- 
chen; nach der Installation findet 
sich vielmehr zwischen Systemuhr 
und aktiver Hilfeein neuesSymbol, 
unterdem derneueU ndo-Befehl per 
M aus anzuwählen ist. Die Erwei- 
terungbelegt mitrund 700 Kilobyte 
recht viel Arbeitsspeicher, dafür 
kann der Anwender sich aber bereits 
jetzt an einige Funktionen von Sy- 
stem 8 gewöhnen. Bei Gefallen sind 


— 12 Dollar 

% 
Undo Close Item Shareware- 
gebühr zu 
Register... entrichten. 


> 
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Drop*Rename Settings 
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Search for: 
Folder 


Replace with: 


U] Case Sensitive 
Recursive 


&X Rename Files RX Look Inside Folders 
RX Rename Folders X Refresh Finder Display 


GG) 


DropRename 3.0 
U mbenennen laicht 
gemacht 


I Verwalter von großen D ateiarchi- 
ven oder Produzenten von CD- 
ROM -Sammlungen werden dieH il- 
fevon „Drop*Rename" zu schätzen 
wissen: Die 10-D.ollar-Shareware 
von Bob Bradley ermöglicht es, per 
Drag-and-drop Dateien, Ordner 
oder den Inhalt kompletter Festplat- 
ten umzubenennen. D as Programm 
erlaubt beispielsweise das Suchen 
und Ersetzen von spezifischen N a- 
mensbestandteilen, das Einfügen 
von Texten oder einer fortlaufenden 
Nummer, die Groß- und Klein- 
schreibungder Dateinamen oder die 
Umwandlung in DOS-übliche 
Namen. 

Mit Hilfevon Drop-Renamelas- 
sen sich auf einer Festplattealle „f "- 
Zeichen gegen das Wort „Ordner“ 
austauschen, die Endungen von 
DOS-D ateien entfernen oder der In- 
halt eines Bildarchivs mit einer 
durchlaufenden N umerierung ver- 
sehen. 


‚cher Iren 


Menu Label: 


Key: [|] >] [X Command Key Filteı 


Object 
URL: 


@) Application: Netscape Navigator"" 2.0 
Set Set Shows All Files 


r Automatic Actions 
RX Launch After Opening PPP Link 
[JLaunch Before Closing PPP Link 

ÜlKill Before Closing PPP Link 


ac 


PPPop 1.4 
SchndlePPP- 
Verbindung 


u Sind die mühseligen Klippen der 
richtigen Konfiguration der M ac- 
TCP- und MacPPP-Software erst 
einmal überwunden, lassen sich das 
Internet oder ein entsprechendes 
Online-System über PPP-Verbin- 
dung und M odem problemlos errei- 
chen. Wird im WWW -Browser eine 
Adresse eingegeben, erfolgt zwar 
automatisch der Aufbau einer PPP- 
Verbindung zum Beenden der 
Verbindungmuß allerdingsdasPPP- 
Kontrollfeld beehrt werden. Daß es 
auch komfortabler gehen kann, zeigt 
eine Reihe von Shareware-Utilities, 
aus der „PPPop“ von Rob Friefield 
positiv herausragt. 

PPPop stellt einen Button bereit, 
der per M ausklick einePPP-Verbin- 
dung herstellt oder beendet. Eine 
Stoppuhr mißt dieaktuelle, dietäg- 
liche oder die monatliche Online 
Zeit und warnt, wenn ein bestimm- 
ter Wert überschritten wird. Auf 
Wunsch zeichnet die Shareware alle 
Online-Aktivitäten in einer Log- 
Datei auf. 

EineweiterenetteE igenheit stellt 
die „Launcher“-Option des Pro- 
gramms dar: Hier lassen sich Ap- 
plikationen - wie beispielsweise 
Browser, Newsreader oder ein Ge 
bührenzählprogramm - oder Ap- 
pleScripts definieren, die nach der 
Verbindungsherstellung, beim Auf- 
rufen eines speziellen Links oder 
nach Verbindungsabbruch automa- 
tisch starten. 


LocalTalk Bridge 
Open Transport Patch 
Ordentliches Anmdden 
der AppleTalk-Verson 


MM it der Einführung von System 
7.5.3 bindet Apple die N etzwerk- 
funktionalität aller Macs in O pen- 
Transport ein, dasneueK.ontrollfeld 
„AppleTalk“ gestattet nun dieeinfa- 
che Handhabung von TCP/IP-, 
Ethertalk- und AppleTalk-N etzen in 
einem Fenster. Diese Vereinfachung 
bringt aber leider auch einige neue 
Probleme mit sich: So meldet sich 
O penTransport offensichtlich mit 
einer neuen AppleTalk-Versions- 
nummer, dieandereSystembestand- 
teile wie „LocalTalk-Bridge“ und 
„LaserWriter-Bridge“ für ihre Arbeit 
nicht akzeptieren. 

Apple arbeitet zwar bereits an ei- 
ner Anpassung seiner Software; bis 
diese „offiziellen“ U pdatesverfügbar 
sind, hilft aber auch „LocalTalk 
Bridge O pen Transport Patch“ von 
C aleb C lauset. M iteinemM ausklick 
wird die LocalTalk-Bridge-Software 
ab Version 2.0 so verändert, daß sie 
auch unter O penTransport ab Ver- 
sion 1.08 starten kann. FürdieL aser- 
Writer-Bridge-Software steht ein se 
parater Patch zur Verfügung. H (aw) 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


Photoshop 
M acPaint-Laso 
in Photoshop 


EB Altgediente M ac-Anwender, die 
noch mit MacPaint großgeworden 
sind, vermissen bei Photoshop oftein 
„echtes“ Lasso - eines, das sich wie 
bei M acPaint über dem umfahrenen 
O bjekt zusammenzieht. 

M iteinkleinwenigM ehraufwand 
ist dieser Effekt aber auch in Photo- 
shop hinzubekommen, allerdingslas 
sen sich nur Objekte auf einheitlich 
gefärbtem Hintergrund auswählen. 

Ist diese Ausgangsbedingung 
gegeben, umfahren Sie das Objekt 
wie aus M acPaint gewohnt mit dem 
Lasso. 


u lasso (1:1) 


RE a 1 


Da ssich das Lasso nicht von alleine 
zusammenzieht, müssen Sieihm auf 
die Sprünge halfen: Wählen Sie den 


WAR 


Zauberstab und klicken bei ge 
drückter Befehlstaste zwischen O b- 
jektund GrenzedesAuswahlbereichs 
auf den H intergrund. 


Erf Lasso (1:1) 


Um diese Technik auch bei Hinter- 
gründen mit leichten Farbschwan- 
kungen noch anwenden zu können, 
läßt sich auch die Toleranz des Zau- 
berstabs erhöhen. 


m Um sich in MacWrite Pro etwas 
mehr Platz zum Schreiben zu ver- 
schaffen, genügt ein Doppelklick ins 
Lineal unterhalb der Zahlenleiste. 
Das Programm blendet dann den 
grauen Bereich mit den Funktions 
symbolen aus. Durch einen erneuten 
Doppelklick läßt sich der Bereich 
wieder einblenden. 

Wenn Sie dagegen in den oberen 
Bereich des Lineals doppelklicken, 
öffnen Sie den Dokumentformat- 
Dialog. Ein Doppelklick auf eine 
Randmarkeim Lineal öffnetden Ab- 
satzformat-D ialog, ein Doppelklick 
auf eine Tabulatormarke den Tabu- 
lator-D ialog. Letzterer läßt sich auch 
öffnen, indem Sie auf die Tabulator- 
symboleim grauen Bereich desLine 
als klicken. Den Absatzformat-D ia- 
logkönnen Sieauch perD oppelklick 
auf die Ausrichtungssymbole oder 
die Zahl, dieden Absatzabstand an- 
gibt, öffnen. Und ein Doppelklick 
auf die Abschnittnummer, ganz 
rechtsim grauen Bereich desLineals, 
öffnet den Abschnittformat-D ialog. 


MacWrite 
Abkürzungen in M acWri- 
tePro 


HOP 


von Jan Henning 


Auch die Voreinstellungen des 
Programms erreichen Sie entspre 
chend, und zwar perD oppelklick bei 
gedrückter Wahltaste auf die Seiten- 
zahl unten links im Fenster. 


===] Dialoge 
[1 Rückfragen über die 
Tastatur beantworten 


m \Wenn Sie an Dokument mit 
ungesicherten Änderungen schlie 
ßen oder ein Programm beenden, 
fragt dasProgramm Siein der Regel, 
ob Sie die Änderungen sichern 
wollen. 


Änderungen sichern an 'Lageplan' vor dem 
Schließen? 


Oft würde man diese Frage gerne 
beantworten, ohnezur M ausgreifen 
zu müssen. Das Problem: Nur für 
„Sichern“ - dievorgegebeneAntwort 
- und „Abbrechen“ sinddieTastatur- 
äquivalente bekannt: entweder der 
Zeilenschälter (Return) für „Si- 
chern“ oder die Escape-Taste re 
spektive BefehlstastePunkt für 
„Abbrechen“. 

ZahlreicheProgrammegewähren 
aber das Auslösen der „Nicht Si- 
chern“-Option per Tastatur, und 
zwar über die Taste „N“. Zu den 
Anwendungen, die diese Funktion 
unterstützen, gehören unter ande 
rem PageM aker, Photoshop sowie 
alle Programme von Claris und 
Microsoft. 

Oftmals lassen sich alle mögli- 
chen Knöpfe in anderen Dialogen 
durch Drücken ihres Anfangsbuch- 
stabens auslösen - probieren Sie es 
einfach mal aus. Gelegentlich müs- 
sen Siestatt desAnfangsbuchstabens 
des deutschen Worts den der engli- 
schen Übersetzung drücken. 


tips +tricks 
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zen] PageMaker 
AlleSdten 
durchblättern 


m \enn Sie bei gedrückter Um- 
schalttaste „Seite anzeigen“ aus dem 
„Layout“-M enü wählen, zeigt Page- 
Maker alle Seiten eines Dokuments 
nacheinander. 

Statt den gewohnten Dialog zu 
zeigen, präsentiert PageM aker dieer- 
ste Seite des Dokuments, um nach 
einigen Sekunden diefolgenden Sei- 
ten auf den Bildschirm zu bringen. 
Nach der letzten Seite des Doku- 
mentsbeginnt dasProgramm wieder 
mit der ersten. Ein M ausklick stoppt 
diesen Vorgang. 

Sollten Sie übrigens einen einfa- 
chen Weg suchen, alle Seiten vorher 
auf eine einheitliche D arstellungs- 
größe zu bringen: Wenn Sie bei ge 
drückter Wahltaste eine Vergröße 
rungsstufeausdem U ntermenü „An- 
sicht“ des „Layout“-M enüs wählen, 
werden alle Seiten in der entspre 
chenden Vergrößerung angezeigt. 


CD-ROM 
Zwa CDs 
verglichen 


m Gelegentlich gibt es Situationen, 
in denen man gerne wüßte, ob zwei 
CD-ROM s gleichen Namens wirk- 
lich identisch sind. Bei Apples Sy- 
stem-CDs ist das zum Beispiel kei- 
neswegs garantiert. 

Die meisten M acintosh-Anwen- 
der haben allerdings ein kleines Pro- 
blem: Es mangelt ihnen am zweiten 
CD-Drive Mit wenigen Schritten 
kann man seine Neugier aber auch 
mit einem Laufwerk befriedigen. 

Legen Sie dazu dieersteCD ein, 
klicken Sie einmal auf ihr Ikon und 
wählen Sie „Information“ aus dem 
Ablage-M enü. Machen Sie von die 
sem FenstereinBildschirmphoto; zur 
N ot mit der eingebauten Kombina- 
tion Befehlstaste-U mschalttaste-3, 
besser noch mit einem speziellen 
H ilfsprogramm wie Capture. 

Werfen SiedieCD aus, legen Sie 
diezweiteein und lassen Siesich auch 
hier das Informationsfenster zeigen. 
Öffnen Sie das zuvor aufgenomme- 
ne Photo und legen Sie das Fenster, 
in dem es erscheint, auf dem Bild- 
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schirm neben das Informationsfen- 
ster der anderen CD. 

Vergleichen Sie die Angaben: Bei 
übereinstimmendem  Erstellungs- 
und Änderungszeitpunkt handalt es 
sich höchstwahrscheinlich um iden- 
tische CD-Kopien. Selbst wenn die 
Zeitpunktesich unterscheiden, aber 
diehinter „Größe“ angegebeneZahl 
der benutzten Bytesdieselbeist, sind 
die CDs wahrscheinlich identisch. 

Besonderselegant läßtsich diebe 
schriebene Technik übrigens gestal- 
ten, wenn SieDragQ ueen oder eine 
vergleichbare Applikation einsetzen 
sowie ein Hilfsprogramm, das Bild- 
schirmphotos in die Zwischenabla- 
ge legen kann. Ab System 7.5 läßt 
sich dasPhoto ausdem DrragQ ueen- 
Fenster als „Grafik-Clip“ auf den 
Schreibtisch ziehen, so daß Sieesdi- 
rekt im Finder öffnen können (siehe 
Tips + Tricks 8/95, Seite 188). 


Rechner 
Taschenrechner auf die 
Anzage reduzieren 


m Wiesich Apples Schreibtischpro- 
gramm „Rechner“ komplettüber die 
Tastatur bedienen läßt, haben wir 
bereits in den Tips + Tricks 10/95, 
Seite228, beschrieben. D ain diesem 
Fall dieAnzeigedesT astenfeldsnicht 
mehr nötig ist, können Sie den Ta- 
schenrechner mittelsResEdit auf die 
Anzeigenzeilereduzieren. Öffnen Sie 
dieR essource,W IND -16000". Tra- 
gen Siein das Feld „Height“ unten 
links im Fenster „31“ ein, und be 
enden SieResEdit. Sichern Siedabei 
die Änderungen. 

Obwohl alle Tasten jetzt verdeckt 
sind, können Sie den Taschenrech- 
ner immer noch vollständig über die 
M acintosh-Tastatur steuern. 


U Rechner 


4550 


Virtueller Speicher 
Speicher paren auf 
Power-M acs 


EI Apple empfiehlt Benutzern eines 
Power-M acs, den virtuellen Speicher 
ständig eingeschaltet zu lassen - mit 


gutem Grund. Aufgrund von Eigen- 
tümlichkeiten in der Speicherver- 
waltung des M acs benötigen native 
- also speziell für den PowerPC -Pro- 
zessor geschriebene- Programmebei 
ausgeschaltetem virtuellen Speicher 
unverhältnismäßig viel Arbeitsspei- 
cher. Wie groß der Unterschied im 
Speicherbedarf ist, können Sie fest- 
stellen, wenn Sie das Programm im 
Finder auswählen und „Information“ 
aus dem „Ablage“-Menü wählen: 
Ganz unten im Informationsfenster 
befindet sich ein entsprechender 
Hinweis, 

Das Problem: Selbst wenn Sie 
ApplesEmpfehlung folgen und dem 
virtuellen Speicher nur 1 Megabyte 
mehr zuweisen, alsdas physikalische 
RAM beträgt, führt das zu einer 
merklichen Verlangsamung des 
Rechners. 

Um beide Vorteile - niedrigeren 
Speicherbedarf und normale Ge 
schwindigkeit - zu kombinieren, 
müssen Sie etwas G eld ausgeben: In- 
stallieren Sie daszirka 120 M ark ko- 
stendeRAM Doubler von Connec- 
tix. DasProgrammrichtetzwareben- 
fallseine Art virtuellen Speicher ein, 
der Macintosh wird aber dadurch 
nicht wesentlich langsamer. Z usätz- 
licher Vorteil: Mit RAM Doubler 
scheinen weniger Programme in- 
kompatibel zu sein alsmit Applesvir- 
tuellem Speicher. 


Fi 


m Selbstauspackende Archive sind 
Dateien, die mit Kompressionspro- 
grammen wie Compact Pro, Disk- 
Doubler oder Stufflt komprimiert 
wurden und denen dann ein Code 
Teil hinzugefügt wurde. D amit kön- 
nen sichdiein ihnen enthaltenen D a- 
ten selbständig dekomprimieren. 
D ashaißt, um ein solchesD okument 
zu entpacken, ist man nicht auf das 
zugehörige Kompressionsprogramm 
angewiesen. Erkennen lassen sich 
selbstauspackendeArchivean derEn- 
dung „.sea“, was für Self-extracting- 
Archive steht. 

W ährendsolcheArchivefürEmp- 
fänger praktisch sind, diekein Kom- 
pressionsprogramm greifbar haben, 


Stufflt Expander 
Sabstaupackende 
Archive 


sind sie für andere manchmal recht 
mühsam, dameistensmindestensein 
D ialog zu beantworten ist. Dies läßt 
sich mit Stufflt Expander auf einfa- 
che Weise umgehen: Ziehen Sie 
Compact-Pro- oder Stufflt-Archive 
einfach auf das Expander-Symbol; 
das Archiv wird dann ganz normal 
ausgepackt, obwohl es selbstexpan- 
dierend ist. Haben Sie Stufflt Ex- 
pander entsprechend konfiguriert, 
brauchen Sie dabei keinen Dialog zu 
beantworten. Nämliches gilt für 
D iskD oubler und selbstauspackende 
DiskD oubler-Archive, 


Tastatur 
“ Einzdn tehende 
Akzente 


m MitHilfevon Akzentzeichen las- 
sen sich über eineM acintosh-Tasta- 
tur Sonderzeichen wie, fi oder ö er- 
zeugen. D azu drücken Sie zuerst die 
Akzenttaste und dann eine Buchsta- 
bentaste. Der Akzent erscheint erst 
nach Drücken der zweiten Taste auf 
dem Bildschirm. 

Sie können im Schreibtischpro- 
gramm „Tastatur“ nachsehen, wiedie 
Akzente erzeugt werden. Akzent- 
tasten sind durch einen grauen Rand 
gekennzeichnet. 


SLE Tastatur 
1]21313]5 7 
qlwjeir|t z 


als/d|f 
I<JulxJe]v 


Wollen Sie einen Akzent ohne da- 
zugehörigen Buchstaben erzeugen, 
können Sie entweder erst die Ak- 
zenttaste und dann die Leertaste 
drücken oder zusätzlich zur Tasten- 
kombination für den Akzent die 
Control-Taste. 

Eine alleinstehende Tilde (-) be 
kommen Siealso zum Beispiel durch 
Control-WahltasteN . Einzige Aus- 
nahme: Um ein Zirkumflex (”) zu er- 
zeugen, reicht die Tastenkombina- 
tion Control-”*nicht aus; semüßten 
C ontrol-U mschalttaste-W ahltaste-6 
drücken - hier ist das einfache 
Drücken der ”-Taste mit nachfol- 
gendem Leerzeichen sicherlich die 
bessere Alternative. I 
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Kapitel 1 

Einreise und Zoll 
Kapitel 2 \ 
‚Geldwechsel 


Verkehrsmittel | 


Kulturvideo 1 ; 


Sprachauffrischung per CD-ROM 


EM Atlanta, dieH auptstadt desame- 
rikanischen Bundesstaates Georgia, 
wird vielen Sportbegeisterten dem- 
nächst eine Reise wert sein - genau: 


| YOU: Fine, I'Il have a glass of that 


WAITER: I'11 be right back with your wine 


KOMMUNIKATION b 


we 


namen | munenau | 
| 


Your waiter asks you if you would like some wine. KK] | 
He says | 
DI 


| 


„Sprechen wir Englisch“: Um die eigenen 
Fortschritte zu kontrollieren, läßt sich das 
Gesprochene per Mikrophon aufnehmen. 


IHRE PUNKTZAHL 


Erz 
Berne] 


NOCH [if 
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'  - ORIENTIERU 


| # \Telefons 


VE Kapitel 6 
Sim Restaurant 


Kultwvideo 2 
Washington, D.C, New York City 
m i u ep 
Kapitel 25-30 Kapitel 7-12 


„Wortwörtlich! Wortschatz im Aufbau: Englisch“: 
Mit Hilfe lebensnaher Bilder vokabelfest 

>| e- 
in sämtlichen Situationen des Alltags werden. 2 sl 23 


NG 


In 30 Kapiteln durch die USA mit „Sprechen wir Englisch“: 
Der Name ist Programm, daher macht's auch nichts, 
daß der deutsche Vorsprecher aufs wunderbarste lispelt. 


Benutzung des 
underwear 


crotch 


der Schritt 


=] 


4Therm | lüberset. 


> 
ä 


Wort e| Abgang , | 


dort finden die Olympischen Som- 
merspiele ’96 statt. Und damit die 
Einreise nicht zur Ausweisung führt 
oder das Bestellen eines braunen 
Softdrinks nicht zum Verdursten, 
kann man zur Ü bungder englischen 
Sprache die hybriden CD-ROMs 
„Wortwörtlich! Wortschatz im Auf- 
bau: Englisch“ (99M ark) oder „Spre- 
chen wir Englisch“ (199 Mark) aus 
dem H ause TheLearning Company 
zu Hilfenehmen. 

Sortiert nach verschiedenen The 
men, lehrt erstgenannter Titel An- 
fänger wieFortgeschrittenemit H ilfe 
vonQ uickTime-Filmen und Lücken- 
texten über 2300 Vokabeln richtigzu 
schreiben und auszusprechen. So ist 
von einer wahlweisemännlichen oder 
weiblichen Stimme, britischen oder 
amerikanischen Akzents, eine Voka- 
bel zu hören, die der Schüler ansch- 
ließend selbst so gut wiemöglich aus- 
sprichtund dabei viaM ikrophon auf- 
nimmt; vorgegebener und eigener 
Stimme läßt sich im direkten Ver- 
gleich dann noch einmal lauschen. 
Eine Spracherkennung, die die Aus- 
sprachedesBenutzersalsrichtigoder 
falsch einstuft, funktioniert bislang 
leider nur auf M ultimedia-PCs. 

Die Rahmenhandlung der als 
„kompletter interaktiver Kurs“ be 


Do You Speak English? 


zeichneten Doppel-CD Sprechen 
wir Englisch bildet ein längerer Auf- 
enthalt in den USA, angefangen bei 
Kapitel 1 „Einreise und Zoll“ über 
Kapitel 2 „Mieten eines Appart- 
ments“ bis hin zu Kapitel 30 „Ab- 
holen der Erbschaft“ - selbstredend 
erhöht sich mit der Kapitelzahl auch 
der Schwierigkeitsgrad des Lehr- 
stoffs. 

Auch dieser Titel arbeitet mit 
Q uickT ime-M ovies- inklusivevid- 
minütiger, nicht immer ganz präzi- 
ser „Kulturfilme“ über dieM etropo- 
len der USA - und Lückentexten, 
stellt aber den Lernenden vor Si- 
tuationen, in denen er zuhören, rea- 
gieren und kommunizieren muß. 
Alles läßt sich - fast wie bei Wort- 
wörtlich!- aufnehmen und abhören, 
allerdings funktioniert auch hier die 
SpracherkennungaufdemM acnoch 
nicht. 

Zur Auflockerung oder als Be 
Iohnung empfiehlt sich, immer mal 
wieder eines der lernorientierten 
Spielezu machen, dieimmer auf das 
Kapitel abgestimmt sind, in dem 
man sich gerade befindet - läuft al- 
leserfolgreich, stehen auch dem Auf- 
enthaltin Atlantakeinesprachlichen 
H ürden mehr im Wege. (jr) 
> Info:Tewi, Td.:0 89/14 3124 70 


A la recherche du temps perdu 


u Die französische Firma Love Is- 
land hatmit „LesVoyagesE rotiques“ 
eineCD-ROM -Serie zur Geschich- 
teder Erotik in Parisim Zeitalter der 
Medien Photographie und Film auf- 
gelegt. Den Auftakt macht „ParisN u 
1900 - Belle Epoque": Das Comic- 
Männchen Anatole durchstreift die 
französische M etropole in der Zeit 
der Jahrhundertwende auf der Suche 
nach 300 Pin-ups, sieben Filmen und 
einem Spiel. All das ist nicht schwer 
zu finden, schließlich kommt es auf 
die rasche Befriedigung der Schau- 
lust an, und auch nicht wahnsinnig 
aufregend programmiert - aber es 
amüsiert doch sehr, zu sehen, womit 
sich Ur-O paaufsT &te.a-tätemit der 
Ur-O ma eingestimmt haben mag. 


Osiris, hilf! 


u Wenn sogar die Entwickler von 
M yst sagen, sie hätten noch keinen 
Titel gesehen, der dem großen Vor- 
bild näher komme als „Secrets of the 
Luxor“, dann gebührt dieser neuen 
Produktion des vielversprechenden 
Spide-N eulings Mojave schon mal 
besonderes Augenmerk. 
Undtatsächlich: SecretsoftheLu- 
xor begeistert auf ganzer Linie. Bril- 
lanteGraphiken, ausgefuchsteR ätsel 
und einespannende Story sind jeden 
Pfennig wert, den man in das 120 
Mark teure Spiel steckt. Besonderer 
Clou ist dieQ uickTime-VR-N aviga- 
tion, dieden SpielerD ingesehen läßt, 
dieihm sonst verborgen blieben. 
Die Story: Als Archäologe macht 
man sich auf, hinter dieM ysterien ei- 
ner ägyptischen Pyramide zu kom- 
men. M an entdeckt eeineZeitmaschi- 
neund wirdin dieZukunft befördert, 
um Fehler der Vergangenheit wieder 
auszubügeln. M ehr zu Secrets of the 
Luxor in der nächsten M ACup. (tw) 


Die im Sommer erscheinende 
Fortsetzung „Paris Nu 1925 - An- 
nelleEpoque“ wird uns dann nach 
demselben Strickmuster näherbrin- 
gen, was Großpapa und Großmama 
aufregend fanden. Von beiden Schei- 
ben gibt es neben den Pin-up- übri- 
gens auch pornographische Versio- 
nen („ParisX 1900 - Belle Epoque“ 
respektive „ParisX 1925 - Annelle 
Epoque“). EineCD aus der auf 12 
Folgen angelegten Serie kostet 390 
Franc. (bl) 
> Info: Loveldand, 

Fax (00 33) 1/69 39 41 58 


„Paris Nu 1900 - Belle-Epoque“: 
Strichmännchen Anatole auf der Suche nach 
nackerten Schönheiten der Jahrhundertwende. 


w 


„World Media Interactive“- 
Sonderausgabe 


BI Anläßlich des12. Internatio- 
nalen Hamburger Kurzfilmfe 
stivals vom 19. biszum 23. Ju- 
ni 1996 hat Digital World eine 
CD-ROM mit Beiträgen des 
Festivals im letzten Jahr veröf- 
fentlicht (ISBN 3-90543-03-6, 
39 Mark). Infoszum diesjähri- 
gen Programm, das erstmals 
auch die Sektion „Digital Vi- 
deo“ enthält, gibt die Kurz- 
FilmAgentur Hamburg e. V., 
Tel.: 040/39 82 61 22. (bl) 


„Secrets of the Luxor“: 
Eine Zeitmaschine 

im Innern der 
Pyramide gibt 
knifflige 

Rätsel auf. 
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Tom & Jerry Marke Eigenbau 


B In der Serie „ComicsBook Artist“ 
hat N avigo (Tel.: 0 89/32 46 62 93) 
nach den Schlümpfen jetzt den Titel 
„Tom & Jerry - Mal Dir Deinen ei- 
genen Comic“ auf CD-ROM her- 
ausgebracht. Für 69 Mark können 


PPRREEERenetn 
>: KEBLATT: ‘ 


SPEICHERN... DRUCKEN... 


„Tom & Jerry“: Mit über 200 Figuren und Objekten 
eigene Katz-und-Maus-Stories gestalten. 


BIER I Pan 


Auf sie mit Gebrüll 


EM Ganz entzückend, die drei 
Gefährten des englischsprachigen 
Kinder-Adventures „Yellow Brick 
Road“ - der behäbige Zinn-H olz- 
hacker, die quirlige Vogelscheuche 
und derängstlicheLöwe. Zusammen 
mit dem Spieler machen siesich auf 
die Reise über die gelbgepflasterte 
Straße nach Emerald City, um die 
schöne Königin Glinda aus der Ge 


„Yellow Brick Road“: Die drei Abenteuergefährten treffen in 
dem englischsprachigen Kinder-Adventure auf einen Magier. 


Kinder ab sechs] ahren mitüber zwei- 
hundert Figuren, Hintergrundde 
menten undO bjekten Tom-& -Jerry- 
Storiesin Eigenregie realisieren. Ein 
Beispiel-Comic, ein Comic-Zei- 
chensatzundeineH ilfedatei gehören 
zum Lieferumfang 
AusgewählteFiguren - dieH aupt- 
darsteller stehen bereits in verschie 
denen Positionen und Bewegungsa- 
bläufen zur Verfügung - werden per 
M ausimZeichenfenster positioniert, 
in dem sich alleElemente horizontal 
drehen und im Zweifelsfalle auch 
wieder löschen lassen. Die vorge 
fertigten Sprechblasen können ent- 
sprechend der eigenen Story-Idee 
ausgefüllt werden, der Seitenaufbau 
erfolgt - bei unbegrenzter Seitenzahl 
- automatisch. Der fertige Comic 
läßt sich selbstverständlich speichern 
und schwarzweiß oder farbig 


drucken. Chaffok D jemai 


walt der bösen Gnomenarmee zu 
befreien. 

So sehr diedrei Abenteuergefähr- 
ten durch ihreÄußerungen auch zur 
Erheiterung beim Spielen beitragen 
- die einfache Handlung verlangt 
kaum Aufmerksamkeit und besteht 
leider zum größten Teil aus Kämp- 
fen. Zudem ist man sehr schnell am 
Ende der Gesschichteangelangt, nur 
um dann zu erfahren, daß dieKöni- 
gin erst auf der nächsten CD geret- 
tet werden kann. Es bleibt zu hof- 
fen, daß die Entwickler ihren lie 
benswerten Figuren dann mehr Rät- 
sel aufgeben und weniger gewaltbe- 
reite Schurken in den Weg stellen. 

Trotz allem ist die 30 Dollar ko- 
stendejapanischeProduktion Yellow 
Brick Road ein kurzweiliges und 
hübsches Spielchen, an dem Kinder 
und Erwachsene gleichermaßen 
Spaß haben können - außerdem 
muß das Gesprochene auch über- 
setzt werden. (tw) 
> H: Synergy, 

Fax: (0 01) 4 15/4 31 36 84 


„Click and Go! - 
interactive“ 


Allergie 


v2 # Diese Kopro- 
v duktion von Ant- 
ru werpes & Partner 
und dem Janssen-Verlag 
wurde zusammen mit dem 
Deutschen Allergie und 
Asthmabund (DAAB) ent- 
wickelt, um die schwierige 
Materie auf spielerische 
Weisejedermann zugänglich 
zu machen. Kostproben der 
CD finden sich bereitsunter 
der Adresse „http://.www. 
allergiecom“ oder „http:// 
www.heuschnupfen.de“. Ei- 
ne ausführliche Rezension 
folgt in der nächsten M AC- 
up-Ausgabe. (jr) 


lung: S 1, | 
it Verkehrsfliegerschuli 
”* Pa Stan! 


„Lufthansa Verkehrs- 
fliegerschule“ 


u Die Lufthansa braucht 
N achwuchs- und um den zu 
werben, hat die Fluggesell- 
schaft eine CD-ROM her- 
ausgegeben, dieüber dasBe- 
rufsbild des Piloten infor- 
miert. Interessenten können 
sie gegen eine Schutzgebühr 
von 10 Mark bei der D.eut- 
schen Lufthansa AG, Ver- 
kehrsfliegerschule Bremen, 
Flughafendamm 40, 28199 
Bremen bestellen. Neben 
den beruflichen Informatio- 
nen enthält dieScheibeauch 
eineD emoversion desFlugs- 
imulators Elite (M ACup 
3/95, Seite 176). (bl) 


„Promised Land“: 
Entweder der 
Band Queensryche 
bei der Arbeit 
zusehen oder ins 
Rock-Adventure 
einsteigen. 


Rock im Wald 


MN icht nur dem FBlI-Agenten Dale 
Cooper aus „Twin Peaks“ scheinen es 
die dichten Wälder im N ordwesten 
der Vereinigten Staaten angetan zu 
haben. Die aus Seattle kommende 


Esoterik-M etalband Queensryche 
gab sich nämlich nicht damit zufrie 
den, in einem dortigen Blockhaus 
ihre inzwischen schon anderthalb 
Jahre alte Platte „Promised Land“ 
einzuspielen und Highlights der 
Aufnahmesession auf Video zu do- 
kumentieren. Ganz von der magi- 
schen RuhedesForstsumfangen, ka- 
men sie auch noch auf die originelle 
Idee, ihrepersönlichen Phantasien als 
Adventure für den Computer auf- 
zubereiten. 

Und so kann der Betrachter der 
gleichnamigen, 50 D ollar kostenden 
Doppel-CD-ROM entscheiden, ob 
er lieber die Band bei der Arbeit 
beobachten, eines der drei Videos 
anschauen oderin dasgraphisch zwar 
anspruchsvolle, aber inhaltlich wirre 


und wahrscheinlich nur von Fans 
auszuhaltende Adventure einsteigen 
möchte. Zu letzterem hatjedesBand- 
mitglied eine dem eigenen Hirn 
entsprungene Episode beigesteuert, 
eine Tatsache, die wohl ausschlag- 
gebend dafür war, daß man vergeb- 
lich nach dem Sinn und Zusam- 
menhang für das verzweifelte Um- 
hergeklickesucht. Esist jaeinenette 
Idee, einem Adventure einen per- 
sönlichen Touch zu geben, nur soll- 
teman sich dabei schon an dem ori- 
entieren, was heutzutage technisch 
möglich ist. Queensryche sind bes- 
ser damit beraten, bei der M usik zu 
bleiben, denn davon verstehen siewe- 
nigstens etwas. (tw) 

> H:EM|, 

Fax: (0 01) 2 13/4 67 65 50 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


EI MACup veröffentlicht an dieser 
Stelle regelmäßig die Top 5 interaktiver 
Multimedia-CDs für den Mac. Dabei 
kann es sich natürlich auch um Hybrid- 
versionen für das Mac OS und Windows 
handeln. Die Liste berücksichtigt keine 
Shareware-/ Public-Domain-Sammlungen, 
Text-only-CDs, Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder ähnliches. Grund- 
lage bildet eine vom MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multimedia“ durchge- 
führte Befragung von rund 30 repräsen- 
tativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. 

In diesem Monat waren es die folgen- 
den Unternehmen: 1&1 direkt (Monta- 


baur), Boeder (Florsheim), Bomico 
(Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM- 
Center (Nürnberg), CDV (Karlsruhe), 
Direct Media (Berlin), EBdirekt 
(München), Eurom (Köln), Gonski (Köln), 
Herder (Freiburg), Hugendubel (München 
und Frankfurt), Interbook (Trier), ITC 
(Stuttgart), Kiepert (Berlin), Koch Media 
(München), Krüger (Dortmund), Memory 
(Langensebold), More Media (Hamburg), 
New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), 
Prinz (Mannheim), Profisoft (Osnabrück), 
Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), 
Thalia (Hamburg), Tiza CD-ROM 
(Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


#1» Stephen W. Hawking - Eine kurze Geschichte der Zeit (zirka 110 Mark) 1 
#18 Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia, Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


„2. Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) A 
Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia, 


4 781:0 89] 32 46 62 00 


#3» Die Schildkröte und der Hase (zirka 110 Mark) 7‘ 
Verlag/ Vertrieb: Montparnasse Multimedia, Reunion des Musees 
Nationaux/ BMG Interactive Entertainment, Tel.: 0 41 06/ 61 41 56 


neu 


a en nn 
n nn hr, 


freundliches Kerichen, das 
‚ohne Hast durch die Welt ar Der Bi 
dagegen war ein gescl jer Geselle, 
der immer auf dem Sprung war, 


„4. Le Louvre (zirka 110 Mark) 
2 Verlag/ Vertrieb: Montparnasse Multimedia, Reunion des Musees 
Nationaux/ BMG Interactive Entertainment, Tel.: 0 41 06/ 61 41 56 


"5% Der kleine Tiger braucht ein Fahrrad (zirka 70 Mark) 
34 Verlag/ Vertrieb: Diogenes/ Navigo Multimedia, Tel.:0 89/ 32 46 62 00 
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„Mistaken Identities“: Ein Klick 


 \. 
auf die Rose führt in die Galerie rg) 
der zehn Frauenportraits ... De Hi 


Lebensläufe prominenter Frauen auf CD-ROM 


Identitatsprobleme 


Auf ihrer zweiten CD „Mistaken Identities“ setzt sich die Multimedia- 


Künstlerin Christine Tamblyn mit den - häufig falsch 


verstandenen - Biographien von zehn berühmten Frauen auseinander. 


.. etwa in 

das Zimmer von 
Marlene Dietrich. 
Über die Puppe 
gelangt man in 
die Räume der 
anderen Frauen, 
über das Bild der 
Blumenvase ... 
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F ine Biographie ist eine Biogra- 
phie ist eine Biographie - oder 
der meist gut gemeinte Versuch, ei- 
ner Person eine ungebrochene Iden- 
tität zu verpassen und sie für die 
N achwalt be-greifbar zu machen. Ir- 
gendwo in dieser Biographie, diesich 


bemüht, dem Leben einesM enschen 
eine innere Logik zu verpassen, die 
es oft gar nicht hatte, verschwindet 
dann die reale Figur, um einem 
fiktiven Bild Platz zu machen. Die 
amerikanische M ultimedia-Künst- 
lerin, Autorin und Dozentin Chri- 


Other Wonen 


objects to = 


* 


et > & 


Ayers ı of > 


er an 


we. 


stineTamblyn hat sich auf ihrer neu- 
en, 40 Dollar kostenden CD-ROM 
„Mistaken Identities‘ der häufig 
falsch verstandenen Biographien von 
zehn Frauen angenommen, die auf 
den ersten Blick nicht mehr gemein- 
sam haben alsihrG eschlechtundihre 
Berühmtheit: Simone de Beauvoir, 
Katharina die Große, Frida Kahlo, 
Marlene Dietrich, Marie Curie, 
Margaret Mead, Josephine Baker, 
Isadora Duncan, Colette und Ger- 
trude Stein. 

Vor einer unbeschreiblich weibli- 
chen Rosentapeteläuft der Vorspann 
ab, eineFrauenstimmesagt: „Ichfüh- 
le, wieich mich wieder verdoppele.“ 
Ein Klick auf die Rosein der rech- 
ten unteren Eckemacht den Wegfrei 
in die Galerie der zehn Frauenpor- 
traits. Von dort, mit einem Klick auf 
ihr Bild, gelangt man insZimmer der 
jeweiligen Frau: Marlene Dietrichs 
Raum, zum Beispiel, ist mit 
Kußmündernttapeziert.IneinemRe 
gal stehen Bücher, ein Photoalbum, 
ein Fernseher, ein Puzzle. 

EinePuppe, rechtsneben demRe- 
gal, verweist auf dieanderen Frauen, 
deren Zimmer „nebenan“ liegen.D as 
Bild einer Blumenvase auf dem Re 
gal führt per Mausklick zur Time 
line, dem Lebenslauf der Dietrich: 
Bunte Papptäfelchen hängen an ei- 
ner Schnur, aufgereiht untereinan- 
der, neben den Lebenslinien der an- 
deren neun Frauen. Geburt, > 


CD-ROM: Mistaken Identities 


.. zur Timeline, den durch bunte 
Papptäfelchen'symbolisierten 
Lebensstationen der Dietrich, 
die wie bei den neun anderen 
Berühmtheiten um Geburt, Karriere, 
Dilemma, Skandal und Tod kreisen. 


Frida liked to kiss 
her reflection 
in the mirror 


Bruchstückhafte Identitäten: Die Biographie 
jeder Frauenfigur verweist auf das Leben einer 
anderen. Aus Elementen wie einer Seite aus 
dem gemalten Tagebuch der mexikanischen 


Künstlerin Frida Kahlo ... 


Karriere, Dilemma, Skandal und Tod 
heißen dieStationen, diesichimLe- 
ben jeder dieser Frauen finden. Der 
Skandal im Leben der Dietrich: 
Während Hollywood versucht, ihr 
das Image der treusorgenden M utter 
zu verpassen, verfolgt sieeineDreh- 
buchautorin mit Liebeserklärungen 
undüberschüttet siemitBlumen. Als 
die Angebetete protestiert, sie wisse 
gar nicht, wohin mit all den Blumen, 
schickt M arlene ihr Vasen. 
Christine Tamblyns Konzept ist 
bestechend: Die Biographie jeder 
Frauenfigur verweist auf das Leben 
einer anderen. Tamblyn konstruiert 
und dekonstruiert die Lebensläufe 
dieser Frauen, zerlegt siein ihreEin- 
zelteile- und gibt die M öglichkeit, 
siedurcheinanderzuwürfeln und neu 
zusammenzusetzen. Sie selbst kom- 
mentiert die einzelnen Geschichten 
in eingeblendeten Videosequenzen 
mittels Gesten und Gebärden. Die 
Betrachterin, dieden Fernseher ein- 
schaltet oder die Puzzleteile zusam- 
menfügt, sieht eine schreibende 
Hand, einen kurzen Auszug aus &i- 
nem Interview mit C oletteoder eine 
Seite aus Frida Kahlosgemaltem Ta- 


Bezugsquelle 


> Christine Tamblyn, Fax: (0 01) 3 05/ 3 48 35 61, 
E-Mail: tamblyn@ipos-fla.net 
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gebuch. Die Identitäten, mühsame 
H ilfskonstruktionen der Außenwelt, 
beginnen miteinander zu verschmel- 
zen. Und welches Medium ware 
geeigneter, die Parallelen und Links 
zwischen diesen auf den ersten Blick 
so unterschiedlichen Lebenslinien 
deutlich zu machen als eine CD- 
ROM? 

M istaken Identities ist Christine 
TamblynszweiteCD-ROM.Wiebe 
reits auf ihrer ersten, Shelovesit, she 
loves it not (MACup 10/94, Seite 
246), spielt sie mit den vielfältigen 
Möglichkeiten des M ultimediums 
CD-ROM und nutzt sie für ihre 


künstlerische Aussage. Fließtexte 
liefern Kommentare und biogra- 
phische Daten zu den Filmen und 
Photos. FranzösischeC hansons, Kla- 
viermusik oder Auszüge aus Ori- 
ginalinterviews untermalen die Sze- 
nerie, Wer durch dieinteraktiveGa- 
lerie dieser zehn Frauen und ihre 
Puppenstubenzimmer spaziert, er- 
fährt zwar nur Bruchstücke aus der 
Vita jeder einzelnen, doch vielleicht 
fühlt der Betrachter sich animiert, 
mehr über dieeineoder anderenach- 
zulesen. Diebibliographischen Hin- 
weise geben dafür genug Anregun- 
gen. ED iemut Roether/AntjeN iemeyer 


..„.oder einem Blatt aus dem Photoalbum der amerikanischen 
Ethnologin Margaret Mead konstruiert und dekonstruiert Christine 
Tamblyn die Lebensläufe der zehn Frauen - und gibt die 

Möglichkeit, sie durcheinanderzuwürfeln und neu zusammenzusetzen. 
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Das Spielfeld: Die 
Strahlenkanone 
muß möglichst viel 
Fläche beseitigen 
und dabei vor 
umhertanzenden 
Bällen und einer 
hinterlistigen 
Haifischflosse auf 
der Hut sein. 
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Geniales Geschicklichkeitsspiel: „Barrack“ 


W er viel im Sitzen arbeitet, 
braucht etwas, das leicht 
spielbar ist und nicht belastet. So wie 
„Barrack“, das neue Spiel aus der 
Shareware-Schmiede Ambrosia. 
Wasnicht belastet? N un ja, M en- 
schen mitH ighscore-Ehrgeizkönnen 
bei Barrack schnell belastet sein, 
wenn sie mit stolzgeschwellter Brust 
dem rivalisierenden Kollegen von 
den soeben erzielten 340 000 Punk- 
ten berichten, und der nur sagt: 
„Wußtest du esdenn noch nicht? Ich 


Hai, da qualmt er! 


Der Nachfolger des vielgelobten Shareware-Spiels Apeiron glänzt mit 


denselben Qualitäten wie sein Vorgänger: „Barrack“ ist billig und genial. 


war gestern noch bis elf im Büro - 
810 000.“ Und dann lächelt er. Und 
dieses Lächeln brennt sich tief ein in 
die Spidlerseele. Nein, er will kein 
Versager sein, nochmals diesen tri- 
umphierend-abschätzigen Blick des 
Kollegen erträgt ernicht. Gleich heu- 
te Nacht soll die Schmach wieder 
wettgemacht werden. Es ist soweit: 
D erarmeTropf ist der Barrack-Sucht 
hilf- und hoffnungslos ausgeliefert. 
Schon das letzte Ambrosia-Spiel, 
Apeiron, hatten dieselben löblichen 


a 
& 


Bann | 


ı 8351755 


8899898 =knoke BOSOSDD -Fast perfekt BOODD -Passable Geldanlage DD =Netter Versuch @@ =Verbesserungsfähig @ =Unter aller Sau 


Qualitäten: simple Spielidee, einfa- 
cheBedienbarkeit, herrlicheSounds 
und eineM engeSuchtpotential. Das 
Konzept von Barrack kenntjeder, der 
früher gern an Spielautomaten sein 
Geld verbriet; damals hieß ein ähn- 
liches Spiel „Q uix". 

Esgilt, mit einer Strahlenkanone 
mindestens 80 Prozent einer Fläche 
zu eliminieren. D abei behindern an- 
fangs weniger, später mehr umher- 
tanzendeBälleden Strahl auf seinem 
Weg zu den Flächenrändern. Nicht 
nur ein schnalles, sondern auch ein 
strategisches Auge ist hier gefragt, 
denn je mehr Fläche man beseitigt, 
desto höher der Ertrag. Diverse Bo- 
ni machen den Strahl schneller, 
schenken neueL eben oder rüsten die 
Kanone mit M agneten aus, um die 
verflixten Bälle kurzzeitig aus der 
Schußlinie zu halten. Später kom- 
men selbstverständlich noch weitere 
Gemeinhaiten hinzu, unter anderem 
derzigarrerauchendeH ai, derauf un- 
berechenbaren Bahnen übers Spiel- 
feld zieht und natürlich nichtsande- 
res im Sinn hat, als die Strahlenka- 
none zu zerstören. Gelingt ihm das, 
stößt er ein Lachen aus, dessen H&- 
me und H äßlichkeit fast so furcht- 
bar ist wie das Lächeln desK.ollegen. 

Man kann die Firma Ambrosia 
nicht oft genugdafür preisen, daß sie 
unermüdlich Spiele produziert, die 
die meisten ihrer vergleichbaren 
kommerziellen Kollegen locker in 
den Schatten stellen, und das zu 
einem lächerlichen Preis von 20 
Dollar SharewareGebühr. Auf der 
anderen Seite droht Unternehmen, 
deren Mitarbeiter mit Barrack aus- 
gerüstet sind, der schleichende Ru- 
in, denn Arbeiten kommt erst dann 
wieder in Frage, wenn eine neue 
H ighscore-M arke gesetzt ist. B (tw) 


Optik: 
Sound: fi 
Idee: 
Spaß: | 
Grips: 
Gesamturteil: 
> Bezugsquelle: Shareware-CDs 
(z.B.MACup CD 2/ 96), Online-Foren 
Preis: 20 Dollar 
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Menschliche Augenwerfer 


H ab’ ich dir schon mal erzählt, wie ich meine Brief- 

tasche weggeworfen habe?“ Panisch fahndete M i- 
chel seit zwei Stunden nach einer wichtigen D iskette, teil- 
weisean absurden Orten: im Kochbuch (er hattenur eins, 
das Dr. Oetker Schulkochbuch von 1961, mit Mehl- 
schwitze und H awalitoast), auf der H utablage (er hatte 
keinen Hut, nur eine Pudelmütze und eine Baseballkap- 
pe vom OBl-M arkt) und - jetzt gerade - im M üllbeutel. 
„Ja, hast du!“ rief ich ihm aus der Wohnstube nach: in ei- 
nem Papierstapel, den er - politisch völlig unkorrekt - 
dem Küchenabfall nachgeworfen hatte, ward unlängst 
auch seine Börse zuletzt gesehen. 

Die Festplatte des Lebens war gelöscht, ohne Backup, 
der schnalledatentechnischeSuizid: AchtundvierzigM ark 
Dreißig, zwei Kontokarten, eine Kreditkarte, Führer- 
schein, Perso und einige Telephon- und Vielfliegerkarten 
gammdlten noch zwei Tage inmitten von Bananenscha- 
len und leeren Joghurtbechern, um dann in der Ketteder 
städtischen M üllentsorgung zu verschwinden. Sechs Wo- 
chen dauerte insgesamt der mühsame Weg von der bür- 
gerlichen TabulaR asazurück zurre-formatierten Existenz. 

Ü berflüssigfestzustellen, daß dieD iskettediesmal nicht 
zwischen den leeren Pizzapackungen auf ihreEntdeckung 
wartete. Resigniert und mit etwas K affeesatz und Kartof- 
felschalen an den Händen kehrte er von der Expedition 
zurück. „Wie genau sucht man eigentlich im Internet?" 
fragteich ablenkend, dieGelegenheit schien mir günstig. 

„Jenun“, hob Michel an, griff aber zuvor noch einmal 
zum abgekühlten Kaffeehumpen, setzte aber auch gleich 
angeekelt ab. „Grundsätzlich gibt &s zwei Me 
thoden: entweder, ein Mensch wirft ein Auge auf 
jede Seite, dieirgendwo im N etz aufschlägt, oder 
aber man schickt digitaleAugen durchsN etz, die 
alleN euzugangeeinsammeln undindizieren.Die 
bekanntesten menschlichen Augenwerfer sitzen 
bei Yahoo in Kalifornien - schlag bei Gullivers 
Reisen nach, wenn du wissen willst, woher der 
N amekommt. Zirkazwanzig Bioscanner sichten 
den ganzen Tag lang Pages und ordnen siein einem mon- 
strösen Kategorienbaum ein.“ - „Ist denn die Welt so or- 
dentlich, daß das funktioniert?“ 

„Ich weiß nicht. Generationen von Bibliothekaren und 
Archivaren sind über diese Art des Sortierens blind und 
wahnsinnig geworden, aber der Amerikaner ist ja Prag- 
matiker: Was schert ihn die theoretische Unmöglichkeit 
dieses U nterfangens? K ategorienbäume haben zumindest 
einen gigantischen Vorteil: Siesind nachvollziehbar und 
überschaubar. 

DienstewieAltaV sta, Lycosund Inktomi dagegen set- 
zen auf Volltext-Indizierung: Jedes Wort im Web wird in 
einem alphabetischen Verzeichnis festgehalten, im Prin- 
zip wird das gesamte N etz in anderer Form noch mal lo- 
kal gespeichert. Der Vorteil liegt auf der Hand: Ich lasse 


kleine Programme durchsInternet krabbeln, diealleneu- 
en Seiten durchsehen und alle\W örter in einem Rucksack 
mit nach H ause bringen. 

Der Nachteil kommt bei der Suche. Wenn dich der 
Großkonzern M atsushita interessiert, wirst du bei der Su- 
che herausbekommen, daß es auch einen japanischen 
Rennfahrer mit diesem N amen gibt, aber nichts über die 
bekannteren Tochterunternehmen wie Technics oder 
Panasonic. Bei einem ordentlichen K ategoriensystem 
würde so was nicht passieren, aber Volltextsuche ist eben 
dumm.“ - „Gibt es denn keinen Weg, sie schlau zu 
machen?“ 

Michel steckte sich eine Filterlose ins Gesicht und 
brannte sie an. M it dem ersten Rauch atmeteer folgende 
Worte aus: „Es gibt Versuche. Excite beispielsweise ana- 
Iysiert ganze Texteund gruppiert die, dievieleW örter ge- 
meinsam haben. So kriegeich thematischeÄhnlichkeiten 
mit statt nur Buchstabengleichhait. Und bei Oracle gibt 
es sogar einige H artnäckige, die den alten KI-Traum vom 
Computer, der die Sprache inhaltlich versteht, weiter- 
träumen: ConText weiß, welcheW örter zu welchen Wort- 
feldern gehören und wie sie inhaltlich verbunden sind. 
Der Preisist allerdings hoch und wahrscheinlich nur von 
Softwarekrösussen wie O racle bezahlbar.“ 

„Hört sich so an, als wäre eine Suche mit allen Ma- 
schinen die beste.“ - „Hört sich so an, ist aber problema- 
tisch. Im Unterschied zu meinem Rumkrabbeln nach der 
Diskette kostet die Suche im N etz nicht nur deine Zeit, 
sondern auch dein Geld. Am schnellsten kommen dieEr- 


Der letzte Hype 


Hartnäckige bei Oracle lassen nicht 


der Sprache inhaltlich versteht 


gebnisse, wenn der Ami noch pennt, also zwischen acht 
und elf Uhr morgens: voller Gebührensatz. Nach acht- 
zehn Uhr, wenn's billiger wäre, dümpeln wahrscheinlich 
überm Transatlantik-K.abel gekochte Fische bauchoben, 
weil dieLeitungen heiß und langsam laufen.“ 

Sprach’sund warf sein Feuerzeug zurück auf den Tisch, 
woselbst eseinmal aufschlug, in sanftem Bogen neben mir 
auf dem Sofapolster landete und erschöpft in die Ritze 
sackte. Schnell beugteich mich hinterher, griff zu, zograus 
- undhidteineD iskettezwischen den Fingern. Aufklappte 
M ichelsM aul, und nebenan entglitten auch alle anderen 
Gesichtszügein ungläubigem Staunen. Ich schingelteihm 
den kostbaren Bierdeckel in eleganter Frisbee-Biege zu, 
und er pflückte ihn ansatzlos aus der Luft. Good Catch, 
man! 


ab vom alten KI-Traum eines Computers, 


